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Dre 
Brockmanns Bldniß, , a5 Hamlet, 
und der zu dem Ballet verfertigten Muſtk. 


Neue Auflage 


ebe Vi n e Ne ee S 


ai Hamburg, 
| ir Herold ſchen bee 1786. 


Perſonen 


Der Konig von Daͤnnemark. 


Die Königin, Hamlets Mutter. 
Hamlet, Neffe des Königs⸗ 
Der Geiſt von Hamlets Vater. 
Oldenholm, Ober⸗ Cämmerer. | 
Ophelia, deſſen Tochter. 

d We r 


Guͤldenſtern, ein Hofmann. 
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mes 


at Ben. 
5 24 5 
n ae 


5 


Men wackerer Bernfield: 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Terraſſe vor dem Pallaſt. 
Ellrich and Frenzow, der die Wache hat. 

Frenzow. | 


il Won de? Nun! gebt Antwort! halt 

nz und ſagt, wer ihr ſeyd. 
n Ellrich. Lange lebe der Koͤnig! 
t Frenzow. Biſt du es, Ellrich? 

Ellrich. Er ſelbſt 

Frenzow. Du kommſt recht puͤnktlich. 

Ellrich. Es hat eben zwoͤlfe geſchlagen. 

Frenzow. Ich danke dir recht ſehr, daß 
Du mich ſo puͤnktlich abloͤſeſt; es iſt bitterlich, 
kalt, und mir iſt gar nicht wohl. 

Ellrich. Willkommen Guſtav, willkom⸗ 


75 
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Ellrich. Haft du eine ruhige acht gehabt? 

Frenzow Es hat ſich keine Maus geruͤhrt. 

Ellrich. Wohl; gute Nacht. Wann Du 
Guſtaven und Bernfielden antrifſt, welche die 
Wache mit mir bezogen, ſo ſage, daß ſie ſich 
nicht ſaͤumen ſollen. 


Zweiter Auftritt. 
Guſtav, Bernfield, die Vorigen. 
Frenzow. 


Mich deucht ich hoͤre ſie. Halt! he! wer da? 
Guſtav. Freunde von dieſem Lande. 
Bernfield Und Vaſallen, des König 

der Dänen, 

Frenzow. Ich wuͤnſch euch eine gute Nacht. 
Bernfield. Ich euch desgleichen, was 


ckerer Kriegsmann! Wer hat euch abgeloͤſet? 


Frenzow. Ellrich hat meinen Platz. 
Gute Nacht. (Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Guſtav, Ellrich, Bernfield. 
Bernfield. 


Hola, Ellrich? 
Ellrich. Iſt das Guſtav? 


Guſtav. (Reicht ihm die 1 ) Ein 


Stuck von ihm. 
Bern⸗ 


1 
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Bernfield. Sagt, hat ſich das Ding 
dieſe Nacht wiederum ſehen laſſen? 

Ellrich. Ich ſah nichts. 

Bernfield. Guſtav ſagt, es ſey nur eine 
Einbildung von uns, und will nicht glauben, 
daß etwas wirkliches an dieſem furchtbaren Ge— 
ſichte fey, das wir zweymal geſehen haben. Ich 
habe ihn deswegen erſucht, dieſe Nacht mit uns 
zu wachen, damit er, wenn die Erſcheinung wie— 
der koͤmmt, unſern Augen ihr Necht wiederfahr 
ren laſſe, und mit dem Geſpenſte rede, wenn er 
Luſt dazu hat. 

Guſtav. Gut, gut, es wird nicht wies 
der kommen. f 

Ellrich. In der letzt verwichenen Nacht 
ſah Biernfield und ich — die Glocke hatte 
eben eins geſchlagen. — 

Bernfield. Stille da kommt es wieder — 


Vierter Auftritt. 


Der Geiſt. Vorige. 
Ellrich. 


In der naͤmlichen Geſtalt, dem verſtorbenen 

Koͤnige aͤhnlich. — 

Bernfield. Du biſt ein Gelehrter, Gu— 
ſtav! rede mit ihm. 

Ellrich. Sieht es nicht dem Koͤnige gleich? 
Betrachtet es recht, Guſtav. x 
Guſtav. Vollkommen gleich: ich ſchau⸗ 

dere vor Schrecken und Erſtaunen. 
; u3 Bern⸗ 
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Bernfield. Ned’ es an, Guſtav. 

Guſtav. Wer biſt du, der du dich dieſet 
naͤchtlichen Stunde und dieſer ſchoͤnen Heldenge— 
ſtalt, worin die Majeſtaͤt des begrabenen Daͤ⸗ 
nen⸗Koͤnigs einſt einhergieng,anmaaßeſt? Beym 
Himmel beſchwoͤre ich dich, rede! 

Berhfield. Es iſt unwillig. 

Ellrich. Sehet, es ſchreitet hinweg. 

Guſtav. Stehe! rede ich beſchwoͤre dich, 
rede! (der Geiſt geht ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Guſtav, Ellrich, Bernfield. 
Bernfield. 


Was ſagt ihr nun, Guſtav? Ihr zittert und 
ſeht bleich aus. Iſt das nicht mehr als Ein⸗ 
bildung? Was haltet ihr davon? 

Guſtav. So wahr Gott lebt, ich wuͤrde 
es nicht glauben, wenn ich dem fuͤhlbaren Zeug⸗ 
niſſe meiner eigenen Augen nicht glauben muͤßte. 

Bert field. Gleicht es nicht dem Könige? 

Guſtav. Wie du dir ſelbſe So war die 
naͤmliche Ruͤſtung, die er anhatte, als er den 
ehrſuͤchtigen Norweger ſchlug; jo foltete er die 
Augenbraunen, als er im grimmigen Zweykampfe 
den Prinzen von Pohlen aufs Eis hinſchleuder— 
te. Es iſt ſeltſam. 

Bernfield. So iſt es ſchon zweymal, und 
in dieſer naͤmlichen Stunde, mit kriegeriſchen 
Schritten bey unſrer Wache vorbeygegangen. 

Guſtav. 


kin Trauerſpiel. 7 


Guſtav. Was ich mir fuͤr einen Begriff das 
von machen ſoll, weiß ich nicht: aber, ſo viel ich 
mir uͤberhaupt einbilde, bedeutet es irgend eine 
auſſerordentliche Veranderung in unſerm Staate. 

Ellrich. Es mag wohl ſeyn, daß eben dar⸗ 
um dieſes ſchreckliche Geſpenſt in Waffen und 
in der Geſtalt des Koͤnigs durch unſre Wache 
geht. 

Guſtav. Es iſt ein Zufall, welchen es ſchwer 
iſt, auf den Grund zu ſehen; in dem hoͤchſten 
und ſiegreichen Zeitpunkte der roͤmiſchen Repub— 
lik, kurz zuvor, ehe der große Julius fiel, er: 
öffneten ſich die Gräber, die eingeſchleyerten Tode 
ten ſchrien in graͤßlichen ungeheuren Toͤnen durch 
die Straßen von Rom, Sterne zogen Schweife 
von Feuer nach ſich, es fiel blutiger Thau und 
die Sonne verfinſterte ſich, wie zum Tage des 
Weltgerichts. Aehnliche Vorboten ſchreckenvol⸗ 
ler Ereigniſſe, Wunderzeichen, welche die gemähnr 
lichen Vorredner bevorſtehender trauriger Auf— 
tritte ſind, haben an Himmel und Erde ſich vers 
einiget, dieſes Land in furchtſame Erwartung its 
gend eines allgemeinen Ungluͤcks zu ſetzen. 


Sechster Auftritt. 
Der Geiſt. Vorige. 
Ellrich. 


Aber ſtille, ſeht! hier kommt es wieder zuruͤck, 
ich will ihm in den Weg ſtehen, wenn es mir 
A 4 gleich 


9 mie ce 


gleich alle meine Haare koſten ſollte Steh Blend⸗ 
werk! Er breitet: die Arme gegen den Geiſt aus.) 
Wenn du fähig biſt, einen vernehmlichen Ton 
von dir zu geben, ſo rede mit mir. Wenn ir? 
gend etwas Gutes gethan werden kan, daß dir 
Erleichterung und Ruhe und mir das Verdienſt 
eines guten Werkes geben mag, ſo rede! Wenn 
du Wiſſenſchaft von dem Schikſal deines Landes 
haft, und es vielleicht durch deine Vorherſagung 
noch abgewendet werden koͤnnte, fo vede — Oder, 
wenn du in deinem Leben unrechtmäßig erwor⸗ 
bene E chäße in dem Mutterleibe der Erde auf 
gehaͤufet haſt, um derentwillen du umgehen 
mußt, ſo entdecke es. Steh, und rede — Halt 
es auf, Bernſield. 
Bernfie d. Soll ich mit meiner Partiſane 
darnach ſchlagen. 
Guſtav. Thu es, wenn es nicht ſtehen will. 
(Der Geiſt geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Guſtav, Bernfield, Ellrich. 
; Bernfield (ſchaudert zuruͤck.) 


ir beleidigen die Majeſtaͤtiſche Geſtalt, die es 
trägt, wenn wir Miene machen, als ob wir Ge⸗ 

walt dagegen brauchen wollten. 
Ellrich. Es war einmal im Begriff zu 

reden. 

Guſtav. Aber es ſchien 5 den Augen⸗ 
blick zu bereuen und zitterte zuruͤck, wie einer, 
der 
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der ſich eines Verbrechens bewußt iſt, bey einer 
fluͤrchteruchen Aufforderung. Aber ſeht, der 
Morgen bricht an, wir wollen von unſerer Wache 
abziehen; und wenn ihr meiner Meinung ſeyd, 
ſo laſſet uns dem jungen Hamlet entdecken, was 
wir dieſe Nacht geſehen haben. Ich wollte mein 
Leben daran ſetzen, dieſer Geiſt, ſo ſtumm er 
fuͤr uns iſt, wird eine Sprache fuͤr ihn bekommen. 
Send ihr es zufrieden daß wir ihm, aus An; 
trieb unſrer Liede und Pflicht gegen ihn, Nach⸗ 
richt davon geben? 
Bernfield. Von Herzen gern. Wir wer 
den dieſen Morgen ſchon erfahren, wo wir ihn 
. ee Zeit ſprechen koͤnnen. 

(Sie gehen ab.) 


ö Achter Auftritt. 


Der Konig, die Königinn, Hamlet, Ol⸗ 
denholm, Laertes, einige Herren vom 
Hofe und Wache. 


König. 


E ziemet es ſich, bey dem noch friſchen An⸗ 
denken von Hamlets, meines theuren Bruders, 
Tode, daß wir unſere Herzen in Trauer hüllez 
ten: daß das Antlitz meines ganzen Königreichs 
in allgemeinen Schmerz zuſammen gezogen waͤre; 
allein ich muß der Klugheit ſo viel uͤber die Na⸗ 
tur verſtatten, daß ich unter dem gerechten 
Schmerze über feinen Verluſt nicht unfrer ſelbſt 

A 5 ver⸗ 
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vergeſſe. Ich habe alſo meine vormalige Schwe: 
ſter, als die gebietende Mitregentin dieſes krie⸗ 
geriſchen Reiches, zur Gemahlin erkieſet, wie⸗ 
wohl mit niedergeſchlagener Freude. Das eine 
Auge glaͤnzet von hochzeitlicher Wonne, das ans 
dere fließt von Thraͤnen uͤber; ich habe Luſt gegen 
Schmerz in gleichen Wagſchaalen abgewogen. 
Auch haben wir nicht unterlaſſen, uns hierin 
eures guten Rathes zu bedienen, Oldenholm! und 
hekennen mit gebuͤhrendem Danke, daß ihr uns 
in dieſem Geſchaͤfte durch eure einſichtsvollen 
Rathſchläge fo frey und gutwillig unterſtuͤtzt 
habt. Ihr, aertesſaget uns was von einer Bitte. 
Was iſt es? Ihr koͤnnet nichts billiges von eu⸗ 
rem Koͤnig begehren, daß euch verſagt werden 
ſollte. Was kannſt du verlangen, Laertes, das 
ich dir nicht ſchon bewilligen ſollte, eh' du es bez 
gehrt haſt? Das Haupt iſt dem Herzen nicht un: 
entbehrlicher, noch dem Mund der Dienſt der 
Hand, als es dein Vater dem Throne non Daͤn⸗ 
nemark iſt. Was begehrſt du Laertes? 
Laertes. Mein gebietender Herr, Eure ands 
digſte Bewilligung, nach Frankreich zuruͤckkeh⸗ 
ren zu duͤrfen, von wannen ich zwar aus eige⸗ 
ner Bewegung nach Daͤnnemark gekommen bin, 
um bey eurer Kroͤnung meine Schuldigkeit zu be⸗ 
weiſen; nun aber ich geſteh' es, da dieſe Pflicht 
erſta ttet iſt, drehen ſich alle meine Gedanken 
und Wuͤnſche wieder nach Frankreich um, und 
ich wünſche, Eure gnaͤdigſte Erlaubniß dazu zu 


erhalten. ö h 
N Konig. 
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Konig. Habt ihr eures Vaters Einwilli⸗ 
gung? Was ſagt Oldenholm dazu? 
Oldenholm Gunaͤdigſter Herr! er hat 
mir durch unablaͤßiges Bitten meine Erlaubniß 
abgedrungen und ich bitte euch, ihm auch die 
Eurige zu ertheilen. | 
König Reife in einer gluͤcklichen Stun⸗ 
de ab, Laertes, und beſtimme die Zeit deiner Ab⸗ 
weſenheit nach deinem Wi en und der Erforder⸗ 
niß deiner lobenswuͤrdigen Abſichten. Laertes, 
nachdem er ſtillſchweigend Abſchied genommen, gehe 
ab.) Und nun ein Wort mit dir, Vetter Hamlet — 
mein geliebter Sohn — 
Hamlet. (Fuͤr ſich.) Lieber nicht ſo nah 
befreundt, und weniger geliebt. 
i König Woher kommt es, daß i immer ſol⸗ 
che Wolken uͤber dich hangen? 
Hamlet. Es iſt nicht das, gnaͤdigſter 
Herr! ich bin zu viel in der Sonne. 
. Königin. Lieber Hamlet, leg einmal dieſe 
naͤchtliche Farbe ab, und ſieh aus, wie ein Freund 
von Daͤnnemark. Geh' nicht immer mit ſo ge⸗ 
ſenkten halbgeſchloſſenen Augen, als ob Du dei— 
nen edlen Vater im Staube ſuchteſt. Du weißt 
es ja, es iſt das allgemeine Schickſal; alle, welche 
leben, muͤſſen erben. 
gamlet. Ja, Mutter! es iſt das allge⸗ 
meine S Schickſal. 
Königin. Wenn es fo iſt, warum eine 
es Dir denn ſo auſſerordentlich? 
Bamlet. Scheint? Nein, es il, bey mir 


ſcheint 
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ſcheint nichts. Es iſt nicht blos dieſes ſchwarze 
Kleid meine liebe Mutter, nicht das Gepraͤnge 
einer gewohnheitsmaͤßigen Trauer, noch das 
windige Ziſchen erkuͤnſtelter Seufzer, nicht das 
immerthraͤnende Auge, noch das niedergeſchla⸗ 
gene Geſicht, noch irgend ein anders aͤuſſerliches 
Zeichen der Traurigkeit, was den wahren Zu— 
ſtand meines Herzens ſichtbar macht. Dieſe Din⸗ 
ge ſcheinen in der That; denn es find Handlun⸗ 
gen, die man durch Kunſt nachmachen kann. 
Aber was ich innerlich fühle, iſt über allen Aus; 
druck; jenes find nur die Kleider und Verzierun; 
gen des Schmerzens. 

Roͤnig. Es iſt ein ruͤhmlicher Beweiß dei⸗ 
ner guten Gemuͤhtsart, Hamlet, daß Du deu 
nen abgelebten Vater ſo beweineſt; aber, Du 
mußt nicht vergeſſen, daß dein Vater auch einen 
Vater verlor, und dieſer Vater den ſeinigen; 
den uͤberlebenden verbindet die kindliche Pflicht, 
mit Ziel und Maaß um den Verſtorbenen zu trau: 
ren. Aber, in hartnäckiger Betruͤbniß immer⸗ 
fort zu verharren, iſt unmaͤnnliche Schwachheit, 
oder gottloſe Unzufriedenheit mit den Fuͤgungen 
des Himmels; ein Zeichen eines ungeduldigen, 
feigen Gemuths, oder eines ſchwachen und un⸗ 
gebildeten Verſtandes. Ich bitte Dich alſo, wir 
dieſe zu nichts dienende Traurigkeit in ſein Grab, 
und ſieh kuͤnftig mich als deinen Vater an; denn 
die Welt ſoll es wiſſen, daß du meinem Throne 
der Naͤchſte biſt, und daß die Liebe, die der zaͤrt⸗ 
00 Vater zu ſeinem Sohne tragen kann, 15 
a groͤßer 
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großer iſt, als diejenige, die ich dir gewidmet 
habe. Was dein Vorhaben, nach der Schule 
zu Wittenberg zuruͤckzugehen betrift, ſo ſtimmt 
es gar nicht mit unſern Wuͤnſchen ein; ich bitte 
Dich alſo, davon abzuſtehen, und unter meinen 
liebensvollen Augen hier zu bleiben, mein erſter 
Hoͤfling, mein Neffe, mein Sohn. N 
Königin. Laß deine Mutter keine Fehlbitte 
thun, Hamlet! ich bitte dich, bleibe bey uns. 
Hamlet. Ich gehorche Euch mit dem be⸗ 
ſten Willen, Mutter. | | 
"> .Rönig. Seyd wietch ſelbſt in Dännemark, 
Kommt Koͤniginn, dieſe gefällige und ungezwun⸗ 
gene Einſtimmung Hamlets iſt mir ſo angenehm 
daß dieſer Tag ein feſtlicher Tag der Freude ſeyn 
ſoll — Kommt! — 
(Sie gehen ab.) 


Neunter Auftritt. 
Hamlet. (allein) 


O daß dieſes feſte — allzufeſte Fleiſch ſchmel⸗ 
zen und in Thraͤnen aufgeloͤſt zerrinnen moͤchte! 
Oder daß er, der Jammerdaurende, feinen Dom; 
ner nicht gegen den Selbſtmord gerichtet haͤtte. 
O Gott! o Gott! wie ekelhaft, ſchaal, abge⸗ 
ſtanden und unſchmackhaft kommen mir alle Freu⸗ 
den dieſer Welt vor! Wie grauer mir davor! 
Es iſt ein ungeſaͤuberter Garten, wo alles in 
Saamen ſchießt und mit Unkraut und Diſteln 
uͤberwachſen iſt. Daß es dahin gekommen 15 
ann, ſoll! 
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foll! Nur zween Monate todt! Nein, nicht eins 
mal ſoviel — Ein ſo vortreflicher Koͤnig — ge⸗ 
gen dieſen, wie Apollo gegen einen Satyr der 
meine Mutter fo zärtlich liebte, daß kein rau⸗ 
hes Luͤſtgen ſie anwehen durfte — Himmel und 
Erde! Warum muß mir mein Gedaͤchtniß ſo treu 
ſeyn! Wie hieng fie nicht an ihm, als ob ſelbſt 
die Nahrung ihrer Zärtlichkeit ihren Hunger vers 
mehrte, und doch binnen einen Monat. — Ich 
will, ich darf nicht daran denken — Gebrech— 
lichkeit, dein Name iſt Weib! Ein kleiner Mo⸗ 
nat! Wie — fie — eben fie — (O Himmel! 
ein vernunftloſes Thier würde länger getrauret 
haben) mit meinem Oheim verheyrathet — Mei⸗ 
nes Vaters Bruder. Binnen einem Monate! 
— So eilfertig, und in ein blutſchaͤnderiſches 
Bette! — Nein es iſt nichts gutes, und kann 
zu nichts gutem ausſchlagen. Aber — o brich 
du mein Herz! denn meine Zunge muß ich ſchwei⸗ 
gen heißen. 


Zehnter Auftritt. 


Hamlet, Guſtav, Bernſield, Ellrich. 
Guſtav. 


Hen, gnaͤdigſter Prinz! 
Hamlet. 36 erfreue mich, euch wohl zu fez 
hen — Ihr ſeyd Guſtav oder ich vergeſſe mich ſelbſt. 
Buffer. Ich bin Guftan, gnaͤdigſter Herr! 
und Euer demäͤthigſter Diener auf ewig. 
Samlet, 
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Samlet. Mein guter Freund! das ſoll kuͤnf⸗ 
tig das Verhaͤltniß unter uns ſeyn. Und was 
fuͤhrt euch von Wittenberg hieher, Guſtav? — 
Iſt das nicht Bernfield? 

Bernfield. Ja gnaͤdigſter Herr! 

Hamlet. Ich bin erfreut, Euch zu ſe— 
hen. Aber, im Eenſte, Guſtav was bringt Euch 
von Wittenberg hieher? 

Guſtav. Ein Anſtoß von Landſtreiche— 
rey, mein gnädigfter Herr! | 

Samlet. Das möchte ich euren Feind nicht 
ſagen hoͤren, auch ſollt Ihr meinen Ohren die 
Gewalt nicht anthun, fie zu Zeugen einer ſol— 
chen Ausſage ſelbſt zu machen. Ich weiß, Ihr 
ſeyd kein Muͤßiggaͤnger Was iſt euer Geſchaͤft 
in Helſingoͤr? 

Guſtav. Gnaͤdigſter Herr, ich kam eures 
Vaters Leichenbegaͤngniß zu ſehen. 

Hamlet. Ich bitte dich ſpotte meiner nicht, 
Schulkammerad, ich denke, du kamſt viel⸗ 
mehr auf meiner Mutter Hochzeit. 

Guſtav. Die Wahrheit zu ſagen, gnaͤdigſter 
Herr, ſie folgte ſehr ſchnell darauf 

gamlet. Das war aus lauter Häuslichkeit 
mein guter Guſtav — um die Braten, die vom 
Leichen mahle übrig geblieben, bey der Hochzeit 
kalt auftragen zu konnen. O Guſtav! lieber 
wollte ich meinen aͤrgſten Feind im Himmel ges 
ſehen, als dieſen Tag erlebt haben — Mein 
Vater — mich deucht, ich ſehe meinen Vater — 

Guſtav. Waben Wo, gnaͤdigſter Herr? 

Samlet. 
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Hamlet. In den Augen meines Gemuͤths, 
Guſtav. 

Guſtav. Ich ſah⸗ ihn einmal; er war 
ein ſtattlicher Fuͤrſt. 

gamlet. Sage, er war ein Mann, in 
allen Betrachtungen ein Mann, ſo haſt du alles 
geſagt! ſeines gleichen werde ich niemals wieder 
ſehen. a 

Guſtav. Gunaͤdigſter Herr! ich denke, 
ich ſah' ihn verwichene Nacht. 

Hamlet. Du ſaheſt ihn? Wen? 

Guſtav. Den König, euren Vater. 

Hamlet. Den Koͤnig, meinen Vater! 

Guſtav. Maͤßigt Eure Verwunderung 
nur ſo lange, und leihet mir ein aufmerkſames 
Ohr bis ich auf das Zeugniß dieſer wackern Maͤn⸗ 
ner hier Euch das Wunder erzählt haben werde. 

Hamlet. Um des Himmels willen, laß 
mich hoͤren. 

Guſtav. Zwo Naͤchte nach einander haben 
dieſe beyden Officiers, Bernfield und Ellrich auf 
der Wache um Mitternacht, dieſen Zufall gehabt. 
Eine Geſtalt, die Eurem Vater glich, vom Kopf 
bis zum Fuße, Stuͤck für Stuͤck bewaffnet, er⸗ 
ſcheint vor ihnen, und geht mit feyerlichem Gan⸗ 
ge langſam und maieftätifa) bey ihnen vorbey? 
dreymal gieng er vor ihren von Furcht ſtarren Au⸗ 
gen mit ſeinem Stabe in der Hand, hin und 
her; ſie ſtunden ganz unbeweglich, und hatten 
den Muth nicht, ihn anzureden. Sie entdeck⸗ 
ten mir dieſen Zufall, und bewogen mich, ver⸗ 

ganz 
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gangene Nacht mit ihnen auf die Wache zu gehen; 
und hier ſah' ich um die naͤmliche Zeit die naͤm⸗ 
liche Erſcheinung von Wort zu Wort, wie ſie mir 
fie beſchrieben hatten. Ich erkannte Euren Bas 
ter; dieſe Hände find einander nicht ähnlicher. 
Hamlet. Und wo geſchah dieſes? 
Guſtav Gunaͤdigſter Herr! auf der Ter— 
raſſe, wo wir die Wache hatten. 
Hamlet. Habt ihr es nicht angeredet? 
Guſtav. Ich that es, gnaͤdigſter Herr? 
aber es gab mir keine Antwort; nur ein einziges 
mal kam mirs vor, es hebe den Kopf auf und ma⸗ 
che eine Bewegung, als ob es reden wolle; aber 
in dem naͤmlichen Augenblicke verſchwand es 
zitternd aus unſerm Geſichte. 
Hamlet. Das iſt etwas ſehr wunderbares. 
Guſtav. So wahr ich lebe, gnaͤdigſter Herr! 
ſo iſt es; und wir hielten es fuͤr unſre Schul⸗ 
digkeit, Euch Nachricht davon zu geben. 
samict. In der That, ich muß es beken⸗ 
nen, ich bin unruhig hieruͤber. (zu Beruſield und 
Ellrich) Hattet ihr die Wache dieſe Nacht? 
ö Fernfietd und Ellrich. Ja, gnaͤdig⸗ 
ſter Here! N 
Hamlet. Er war bewaffnet, ſagt ihr? 
Bernfield und Ellrich. Bewaffnet, gnaͤ⸗ 
digſter Herr! vom Fuße zum Kopfe. 
Hamlet. So konntet Ihr ja fein Ge⸗ 
ſicht nicht ſehen? 
Guſtav. O ja gnaͤdigſter Herr! er trug 
ſein Viſier aufgezogen. 
8 B 2 Hamlet. 


18 Hamlet, 


Hamlet. Sagt mir, ſah er ungehalten aus? 

Guſtav. Seine Gebehrden ſchienen mehr 
Traurigkeit, als Zorn auszudruͤcken 5 

Hamlet. Und ſah er euch ins Geſicht? 

Euſtav. Sehr ſtarr. 

Hamlet. Ich wollte, daß ich dabey ge 
weſen waͤre. i f 

Guſtav. Er wuͤrde Euch in keinen gerin, 
gern Schrecken geſetzt haben. 

Hamlet. Sehr vermuthlich Blieb er lange? 

Guſtav. So lange man brauchte um mit 
maͤßiger Geſchwindigkeit hu dert zu zaͤhlen. 

Hamlet. Ich will mit Euch auf die Wache 
dieſe Nacht, vielleicht geht er wieder 

Guſtav. Ich bin Euch gut dafuͤr, das wird er. 

Hamlet. Wenn es meines ehrwuͤrdigen 
Vaters Geſtalt annimmt, ſo will ich mit ihm re⸗ 
den, wenn gleich die Hoͤlle ihren Schlund aufreif 
ſen und mich ſchweigen heiſſen wuͤrde. Ich bitte 
Euch, wofern Ihr dieſe Erſcheinung bisher ges 
heim gehalten habt, fo laßt es immer ein Geheim 
niß unter uns bleiben, es mag uns heute Nacht 
begegnen, was da will: beobachtet es, aber 
ſchweiget. Ich will erkenntlich für Eure Freund 
ſchaft ſeyn Nun, haltet Euch wohl, zwiſchen 
II und 12 Uhr werde ich euch auf der Terraſſe bes 
ſuchen. 

Bernfield und Ellrich Eure demuͤthigſten 

Knechte, gnaͤdigſter Herr! (fie gehen ab.) 

samietf. Meine wie ich der 

Eurige. Lebet wohl! 
Eilfter 
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Eilfter Auftritt. 


Hamlet. allein. 


Meines Vaters Geiſt in Waffen? Es iſt nicht 
alles wie es ſeyn ſoll Ich beſorge irgend eine 
verdeckte Uebelthat Wenn nur die Nacht ſchon 
da waͤre! bis dahin beruhige dich, meine Seele. 
Schaͤndliche Thaten muͤſſen ans Licht kommen, 
wenn auch der ganze Erdboden uͤber ſie hergewaͤl⸗ 


zet waͤre. 
(Geht ab.) 
Ende des erſten Aufzugs. 


I —5 8. 
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20 Hamlet, 
Zweiter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Ein Zimmer in Oldenholms Hauſe, 
Laertes, Ophelia. 
Laertes. 

Lebe wohl, Schweſter, und wenn die Winde 
meiner Reiſe guͤnſtig ſind ſo verſchlafe mein 
Andenken nicht, ſondern laß mich Nachrichten 
von dir haben. 5 
Ophelia. Wie kanſt du daran zweifeln? 

Laertes Was den Hamlet und die Taͤnde⸗ 
leyen feiner Liebe betrifft, halte ich fie für einen 
flüchtigen Geſchmack, und ein Spiel des jugend⸗ 
lichen Blutes; ein Veilchen in den erſten Fruͤh⸗ 
lingstagen der Natur; fruͤhzeitig, aber nicht 
dauerhaft; angenehm, aber hinfällig; ein lieb⸗ 
licher Geruch für eine Minute: nicht mehr — 

Ophelia. Nicht mehr als das? 

Laertes. Glaube mir, nicht mehr, liebe 
Schweſter. Wir nehmen in unſerer Jugend 
nicht nur an Groͤße und Staͤrke zu: die Seele 
waͤchſt mit, und ihre innerliche Verrichtungen 
und Pflichten dehnen ſich mit ihrem Tempel aus. 
Vielleicht liebt er dich jetzt aufrichtig, mit der 
reinen Zuneigung eines noch unverdorbenen Her⸗ 
zens: aber du mußt bedenken, daß, fobald er 
ſeine Groͤße in Erwägung ziehen wird, feine Rei⸗ 
gung nicht mehr in feiner Gewalt iſt: Denn er 


ſelbſt 
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ſelbſt hangt von feiner Geburt ab; er darf nicht für 
ſich ſelbſt wählen, wie gemeine Leute: Die Sicherz 


heit und das Wohl des Staats beruhet auf ſeine 


Wahl, und daher muß ſich ſeine Wahl nach der 
Stimme und den Wuͤnſchen des Coͤrpers, wovon 
er das Haupt iſt, beſtimmen. Wenn er alſo 
ſagt, er liebe Dich, ſo koͤmmt es deiner Klugheit 
zu, ihm in fo weit zu glauben, als er, nach ſei⸗ 


ner Geburt und kuͤnftigen Wuͤrde, ſeinen Wor— 


ten Kraft geben kann; und das iſt nicht mehr, 
als wozu er die Einwilligung des Koͤnigs erhal— 
ten kann. Ueberlege alſo wohl, was fuͤr einen 
großen Perluſt deine Ehre leiden kann, wenn Du 
feinem lockenden Geſang ein zu leichtglaͤubiges 
Ohr verleiheſt; entweder du verlierſt dein Herz, 
oder fein Ungeſtuͤm, den zuletzt nichts mehr zus 
ruͤckhalten wird, ſieget gar über deine Keufchz 
heit. Fürchte es, Ophelia, fürchte es meine 


theure Schweſter, ſteure einer noch unſchuldigen 


Neigung, die ſo gefaͤhrlich iſt, und uͤberlaß Dich 


nicht dem Strom ſchmeichelnder Wuͤnſche. Das 


gefaͤlligſte Maͤdchen iſt verſchwenderiſch gnug, 


Wenn fie ihre keuſche Schoͤnheit dem Mond ent— 


ſchleyert: die Tugend ſelbſt iſt vor den Biſſen der 
Verlaͤumdung nicht ſicher; nur allzuoft frißt ein 
verborgener Wurm die Kinder des Fruͤhlings, 


bevor ihre Knoſpen ſich entwickelt haben, und 


ſengender Mehl- Thau iſt nie mehr zu beſorgen, 
als im thauvollen Morgen der Jugend. Sey 
alſo vorſichtig; hier giebt Furcht die beſte Sicher 

S 4 heit; 


heit; die Jugend hat einen Feind in ſich ſelbſt, 
wenn ſie auch keinen von auſſen hat. 

Ophelia. Ich werde dieſe guten Erinnerung 
gen zu immer wachſamen Huͤtern meines Herzens 
machen. Aber, mein lieber Bruder, mach es 
ja nicht, wie manche Seelen-Hirten, die euch 
den engen und dornigten Pfad zum Himmel wei 
ſen, indeſſen daß ſie ſelbſt, ihrer eigenen Lehren 
uneingedenk, in ruchloſer Freyheit auf dem brei— 
ten Fruͤhlings-Wege der Ueppigkeit daher tra— 


ben. 
Zweiter Auftritt. 
Oldenholm. Vorige. 
Laertes. 


Ich halte mich zu lang auf — Aber hier kommt 
mein Vater: Deſto beſſer: ich werde ſeinen Ab— 

ſchieds⸗Segen gedoppelt erhalten. 
Oldenholm. Du biſt noch hier, Laertes! 
Zu Schiffe, zu Schiffe, mein Sohn; der Wind 
ſchwellt eure Segel ſchon, und man wartet auf 
dich. Hier empfange meinen Segen, (legt ſeine 
Hand auf Laertes Haupt) und dieſe wenigen Le— 
bens- Regeln, womit ich ihn begleite, ſchreib 
in dein Gedaͤchtniß ein. Gieb deinen Gedan— 
ken keine Zunge, und wenn Du je von unregel: 
mäßigen überrafcht wirft, fo huͤte dich wenigſtens, 
fie zu Handlungen zu machen: Sey gegen jeder: 
mann leutſelig, ohne dich mit jemand gemein zu 
machen: Haſt Du bewaͤhrte Freunde gefunden, 
a ſo 
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ſo hefte ſie unzertrennlich an deine Seele; aber 
gieb deine Freundſchaft nicht jeder neuausgebruͤte⸗ 
ten, unbefiederten Bekanntſchaft preis. Huͤte 
dich vor den Gelegenheiten zu Haͤndeln; biſt du 
aber einmal darin, ſo fuͤhre dich ſo auf, daß dein 
Gegner nicht hoffen koͤnne, dich ungeſtraft zu bes 
leidigen. Leih' dein Ohr einem jeden, aber me: 
nigen deinen Mund; nimm jedermanns Tadel an; 
aber dein Urtheil halte zuruͤck. Kleide dich ſo koſt⸗ 
bar, als es dein Beutel bezahlen kann, aber nicht 
phantaſtiſch reich, nicht komoͤdianiſch: Denn 
der Anzug verraͤtht oft den Mann; und in Frank; 
reich pflegen Leute von Stand und Anſehen ſich 
gleich dadurch anzukuͤndigen, daß ſie ſich mit Ge⸗ 
ſchmack und Anſtand kleiden Sey weder ein Lei— 
her noch ein Borger: denn durch leihen richtet 
man oft ſich ſelbſt und ſeinen Freund zu Grunde; 
und borgen untergraͤbt das Fundament einer gus 
ten Haushaltung. Vor allem, ſey redlich gegen 
dich ſelbſt, denn daraus folget ſo nothwendig, 
als das Licht dem Tage, daß du es auch gegen 
i jedermann ſeyn wirſt. Lebe wohl, mein Sohn; 
mein Sesegen befruchte dieſe Erinnerungen in dei⸗ 
nem Gemuͤthe. 
Laertes. Ich beurlaube mich demuͤthigſt 
von 180 gnaͤdigſter Herr Vater. 
Oldenholm. Du haſt hohe Zeit; geh, 
deine Bedienten warten. — 
Laertes. Lebe wohl, Ophelia, und er: 
innere dich deſſen, was ich geſagt habe. 
B 5 Ophe⸗ 


24 Hamlet, 
Ophelia. Es iſt in meinem Gedaͤchtniß 
verſchloſſen, und Du ſollſt den Schüffel Do mit 


Dir nehmen. 
Laertes. Lebe wohl. (Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 2 
Oldenholm. Ophelia. 
Oldenholm. | 


Was ſagte er denn zu dir, Ophelia? 

Ophelia. Etwas, das den Prinzen Ham⸗ 
let angieng. | 

Oldenholm. Wahrhaftig ein guter Ga 
danke! Ich habe mir ſagen laſſen, daß er dich ſeit 
einiger Seit ziemlich oft allein geſprochen habe, und 
daß Du ihm einen ſehr freyen Zutritt verſtattet, 
und geneigtes Gehoͤr gegeben haſt. Wenn es ſo 
iſt, wie es mir dann von ſicherer Hand koͤmmt, fo 
muß ich dir ſagen, daß Du dich ſelbſt nicht ſo gut 
verſtehſt, als es meiner Tochter und deiner Ehre 
geziemet. Was iſt es denn zwiſchen euch? Sag' 
mir die reine Wahrheit. 

Ophelia. Er hat mir zeither verſchiedene Erz 
klaͤrungen von ſeiner Zuneigung gemacht. 

Oldenholm. Von feiner Zuneigung? He! 
Du ſprichſt wie ein junges Ding, das noch keine 
Erfahrung von dergleichen gefährlichen Dingen 
hat. Glaubſt Du denn ſeine Erklaͤrungen, wie 
Du es nenneſt? 

Ophelia. Ich weiß nicht, was ich denken 
ſoll, mein Vater. 

Olden⸗ 
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Gldenholm. Das will ich dich lehren; denk: 
Du ſeyſt ein Kind, daß du ſeine Erklaͤrungen 
für baar Geld genommen haſt, da fie doch falz 
ſche Muͤnze ſind. Du mußt beſſere Sorge fuͤr 
dich ſelbſt haben, oder ich werde wenig Freude an 
dir erleben. ö 
Ophelia. Mein Vater, er bezeugt zwar eis 
ne heftige Liebe zu mir, aber in Ehren — 

Oldenholm. In Thorheit, ſollteſt Du ſa⸗ 
gen — 

Ophelia. Und hat ſein Wort durch die feyer⸗ 
lichſten und heiligſten Schwuͤre bekräftiget. 

Oldenholm. Ja, Schlingen, um Schnep⸗ 
fen zu fangen. Ich weiß, wie verſchwenderiſch 
das Herz in Schwuͤre ausſpruͤdelt, wenn das 
Blut in Flammen iſt. Mein gutes Kind, Du 
mußt dieſe Aufwallungen nicht für wahres Feuer 
halten; ſie ſind wie das Wetterleuchten an einem 
kuͤhlen Sommer- Abend, fie leuchten ohne Hitze, 
und verlöfchen fo ſchnell, als fie auffahren. Von 
dieſer Stunde an ſey etwas ſparſamer mit den 
Zutritten zu deiner Perſon; ſetz' deine Conver⸗ 
ſation auf einen hoͤhern Preis als einen Befehl, 
daß man dich ſprechen wolle. Was den Prin⸗ 
zen Hamlet betrifft, ſo glaube ſo viel von ihm, 
daß er jung iſt; und daß er ſich mehr Freyheit 
herausnehmen darf, als der Wohlſtand dir zulaͤßt. 
Mit einem Wort, Ophelia, traue feinen Schwuͤ⸗ 
ren nicht; deſto weniger, je feyerlicher fie find; 

ſie huͤllen ſich, gleich den Geluͤbden, die a 

im⸗ 


Himmel dargebracht werden, in Religion ein, 
um deſto ſicherer zu betruͤgen. Einmal fuͤr alle⸗ 
mal: ich möchte nicht gern, deutlich zu reden, daß 
Du nur einen einzigen deiner Augenblicke in den 
Verdacht ſetzteſt, als wuͤßteſt Du ihn nicht beſſer 
anzuwenden, als mit dem Prinzen Hamlet Worte 
zu wechſeln. Merk' dir das, ich ſag dirs, und 
geh in dein Zimmer. 
Gphelia. Ich will gehorſam fein, mein Bas 

ter! 5 (Gehen ab.) | 


Vierter Auftritt. 
Terraſſe vor dem Pallaſt. 


Hamlet. Guſtav. Bernſield. 
Hamlet. 


Die Luft ſchneidet entſetzlich, es iſt grimmig 
kalt. 0 N 
Guſtav. Es iſt eine beiſſende kalte Luft. 
Hamlet. Wie viel iſt die Glocke? 
Guſtav. Ich denke, es iſt bald zwoͤlfe. 

Bernfield. Es hat ſchon geſchlagen. 

Guſtav. Ich hörte es nicht, es iſt alſo noch 
um die Zeit, da der Geiſt zu gehen pflegt. (Man 
hört eine Muſik von Trompeten und Pauken bins 
ter der Scene) Was hat das zu bedeuten, gnäs 
digſter Herr? 

Hamlet. Der König hält Tafel, und verlaͤn⸗ 
gert den Schmaus, wie es ſcheint, in die tiefe Nacht: 
und ſo oft er den vollen Becher mit Rheinwein auf 

einen Zug ausleeret, verkuͤndigen Trompeten und 
Keſſel⸗ 
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Keſſelpaucken den Sieg, den ſeine Majeftär davon 
getragen hat. 

Guſtav. st das fo der Gebrauch? 

gamlet. Ja zum Henker, das iſt es; 
aber nach meiner Meynung, ob ich gleich ein Daͤne 
und zu dieſem Gebrauche gebohren bin, ein Ge— 
brauch, der mit groͤßerer Ehre gebrochen, als ge⸗ 
halten wird. Dieſe taumelnden Schwelgereyen 
machen uns in Oſten und Weſten verächtlich, 
und werden uns von den uͤbrigen Voͤlkern als 

ein National- Laſter vorgeworfen. 


Fünfter Auftritt. 
Der Geiſt. Die Vorigen. 
Guſtav. 

Hier gnaͤdigſter Herr! Seht es koͤmmt. 
gamlet. Ihr Engel und himmliſchen 
Maͤchte, ſchötzet uns — Du magſt nun ein guter 
Geiſt, oder ein verdammter ſeyn; du magſt himm⸗ 
liſche Lüfte, oder hoͤlliſche Daͤmpfe mit dir bringen, 
in wohlthaͤtiger oder ſchaͤdlicher Abſicht gekommen 
ſeyn die Geſtalt, die Du angenommen haft, ift fo 
ehrwuͤrdig, daß ich mit Dir reden will, Dich Ham⸗ 
let, ich will Dich meinen Koͤnig meinen Vater 
nennen. O! antworte mir, laß mich nicht in eis 
ner Unwiſſenheit, die mir das Leben koſten wuͤrde. 
Sage, warum haben deine geheiligten Gebeine 
ihr Behaͤltniß durchbrochen? Was mag das be— 
deuten, daß Du als ein todter Leichnam in voll⸗ 
ſtaͤndi⸗ 


ſtaͤndiger Ruͤſtung die Nacht mit Schrecken ers 
fuͤlleſt, und unſer Weſen auf eine ſo entſetzliche 
Art mit Gedanken erſchuͤtterſt, die über die 
Schranken unſerer Natur gehen. 

(Der Geiſt winkt dem Hamlet) 

Guſtav. Es winkt euch, mit ihm zu 98 
hen, als ob es euch etwas allein zu ſagen habe. 

Bernfield. Seht, wie freundlich es euch 
an einen entfernten Ort winkt; aber geht ja nicht 
mit ihm. 

Guſtav. (Den Hamlet zuruͤckhaltend) 
Nein um alles in der Welt nicht. 

gamſet. Weil es nicht reden will, jo will 
ich ihm folgen. 

Guſtav. Das thut nicht, anädiafter Herr! 

Hamlet. Und warum nicht? Wofür ſollt 
ich mich fuͤrchten? Mein Leben iſt mir um eine 
Stecknadel feil, und was kann es meiner Seele 
thun, die ein unſterbliches Weſen iſt, wie er ſelbſt? 
— Es winkt mir wieder, weg — ich will ihm 
folgen. 

Guſtav. Und wie dann, gnaͤdigſter Herr, 
wenn es euch an die Spitze des Felſen fuͤhrte und 
dann eine noch fuͤrchterlichere Geſtalt annaͤhme, 
welche euren Verſtand verwirren, und euch in 
ſinnloſer Betäubung in die Tiefe hinunterſtuͤrzen 
konnte? 

Hamlet. Es winkt mir noch immer. 
Ich will dir folgen. ’ | 


Bern⸗ 
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Bernfield. Wir laſſen euch nicht gehen, 
gnaͤdigſter Herr. 

Samlet Zuruͤck mit euern Haͤnden. 

Bernfield. Laſſet euch rathen, geht nicht. 

Samlet. Mein Verhaͤngniß ruft; feine 
Stimme macht jede kleine Ader in dieſem Koͤrper ſo 
ſtark, als den Nerven des nemeiſchen Löwen. Er 
ruft noch immer. Laßt eure Haͤnde von mir ab. — 
(Er reißt ſich von ihnen los) (Zornig) Beym 
Himmel! ich will ein Geſpenſt aus dem machen, 
der mich halten will — — Weg, ſag ich —— 
geht — Ich will mit dir gegen. 

(Hamlet und der Geiſt gehen ab.) 
Sechster Auftritt. 
Guſta v. Bernfield. 
Guſtav. 
Seine Einbildung iſt ſo erhitzt, daß er nicht 
weiß, was er thut. 

Bernfield. Wir wollen ihm folgen; bey 
einer ſolchen Gelegenheit waͤre es wider unſre 
Pflicht, gehorſam zu ſeyn. 

Guſtav. Das wollen wir — was wird noch 
endlich daraus werden. 

Bernfield. Es muß ein verborgenes Uebel 
im Staate von Daͤnnemark liegen 

Guſtav. Der Himmel wird alles leiten. 

Bernfield. en wir wollen ihm nad)r 


gehen, 5 
10 (Sie gehen ab.) 


3% Pamlet, 
Siebenter Auftritt. 
Kirchhof, im Grunde die Kirche, 
Hamlet. Der Geiſt. 
| Bonnlet. 


Wohin willſt du mich führen? Rede, ich gehe 
nicht weiter. 
SGeiſt. Höre mich an. 

Hamlet. Das will ich. 

SGeiſt. Die Stunde rückt nahe herbey, 
da ich in peinigende Schwefelflammen zuruͤck— 
kehren muß. 

Hamlet. Du daureſt mich, armer Geiſt. 

Geiſt. Bedaure mich nicht, ſondern hoͤre 
aufmerkſam an, was ich dir entdecken werde. 

Hamlet. Rede, ich bin ſchuldig zu hören — 

Geiſt. Und zu raͤchen, was du hoͤren wirſt! 

Samlet Was? 

Geiſt. Ich bin der Geiſt deines Vaters, 
verurtheilt, eine beſtimmte Zeit bey Nacht herum 
zu irren, und den Tag uͤber eng eingeſchloſſen in 
Flammen zu ſchmachten, bis die Suͤnden meines 
irdiſchen Lebens ausgeloͤſcht ſind Waͤre mirs 
nicht verboten, die Geheimniſſe meines Gefaͤng⸗ 
niſſes zu entdecken, ich koͤnnte eine Erzaͤhlung ma⸗ 
chen, wovon das leichteſte Wort deine Seele zer; 
malmen, dein Blut erſtarren, deine zwey Augen, 


1 3 wie 
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wie Sterne aus ihren Kreiſen taumeln, deine 
dichtgedraͤngten Locken trennen, und jedes eins 
zelne, Haar, wie die Stacheln des ergrimmten 
Igels empor treiben wuͤrde. Aber dieſe Scenen 
der Ewigkeit ſind nicht fuͤr Ohren von Fleiſch und 
Blut — — Horch, horch, o horche auf! Wenn 
du jemahls Liebe zu deinem dich liebenden Vater 
getragen haſt— — 

gamlet. O Himmel! 
| Geiſt. So raͤche feine ſchändliche, höͤchſt 
unnatuͤrliche Ermordung. 

Hamlet. Ermordung? 

Geiſt. Jeder Mord iſt hoͤchſt ſchaͤndlich, aber 
dieſer iſt mehr als ſchaͤndlich, unnatuͤrlich und 
unglaublich 

Hamlet. Eile mir den Thaͤter zu nennen, 
damit ich ſchneller als die Flügel der Betrach— 
tung oder die Gedanken der Liebe, zur Rache 
fliege. 

Geiſt. So biſt Du, wie ich dich haben will, 
auch muͤßteſt Du gefuͤhllos ſeyn, wenn Du nicht 
in dieſe Bewegung kaͤmeſt. Nun, Hamlet, 
hoͤre! Es iſt vorgegeben worden, eine Schlange 
habe mich geſtochen, da ich in meinem Garten 
geſchlafen hatte; mit dieſer erdichteten Urſache 
meines Todes iſt ganz Daͤnnemark hintergangen 
worden. Aber wiſſe, edelmuͤthiger Juͤngling! 
die Schlange, die deinem Vater zu tode ſtach, 
seägt itzt feine Krone. 

samlet. 
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Sämlet. O! meine weiſſagende Seele! 

mein Oheim? f ’ 
Geiſt. Ja, dieſer ehrloſe blutſchaͤndriſche 
Unmenſch verfuͤhrte, durch die Zauberey ſeines 
5 und durch verraͤtheriſche Geſchenke, das 
Herz meiner fo tugendhaft ſcheinenden Königin. 
O, Hamlet, was für ein Abfall war das! Von 
mir, deſſen Liebe in unbefleckter Würde Hand in 
Hand mit dem Ehegelübde ging, zu einem Elen— 
den abzufallen, deſſen natuͤrliche Gaben gegen die 
meinigen nicht einmal in Vergleichung kamen! 
doch ſachte! mich deucht, ich wittre Morgens 
füft. — Ich muß kurz ſeyn. Ich lag, wie es 
Nachmittags immer meine Gewohnheit war, 
unter einer Sommerlaube in meinem Garten, 
und ſchlief unbeſorgt, als dein Oheim ſich in ge⸗ 
heim mit einer Phiole voll Gift herbey ſchlich, 
und mir in die Ohren goß; es wirkte ſo gut, 
daß ich ſchlafend, durch Die Hand eines Bruders, auf 
einmal des Lebens, der Krone und meiner Koͤni⸗ 
gin beraubt, mitten in meinen Suͤuden wegge⸗ 
riſſen, ohne Vorbereitung, ohne Fuͤrbitte, ehe ich 
meine Rechnung gemacht, mit allen meinen Ver⸗ 
gehungen beladen zur Rechenſchaft fortgeſchickt 
ward. O! es iſt entſetzlich, hoͤchſt entſetzlich! 
Wenn du alſo einen Blutstropfen von mir in 
den Adern haſt, ſo duld es nicht; laß das koͤnig⸗ 
liche Bett von Daͤnnemark nicht ſo ſchaͤndlich 
entehret werden. Doch, fo ſtrenge Du auch im; 
mer dieſe Graͤuelthat raͤchen magſt, fo beflecke 
g deine 
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deine Seele nicht mit einem blutigen Gedanken 
gegen deine Mutter? uͤberlaß ſie dem Himmel, 
und dem nagenden Wurm, der in ihrem Buſen 
wuͤhlt. Lebe wohl, der Feuerwurm kuͤndigt den 
herannahenden Morgen an, lebe wohl, — gedenke 
meiner, Sohn! 


(Verſchwindet.) 


Achter Auftritt. 
Hamlet. (allein.) 


O ! du ganzes Heer des Himmels! o Erde! 
und was noch mehr! Soll ich auch die Hölle ans 
rufen? — — O0 halte dich, mein Herz! und ihr, 
meine Nerven, werdet nicht plotzlich alt, ſon⸗ 
dern traget mich aufrecht — deiner zu gedenken? 
Ja du armer ungluͤcklicher Geiſt, fo lange das 
Gedaͤchtniß in dieſem beraͤubten Rund (Er ſchlaͤgt 
auf ſeinen Kopf) ſeinen Sitz haben wird — Deiner 
gedenken? Ja, ja, ich will fie alle von der Tafel 


meines Gedaͤchtniſſes wegwiſchen, alle dieſe all— 


taglichen laͤppiſchen Erinnerungen, alles; was 
in Buͤchern geleſen habe; alle andre Ideen und 
Eindruͤcke, welche Jugend und Beobachtung da— 
rin aufgezeichnet haben, ich will ſie ausloͤſchen, 
und dein Befehl allein ſoll den ganzen Raum 
meines Gehirns ausfuͤllen. Ja, beym Him— 
mel! — O abſcheuliches Weib! O Boͤſewicht, 
Boͤſewicht, lachender verdammter Boͤſewicht! — 

C 2 Neun⸗ 


34 Hamlet, 
Neunter Auftritt. 
Hamlet. Guſtav. Bernfield. 


5 Guſtav. 
Gnaͤdiaſter Herr, gnaͤdigſter Herr — 

Bernfield. Prinz Hamlet — 

Guſtav. Wie geht es, gnaͤdigſter Herr, 
was habt ihr gehoͤrt? 

Hamlet. O, Wunderdinge! 

Guſtav. Entdeckt ſie uns, gnaͤdigſter Herr? 

Hamlet. Nein, ihr wuͤrdet es ausbringen. 

Guſtav. Ich nicht, beim Himmel. 

Bernfield. Ich auch nicht, gnaͤdigſter Herr! 

Samlet. Nun, ſagt mir denn einmal: 
Könnte ſich ein Menſch zu Sinnen kommen laf 
ſen — Aber, wollt ihr ſchweigen? 

Guſtav und Bernfield. Ja, beym 
Himmel, gnaͤdigſter Herr! | 

Zamlet. Es wohnt nirgends in ganz 
Daͤnnemark kein Boͤſewicht, der nicht ein ausge⸗ 
machter Schurke iſt: i 

Guſtav. Es braucht keinen Geiſt, and 
digſter Herr, der aus ſeinem Grabe aufſtehe, 
uns das zu ſagen. 

Hamlet. Richtig, ſo iſts. Ihr habt Recht. 
Und alſo, ohne weitere Umſtaͤnde, hielt ich fuͤr 
rathſam, daß wir einander die Haͤnde gaͤben, 

und 
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und ſchieden; ihr, wohin euch eure Geſchaͤfte und 
Abſichten weiſen, und was mich ſelbſt betrift, ich 
will beten gehen 

Guſtav. Gnaͤdigſter Herr, das ſind nichts 
als wunderliche und ſeltſame Reden. 

Hamlet. Es iſt mir leid, daß fie euch belei⸗ 
digen, herzlich leid, in der That herzlich! 

Guſtav. Die Rede iſt von keiner Beleidis 
gung, gnaͤdigſter Herr! 

Hamlet. Die Rede iſt hier von einer Belei⸗ 
digung, und von einer ſchweren, das glaubt mir. 
Was dieſe Erſcheinung hier betrift — Es iſt ein 
ehrlicher Geiſt, das kann ich euch fagen. 
Aber euer Verlangen, zu wiſſen, was zii 
ſchen uns vorgegangen iſt, das uͤbermeiſtert, 
ſo gut ihr koͤnnet. Und nun, meine guten 
Freunde, wenn wir Freunde ſind, ſo gewaͤhret 
mir eine einzige Bitte 

Guſtav. Was iſt es, anädigfter Herr? 

Samlet Sagt Niemand etwas von dem, 
was ihr heute Nacht geſehen habt 
Guſtav und Bernfield. Wir verſpre⸗ 
chen es. ö 

Zamlet. Das iſt nicht genug, ihr müßt 
mirs ſchwoͤren. 

Guſtav. Auf meine Treue, gnoͤdigſter 
Herr, ich will nichts ſagen 

Bernfield. Ich auch nicht, bey meiner 


Treue. 
C 3 Zamlet. 


2 
N 


Hamlet, 
Zamlet. Schwoͤret auf mein Schwerdt! 
Bernfield. Wir haben ja ſchon geſchwo— 
ren, gnaͤdigſter Herr. 


Samlet. Auf mein Schwerdt ſollt ihr 
ſchwoͤren, in der That. 


Geiſt. Schwoͤrt! 


Hamlet. Ha, ha, Junge, ſagſt du das? 
Biſt du noch da? — Kommt kommt, ihr hoͤrt 
ja, was der Burſche darunten fagt — — 
Schwoͤrt! 

Guſtav. Was ſollen wir denn beſchwoͤ⸗ 
ren, gnaͤdigſter Herr? 


Hamlet. Daß ihr niemals von dem, 
was ihr geſehen habt, reden wollt. Schwoͤrt 
bey meinem Schwerdt! 


Geiſt. Schwoͤrt! 


Samlet. Hier und uͤberall? So wollen wit 
uns einen andern Platz ausſuchen. Kommt hie: 
her, ihr Herren, legt eure Haͤnde nochmals auf 
mein Schwernt, und ſchwoͤrt, daß ihr gegen niez 

mand fügen wollt, vas ihr gehört habt. Schwoͤrt 
bey meinem Schbderdk! 


Geiſt. Schwoͤrt bey meinem Schwerdt? 


Hamlet. Wohl geſprochen, alter Maul⸗ 
wurf, kannſt du ſo ſchnell in den Boden arbeiten? 
Das heiß ich einen geſchickten Schanzgraͤ— 

ber! 
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ber! — noch ein wenig weiter weg, Sue 
Freunde. ö 


Guſtav. O Tag und Nacht! das iſt 3 
ſerordentlich ſeltſam. | 


Samlet. Mein guter Sufas! es giebt 
Sachen im Himmel und auf Erden, wovon ſich 
unſre Philoſophie nichts träumen läßt. Aber: 
kemmt, ſchwoͤrt mir, daß ihr niemals, fo ſeltſam 
und widerſinniſch ich mich auch immer anſtellen 
und betragen mag, — wie ich vielleicht kuͤnftig 
fuͤr gut befinden duͤrfte; — daß ihr, wenn ihr 
mich alsdann ſehen werdet, niemals durch eine 
ſolche Stellung der Arme, oder ein ſolches Kopf— 
ſchuͤtteln, oder durch irgend eine geheimnißvolle 
abgebrochene Redensart, als, gut — — wir 
wiſſen was wir wiſſen, — — oder wir könnten, 
wenn wir wollten, — — oder, wenn wir reden 
möchten, — — oder, es koͤnnte wohl vielleicht 
— — oder andere ſolche zweydeutige Andeu— 
tung zu erkennen geben wollet, daß ihr mehr 
von mir wiſſet, als andere; das ſchwoͤret mir, 
als euch der Himmel in eurer hoͤchſten Noth 
helfen wolle. Schwoͤret! 


Geiſt. Schwoͤrt! 


Guſtav und Bernfield. Wir fchwören : 
(Sie legen die Hände auf 
ſein Schwerdt.) 


L 4 Hamlet. 


38 Hamlet, 


Hamlet. So, gieb dich zur Ruhe, ungluͤck⸗ 
licher Geiſt! Nun uͤberlaſſe ich mich euch, wie 
ein Freund ſeinen Freunden. Und was ſo ein 
armer Mann, als Hamlet iſt, thun kann, euch 
feine Liebe und Freundſchaft auszudrucken, das 
ſoll, ob Gott will, nicht fehlen. Wir wollen 
gehen, aber immer eure Finger auf den Mund, 
ich bitte euch. Die Zeit iſt aus ihren Fugen ge 
kommen. O unſeliger Zufall! daß ich gebo⸗ 
ren werden mußte, fie wieder zurechte zu fer 


gen! 
(Sie gehen ab.) 


Ende des zweyten Aufzugs. 


SN — y% 


Drit⸗ 
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Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Der Koͤnig. Die Koͤnigin. Guͤldenſtern 
und andere vom Koͤnigl. Gefolge. 


Konig. 

W der Guͤldenſtern! Auſſer dem, daß 
ich ein beſonderes Verlangen habe, euch 
zu ſehen, hat mich noch die Nothwendigkeit, Ge⸗ 
brauch von euch zu machen, zu dieſer eilfertigen 
Beſchickung vermocht. Ihr habt vermuthlich 
von Hamlets Verwandlung gehoͤret; ſo muß ich 
es nennen, da er weder dem Aeußerlichen, noch 
Innerlichen nach, ſich ſelbſt mehr ahnlich iſt, 
Ich kann mir nicht traͤumen laſſen, was das ſeyn 
mag, das ihn, auſſer ſeines Vaters Tod, zu 
dieſer Entfremdung von ſich ſelbſt gebracht hat. 
Ich bitte euch, da Ihr von eurer erſten Jugend an 
mit ihm auferzogen worden und die Gleichheit des, 
Alters euch zu ſeiner Vertraulichkeit mehr Recht 
als andern giebt, fo haltet euch nur eine kleine Zeit⸗ 
lang an meinem Hofe auf, um ihm Geſellſchaft zu 
leiſten, ihn in allerley Luſtbarkeiten zu ziehen, und 
zu verſuchen, ob ihr nicht Gelegenheit findet, von 
ihm herauszulocken, was die uns unbekannte Urs 
ſache ſeiner ungewoͤhnlichen Schwermuth ſey, und 
ob ſie ſo beſchaffen iſt, daß wir derſelben abzuhel 

fen im Stande ſind. 
C 5 Roͤnigin. 


40 Hamlet, 


Königin. Ja, er hat viel von euch geſpro⸗ 
chen! und ich bin gewiß, daß niemand in der Welt 
iſt, auf den er mehr haͤlt, als auf euch. Wenn 
Ihr uns fo viel Gefaͤlligkeit und guten Willen 
erweiſen, und euch fo lange hier bey uns auf 
halten wollet, als zur Erreichung unſrer Ab⸗ 
ſicht und Erwartung noͤthig ſeyn mag; ſo ſeyd 
verſichert, daß euer Beſuch einen Dank erhalten 
ſoll, wie es der Erkenntlichkeit eines Koͤnigs an⸗ 
ſtaͤndig iſt 

Güldenftern. Eure Majeſtaͤten haben 
beyderſeits eine jo unumfchränfte Macht über 
mich, daß Ihr da befehlen koͤnnet, wo es euch 
beliebt zu bitten. 

Königin. Ich danke euch, werther Guͤl— 
denſtern, und erſuche euch, ſogleich zu gehen, und 
meinem ganz unkenntlich gewordenen Sohne 
einen Beſuch zu geben. 

Guͤldenſtern. Gebe der Himmel, daß 
ihm meine Gegenwart und meine Verwendung 
angenehm und heilſam ſey. f 

(Geht ab) 


Zweyter Auftritt. 
Der Koͤnig. Die Koͤnigin. Oldenholm. 
Rönig. 
Was bringſt du neues, Oldenholm? Du biſt 


immer der Vater guter Zeitung geweſen. 
Idens 
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Oldenholm. Bin ich? Seyd verſtchertz, 
gnaͤdigſter Herr, ich halte auf meine Pflicht, wie 
auf meine Seele, beides, gegen meinen Gott, und 
gegen meinen huldreichſten König! und ich denke, 
(oder mein Kopf müßte alle die Mühe, die ich in mei⸗ 
nem Leben auf die politiſche Wahrſagerkunſt gewandt, 
vergebens gehabt haben) ich denke, ich habe die wah⸗ 
re Urſache von Hamlets Wahnwitz ausfuͤndig ge⸗ 
macht. | 

Rönig. Die Urſache? 

Königin. Ich beforge, es iſt im Grunde 
keine andere, als feines Vaters Tod, und unfere 
übereilte Vermaͤhlung. 

Oldenholm. Hier, gnaͤdigſter König — 
ein Brief, den mir meine Tochter aus ſchuldiger 
Pflicht und Gehorſam zugeſtellet hat. (Er oͤfnet 
einen Brief, und ließt) „An den himmliſchen Ab— 
„gott meiner Seele, die reitzerfuͤllteſte Ophe⸗ 
lia.“ ee 

Rönigin. Koͤmmt das von Hamlet an fie? 

Oldenholm. Ja, gnaͤdigſte Fran. 

(Er lieſt) Zweifle an des Feuers Hitze, 

Zweifle an der Sonne Licht, 

Zweifle, ob die Wahrheit luͤge, 
Schoͤnſte, nur an deinem Siege 
Und an meiner Liebe nicht. 

„O, meine liebſte Ophelia, ich bin boͤſe uͤber 
„dieſe Verſe; ich verſtehe die Kunſt nicht, 
„meine Seufzer an den Fingern abzuzählen, 
„aber, 


42 Hamlet, 


. „aber, daß ich dich fo vollkommen liebe, als du lies 
ubenswuͤrdig biſt, das glaub Leb wohl! 

Königin. Aber, wie hat fie feine Liebe 
aufgenommen? 

Oldenholm. Gnaͤdigſte Frau, was denket 
Ihr von mir? 

Königin. Daß Ihr ein ehrlicher und 
rechtſchaffener Mann ſeyd. 

Oldenholm. So moͤchte ich in der Probe 
gern beſtehen. Ich wurde dieſe feurige Liebe 
gewahr und ſagte zu meiner Tochter: Prinz 
Hamlet iſt ein Prinz, und alſo uͤber deine 
Sphaͤre: du mußt von dieſem Augenblicke an 
unſichtbar fuͤr ihn ſeyn, und weder Briefe noch 
Geſchenke annehmen. Sie gehorchte mir; aber 
ſehet, was nun die Früchte meines Rathes ge⸗ 
weſen ſind; er iſt daruͤber in Tollheit gerathen. 

Rönig. (Zur Königin) Sollte es das ſeyn? 

Königin. Es iſt moͤglich. 

Konig. Aber, wie koͤnnten wir der Sa⸗ 
che noch gewiſſer werden. 

Oldenholm. Ihr wißt, gnaͤdigſte Frau, 
daß er manchmahl vier Stunden hinter einander 
hier auf und abgehet. 

Königin. Es iſt fo. 

Oldenholm. Um eine ſolche Zeit fol 
meine Tochter zu ihm gehen; wir wollen uns hin⸗ 


ter einer Tapete verbe gen, und da beobachten, was 


ee 
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vorgehen wird: Liebet er ſie nicht, und hat feine 

Vernunft nicht daruͤber verlohren: ſo will ich 

meine Staatsbedienungen aufgeben, ein Bauer 

werden, und ſelbſt meine Felder duͤngen. 

(Hamlet kommt, in einem Buche leſend. ) 

Rönigin. Sehet, da koͤmmt der Arme, 

in einem Buche leſend, — wie ſchwermuͤthig er 
ausſieht. | 

Oldenholm. (Zum König und der Königin) 

Ich bitte, entfernt euch. Ich will ihn anreden. 

(Der Koͤnig und die Koͤnigin gehen ab.) 


Dritter Auftritt. 


Oldenholm. Hamlet. 
Oldenholm. 


i Wie befindet ſich mein gnaͤdigſter nun 
Hamlet? 
gamlet. Wohl, Gott ſey Dank. 
Oldenholm. Kennt Ihr mich, gnaͤdig⸗ 
ſter Herr? 
Hamlet. Sehr wohl, Ihr ſeyd ein Fiſch⸗ 
haͤndler. 
Oldenholm. Das bin ich nicht, gnaͤdig⸗ 
ſter Herr! | 
Hamlet. So wollte ich, Ihr wärer ein 
ehrlicher Mann. 
Oldenholm. Ehlich, gnaͤdigſter Herr? 
Hamlet, 


Hamlet. Ja, Herr! ehrlich ſeyn, das iſt, fo 
wie die heutige Welt geht, ſo viel, als aus zehen⸗ 
tauſenden ausgeſchloſſeu ſeyn. 

Oldenholm. Das iſt wohl wahr, gnaͤdig⸗ 
ſter Herr! 

Hamlet. Habt ihr eine Tochter? 

Oldenholm. Ja, gnaͤdigſter Herr! 

Hamlet. Laßt fie nicht in der Sonne ge⸗ 
hen. Empfaͤngniß iſt Segen, aber für eure Toch⸗ 
ter wärs keiner. a 

Oldenholm. Was wollt Ihr damit ſagen? 
(vor ſich) Immer die gleiche Leyer von meiner 
Tochter. Was leſet Ihr gnaͤdigſter Herr? 

Zamlet. Worte, Werte, Worte. 

Oldenholm. Ich meyne, was der In⸗ 
halt deſſen ſey, was ihr leſet? 

Samlet. Calumnien, Herr; denn dieſer 
ſatyriſche Bube da, fagt, alte Männer hätten 
graue Baͤrte und runzlichte Geſichter, ihre An⸗ 
gen triefen Amber und Baumharz, und ſie haͤt⸗ 
ten vollen Mangel am Verſtande, und ſehr 
ſchwache Beine. Welches alles, mein Herr, ich 
nun ſeſtiglich glaube: aber doch halte ich es fuͤr 
Unhoͤflichkeit, daß es fo niedergeſchrieben wor— 
den, und Ihr ſelbſt, Herr, wuͤrdet ſo alt als 
ich ſeyn, wenn Ihr wie ein Krebs ruͤckwaͤrts 
gehen koͤnntet. 


Oldenholm. (vor ſich) Wenn das Tollheit 
iſt, wie es denn iſt, fo if Methode darinn — 
wollet 
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wollet Ihr nicht ein wenig in die freye Luft ges 
hen, gnaͤdigſter Herr? 

Hamlet. Aus der freyen Luft — in mein 
Grab. 

Oldenholm. In der That, das wäre aus 
der freyen Luft. (vor ſich) Wie nachdrücklich 
manchmal feine Antworten ſind! Ich will ihn 
verlaſſen, und ſogleich Anſtalt zu einer N ue 
kunft zwiſchen ihm und meiner Tochter machen. 
— (Laut) Gnaͤdigſter Herr, ich nehme meinen 
unterthaͤnigſten Abſchied. 

gZamlet. Mein Leben ausgenommen, könnt 
ihr mir in der Welt nichts nehmen, deſſen ich ſo 
leicht entrathen kann. 

Oldenholm. Lebt wohl gnaͤdigſter Herr! 

Hamlet. (Vor ſich) Die e ab 
en Narren. 


Vierter Auftritt 
Guͤldenſtern. Vorigen— 


Oldenholm. 


Ihr ſucht vermuthlich den Prinzen Hamlet? 
Hier iſt er. 
(Er geht ab.) 
Güldenftern. Gott erhalte euch gnaͤſt⸗ 
digſter Herr, mein theurſter Prinz. 
sam? 
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Hamlet. Ach, mein werther guter Freund! 
wie lobt Du, Guͤldenſtern? Wie geht dirs, ehrli⸗ 
cher Junge? Zi; 

Guͤldenſtern. Wie es fo unbedeutenden 
Erdenſoͤhnen zu gehen pflegt. Ich bin eben nicht 
der Knopf auf Fortunens Kappe. 

Hamlet. Doch nicht die Sohle an ihrem 
Schuhe? 

SGuͤldenſtern. Das auch nicht, gnaͤdigſter 
Herr. 

Hamlet. Du haͤngſt alſo an ihrem Guͤrtel 
— gut — was bringſt Du denn neues? 

Guͤldenſtern. Nichts, gnaͤdigſter Herr, 
als daß die Welt ehrlich geworden iſt. ö 

Hamlet. So iſt der juͤngſte Tag im Anzu⸗ 
ge; aber deine Zeitung iſt falſch. Verſtatte mir 
einmal eine vertrauliche Frage: womit haſt Du 
dich an der Goͤttin Fortuna verſuͤndiget, mein 
guter Freund! daß ſie dich hieher in den Kerker 
geſchickt hat? 

Büldenftern. In den Kerker, gnaͤdig⸗ 
ſter Herr? N 

Hamlet. Daͤnnemark iſt ein Kerker. 

Guͤldenſtern. So iſt die ganze Welt einer. 

Hamlet. Ein recht ſtattlicher, worin viele 
Thuͤrme, Gefaͤngniſſe und Löcher find, unter des 
nen Daͤnnemark eines der aͤrgſten iſt. 

Guͤldenſtern. Ich denke nicht ſo, gnaͤ⸗ 
digſter Herr! 

Bamlet. 


ein Trauerſpiel. 47 


Samlet. Nicht; Nun iſt es auch nicht fo 
für dich. Es iſt nichts ſo gut oder fo ſchlimm das 
nicht durch unfre Meinung dazu gemacht wird. 
Fuͤr mich iſt es ein Gefaͤngniß. 


Guͤldenſtern. Wenn das iſt, fo macht es 
euer Ehrgeitz dazu; es Me zu enge für euren 
Geiſt. 

Hamlet. O Gott, ich wollte mich in eine 

Nußſchale einſperren laſſen, und mir einbilden, 
daß ich Koͤnig uͤber einen unendlichen Raum 
wäre; wenn ich nur nicht ſo ſchlimme Träume 
Hätte, 
Guͤldenſtern. Welche Träume im Grunde 
nichts anders als Ehrgeitz ſind: denn was iſt 
das ganze Weſen des Ehrſuͤchtigen, 55 ein Schat⸗ 
ten von einem Traume? 


Samlet. Ein Traum iſt io nur ein 
Schatten. 


Guͤldenſtern. Allerdings; und ich halte 
den Ehrgeitz fuͤr etwas ſo leichtes und unweſent⸗ 
liches, daß er nur der Schatten eines Schatten 
genennet zu werden verdienet. 

gamlet. Nach dieſer Art zu urtheilen, find 
unſre Bettler Koͤrper und unſre Monarchen 
und aufgeſpreizten Helden der Bettler Schatten. 
Wollen wir nach Hofe? denn, auf meine Ehre, 
Raiſonniten iſt meine Sache nicht 


Guͤldenſtern. Ich bin zu eurer Aufwar⸗ 


tung. \ | 
D Zamlet. 
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Zamlet. Keine ſolche Komplimente. Ich 
moͤchte dich nicht zu meinen uͤbrigen Bedienten 
rechnen! denn wenn ichs dir als ein ehrlicher 
Mann ſagen ſoll, ich habe ein ſehr fuͤrchterliches 
Gefolge; aber, im vollen Vertrauen, was thut 
Du hier in Helſingoͤer? 

Guͤldenſtern Ich bin bloß hieher gekom⸗ 
men, euch einen Beſuch abzuſtatten. 

Hamlet. Ich bin ſo bettelarm, daß ich ſo 
gar am Dank arm bin; doch danke ich dir, und 
verſichere dich mein theurer Freund, mein Dank 
iſt zu theuer um einen halben Pfennig. Biſt 
Du nicht berufen worden? war es dein eigner. 
Gedanke? Iſt es ein Beſuch aus freyem guten 
Willen? Komm geh mit der Sprache 1 
— komm, komm, nun ſo ſage dann — 

Guͤldenſtern. Was ſoll ich fagen gnä⸗ 
digſter Herr? 

» Samlet. Das gilt mir gleich, wenn es nur 
zur Sache taugt Man har dich holen laſſen; 
ich ſehe eine Art von Geſtaͤndniß in deinen Au⸗ 
gen, welches deine Beſcheidenheit nicht Kunſt 

genug hat zu verbergen Ich bin gewiß, der 
gute Koͤnig und die Koͤnigin haben dich holen 
laſſen. 

Guͤldenſtern. Zu was Ende, andbigft 
Herr? 

Samlet. Daß Du mich ausforſchen ſolleſt; 


aber laß mich dich bey den Rechten unſerer Ka⸗ 
merad⸗ 
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meradſchaft, bey der Uebereinſtimmung unſrer 
Jugend, bey den Banden unſerer niemals uns 
terbrochenen Liebe, und bey allem, was ein beſſe— 
rer Redner als ich bin, dir noch theurers vor— 
halten koͤnnte, beſchwoͤren, mir aufrichtig und 
gerade heraus zu ſagen, ob man dich nicht habe 
holen laſſen? 

Guͤldenſtern. Ja, man hat mich rufen 
laſſen, gnaͤdigſter Herr! 

Samlet. Ich will dir fagen, wozu; ſo haſt 
Du dir doch keine Verraͤtherey vorzuwerfen, 
und deine Treue gegen den Koͤnig und die Koͤni⸗ 
gin wird um keine Feder leichter. Ich habe 
ſeit einiger Zeit, warum weiß ich ſelbſt nicht, 
alle meine Munterkeit verloren, alle meine ge⸗ 
wohnten Uebungen aufgegeben; und in der 
That, es iſt mit meiner Schwermuth ſo weit 
gekommen, daß dieſe anmuthige Erde mir nicht 
anders vorkommt, als ein ſtinkender Sammel— 
platz peſtilenziſcher Ausduͤnſtungen. Was fuͤr 
ein Meifterftück iſt der Menfch! wie edel durch 

die Vernunft! wie unbegraͤnzt in feinen Faͤhig⸗ 

keiten! an Geſtalt und Bewegungskraft wie 
vollendet, und bewunderswuͤrdig! im Wirken 
wie Ähnlich einem Engel! im Denken wie ähn: 
lich einem Gotte! die ſchoͤnſte Zierde der Schoͤ— 
pfung! das Vo kommenſte aller ſichtbaren We⸗ 
ſen und doch, was iſt in meinen Augen dieſe 
Quinteſſenz von Staub? der Menſch gefaͤllt 


mir nicht, (Guͤldenſtern lächelt) und das Weib 
D 2 eben 
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eben ſo wenig; ungeachtet Du es durch dein ehr 
cheln zu verſtehen zu geben ſcheineſt. 

Guͤldenſtern. Gnaͤdigſter Herr, ich hatte 
keinen Gedanken an das. 


Hamlet. Warum lachteſt Du denn, wie ich 
ſagte, der Menſch gefalle mir nicht? 

Guͤldenſtern. Ich lachte, weil mir dabey 
einfiel, was für einen magern Unterhalt bei ſol⸗ 
chen Umſtaͤmden die Komoͤdianten bey euch fin⸗ 
den werden. Ich ſtieß unterweges auf ſie, und 
ſie ſind im Begriffe hieher zu kommen, um euch 
ihre Dienſte anzubieten 

Zamlet. Derjenige, der den König macht, 
ſoll mir willkommen ſeyn, feine Majeſtaͤt ſoll 
Tribut von mir empfangen. Was für Komo⸗ 
dianten ſind es? 

Guͤldenſtern. Die nehmlichen, welche 
ſonſt euren Beyfall hatten, die Schaufpieler 
von der Stadt 

Hamlet. Wie koͤmmt es, daß fie reiſen? 
Fangen ſie an roſtig zu werden? 

Güldenftern Nein, fie geben ſich noch 
immer ſo viele Muͤhe, als zuvor, aber es iſt 
wieder eine auslaͤndiſche Art von Komoͤdianten 
zum Vorſchein gekommen, die ſind jezt Mode, 
und uͤberplappern die gemeinen Schauſpieler, 
wie man ſie jetzt nennt. 

Hamlet Leb wohl, Freund! ich muß mit 
dieſen Komödianten ſprechen — fie ſollen noch 

heut 
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heut ein Stuͤck auffuͤhren, welches mich vielleicht 
aufheitern wird. Geh, und bitte den Koͤnig und 
die Koͤnigin, daß ſie dabei erſcheinen. Zugleich aber 
ſage, mein Oheim Vater und meine Tante Mut 
ter haben ſich betrogen. 

Guͤldenſtern. Wie fo, gnaͤdigſter Herr? 


Samlet. Ich bin nur toll bey Nord, oder 
1 Wenn der Wind von Suͤden biäft, 
ann ich einen Falken ſehr wohl von einem Kirch 
thurm unterſcheiden Geh, verlaß mich. 
Guͤldenſtern. Lebt wohl gnaͤdigſter Herr! 
(Geht ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Hamlet. (allein) 


Beguͤte dich Gott! Endlich bin ich allein — 
Ha! der blutige kuppleriſche Bube, der gewiffens 
loſe, verräthrifche, nichtswuͤrdige Boͤſewicht! — 
Wie, was für eine niedertraͤchtige Geduld halt 
mich zuruoͤck? — Ich, der Sohn eines theuren 
ermordeten Vaters, von Himmel und Hoͤlle zur 
Rache aufgefordert, ich ſoll, wie eine feige 
Memme, mein Herz durch Worte erleichtern, 
wie eine Gaſſenhure in Schimofworte und 
Fluͤche ausbrechen — — und es iſt Hirn in 
dieſem Schedel! Pfui der Niedertraͤchtigkeit! 
Es muß anders werden! — Ich hahe gehoͤrt, 
daß Verbrecher unter einem Schauſpiel, durch 
3 die 
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die bloße Kunſt des Poeten und des Schauſpie⸗ 
lers, ſo in die Seele getroffen worden, daß ſie 
auf der Stelle ihre Uebelthaten bekannt haben. 
Wenn ein Mord gleich keine Zunge hat ſo muß 
doch ehe das lebloſeſte Ding eine Sprache be— 
kommen, als daß er unentdeckt bleiben ſollte. Ich 
will dieſe Komoͤdianten etwas, der Ermordung 
meines Vaters ähnliches, vor meinem Oheim 
auffuͤhren laſſen; ich will ſein Geſicht dabey 
beobachten; ich will die Wieke bis aufs Fleiſch 
in die Wunde bohren; wenn er nun erblaßt, ſo 
weiß ich, was ich zu thun habe; der Geiſt, 
den ich geſehen habe, kann der Teufel ſeyn; viel— 
leicht mißbraucht er meine Schwermuth, mich 
zu einer verdammlichen That zu verleiten. Ich 
will einen uͤberzeugendern Grund haben, als 
dieſe Erſcheinung; und ein Schauſpiel ſoll die 
Falle ſeyn, worinn ich das Gewiſſen des Ki: 
nigs fangen will, 


Sechſter Auftritt. 
Der König. Die Königin. Oldenholm. 
Ophelia. Guͤldenſtern. 
Und andere Herren vom Hofe. 
Roͤnig. 
(Zu Guͤldenſtern) Ihr habt alſo nicht von ihm 


herausbringen koͤnnen, was die Urſache iſt, 
warum 


ein Trauerſpiel. 573 


warum er in den ſchoͤnſten Tageu ſeines Le⸗ 
bens in dieſe ſtuͤrmiſche und Gefahr drohende 
Raſerey gefallen? 

SGuͤldenſtern. Er geſteht, daß er ſich in 
einem auſſerordentlichen Gemuͤthszuſtande be⸗ 
findet, aber was die Urſache davon ſey, daruͤber 
will er ſich ſchlechterdings nicht herauslaſſen; 
auch giebt er nirgends eine Gelegenheit, wo man 
ihn ausholen koͤnnte, und wenn man wirklich 
ganz nahe dabey zu ſeyn glaubt, ihn zum Ge⸗ 
ſtaͤndniſſe ſeines wahren Zuſtandes zu bringen, 
ſo hat er, feiner vorgeblichen Tollheit ungeach⸗ 
tet, doch Lift genug, ſich immer aus der Schlin⸗ 
ge zu ziehen. N 


Königin. Empfing er euch freundlich? 
Guͤldenſtern. Mit vieler Hoͤflichkeit. 


Königin. Schluget Ihr ihm keinen Zeitz 
vertreib vor? Ahr 

Guͤldenſtern. Gnaͤdigſte Frau! es be⸗ 
gegnete von ohngefaͤhr, daß ich unterweges auf 
eine Schauſpielergeſellſchaft ſtieß: von dieſer 
ſagte ich ihm, und es ſchien, als ob er eine Art 
von Freude daruͤber haͤtte, er will ihnen Befehl 
geben, noch heute zu ſpielen, und laͤßt Ew. Ma⸗ 
jeftäten erſuchen, Zuſchauer dabey abzugeben. 


Königin. Von Herzen gern. Es erfreut 
mich ungemein, zu hören, daß er fo munter iſt. 
Erhaltet ihn bey dieſer Laune, und ſeyd darauf 
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bedacht, daß er immer mehr Geſchmack an ders 
gleichen Zeitvertreibe finde. 
Guͤldenſtern. Ich will nichts ermangeln 
laſſen, gnaͤdigſter A 
(Er gebt ab.) 


„Siebenter Auftritt. 


Der , Die Königin. Olden⸗ 
holm. Ophelia. 


Konig. 


1 Gertrude, verlaßt uns auf einen Aus 
genblick. Wir haben heimliche Anſtalten ges 
macht, daß Hamlet hieher komme, und Ophelia, 
als ob es von ohngefaͤhr geſchähe, antreffe. Ihr 
Vater und ich wollen einen ſolchen Platz nehmen, 
daß wir ungeſehen Zeugen von allem, was zwi⸗ 
ſchen ihnen vorgehen wird, ſeyn, und alſo durch 
uns ſelbſt urtheilen konnen, ob die Liebe die Ur⸗ 
ſache ſeines Truͤbſinns iſt, oder nicht. 
Koͤnigin. Ich gehorche euch und an meis 
nem Theile, Ophelia, wuͤnſche ich, daß eure 
Reize die, glückliche Urſache von Hamlets Zus 
ſtande ſeyn mögen: denn das wuͤrde mir Hof 
nung machen, daß eure Tugend ihn zu eurer 
beyden Ehre wieder auf den rechten Weg brin⸗ 
gen wuͤrde. 
| e Gnaͤdigſte Frau, ich wuͤnſche 
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(Die Königin geht ab.) 
Achter 
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Der Koͤnig. Ophelia. Oldenholm. 
Oldenholm. (Zu Ophelia) 


Geh Du hier auf und ab — (Zum Koͤnig) 
Gnaͤdigſter Herr, wenn es euch gefaͤllig iſt, ſo 
wollen wir uns hier verbergen. — (Zu Ophelia) 
Thue, als ob Du in dieſem Buche laͤſeſt, damit 
das Anſehen einer geiſtlichen Uebung deine Ein⸗ 
ſamkeit beſchoͤnige. Es ereignet ſich nur gar zu 
oft, daß wir mit der andaͤchtigſten Miene und der 
froͤmmſten Gebaͤrde an dem Teufel ſelbſt ſaugen. 
Konig. (Vor ſich) Das iſt nur gar zu 
wahr. Was für einen ſcharfen Geiffelftreich giebt 
dieſe Rede meinem Gewiſſen! die Wangen einer 
Buhlerin durch Kunſt mit betruͤgeriſchen Roſen 
bemalet, ſind nicht haͤßlicher unter ihrer 
Schminke, als meine That unter der ſchönen 
Larve meiner Worte — O ſchwere Buͤrde! 
Oldenholm. Ich hör ihn kommen; wir 
wollen uns entfernen, gnaͤdigſter Herr! 
(Der König und Oldenholm nebſt uͤbrigen, 
bis Ophelia, gehen ab.) 


Neunter Auftritt. 


f Ophelia. (lieſt in einem Buche) Hamlet. 
Hamlet. (Vor ſich ſelbſt redend) 
Seyn, oder nicht ſeyn, das iſt alſo die Frage. 
D 5 Iſt 
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Iſt edler die Seele deſſen, der Wurf und Pfeil 
des angreifenden Schickſals duldet Oder defs 
ſen, der ſich wider all die Heere des Elendes 
ruͤſtet, und widerſtrebend es endigt? — Ster⸗ 
ben — Schlafen; weiter nichts, und mit die⸗ 
ſem Schlafe den Gram unſerer Seele, die unz 
zaͤhlbaren Leiden der Natur endigen, die hier 
unſer Erbtheil ſind. Es iſt eine Vollendung, 
die wir mit Andacht wuͤnſchen ſollten. — — 
Sterben, ſchlafen. — Schlafen? Vielleicht 
auch traͤumen. Da, da liegts! denn was uns 
in dieſem Todesſchlafe fuͤr Traͤume kommen 
möchten, wenn wir nun dem Geraͤuſch hier ent: 
ronnen ſind, das heißt uns innehalten. Dies 
iſt die Betrachtung, die macht, daß wir uns den 
Leiden eines ſo langen Lebens unterwerfen. 
Denn wer ertruͤge ſeine Geiſſeln, ſeine Schmach, 
die Bosheit des Unterdruͤckers, dir Verachtung 
des Stolzen, die Quaalen verworſner Liebe, die 
zoͤgernde Gerechtigkeit, den Hohn der Groſ— 
ſen, alle die Stoͤße, welche das nachgebende 
Verdienſt von dem Unwuͤrdigen empfängt; 
wenn er mit einem blanken Meſſerchen machen 
dürfte, daß man ihm mit der Sterbeglocke laͤu⸗ 
tete; wer hielte es da wohl aus, unter der Laſt 
eines ſo muͤhevollen Lebens zu ſchwitzen und zu 
jammern? Aber die Ahndung von Etwas nach 
dem Tode, (kein Neiſender kehrt je aus dem 
unbekannten Lande zuruͤck) verwirrt die Seele, 
und bringt uns dahin, daß wir Uebel, die wir 

ö haben, 
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haben, lieber ertragen, als zu andern fliehen, 
die wir nicht kennen. So macht uns das Ge: 
wiſſen zu Feigen, ſo ſchwindet die friſche Farbe 
des Entſchluſſes unter dem blaſſen Scheine des 
Nachdenkens; und Unternehmungen, die groß 
und ehrenvoll ſind, wenden ihren Strom abwaͤrts, 
und hoͤren auf, wirkſam zu ſeyn. Beſaͤnftige 
dich jetzt — die ſchoͤne Ophelia? Nymphe, er 
innere dich aller meiner Sünden in deinem Ge— 
bete. 5 

Ophelia. Mein gnaͤdigſter Prinz, wie 
befindet Ihr euch. N 

5 gamlet. Ich danke euch demuͤthigſt; 
wohl — 

Ophelia. Gnaͤdigſter Herr, ich habe ver; 
ſchiedene Sachen zum Andenken von euch, die 
ich euch gerne zuruͤckgegeben haͤtte; ich bitte, 
fie bey dieſer Gelehenheit zuruck zu nehmen. 

Hamlet. Ich? ich wüßte nicht, daß ich 
euch jemals etwas gegeben haͤtte. 

Ophelia. Ihr wißt es gar wohl, gnädig: 
ſter Herr, und daß Ihr eure Geſchenke mit ſo 
ſuͤſſen Worten begleitet habt, daß ſte dadurch 
einen noch groͤßern Werth erhielten. Da ſich 
dieſe angenehme Toͤne verloren haben, ſo nehmt 
ſie wieder zuruͤck. Geſchenke verlieren fuͤr ein 
edles Gemuͤth ihren Werth, wenn das Herz des 
Gebers geaͤndert iſt. 


Samlet. Ha, Ha, ſeyd ihr tugendhaſt? 
Ophelia. 
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Ophelia. Gnaͤdigſter Herr! — 
Hamlet. Seyd Ihr ſchoͤn? 
„Gphelia. Was ſollen dieſe Fragen bedeu— 
ten? f 
Hamlet. Das will ich euch ſagen. Wenn 
Ihr tugendhaft und ſchoͤn ſeyd, fo ſoll eure Tu⸗ 
gend nicht zugeben, daß man eurer Schoͤnheit 
Schmeicheleyen vorſchwatze. 


Oyhelia. Machen Schönheit und Tu⸗ 
gend nicht eine gute Geſellſchaft mit einander 
aus, gnaͤdigſter Herr? 


Hamlet. Nicht die beſte: denn es wird 
allemal der Schoͤnheit leichter ſeyn, die Tugend 
in eine Kupplerin zu verwandeln, als der Tu⸗ 
gend, die Schoͤnheit ſich aͤhnlich zu machen; 
das war ehemals ein nz Satz aber in 
unſern Tagen iſt fein 0 ele unſtreitig. 
Es war eine Zeit, da ich euch liebte. 

Ophelia. In der That, gnaͤdigſter Herr, 
Ihr machtet mirs glauben. 

Hamlet. Ihr haͤttet mir nicht glauben 
ſollen; denn Tugend kann ſich unſerm alten 
Stamme nie ſo gut einpfropfen, daß wir nicht 
noch immer einen Geſchmack von ihm behalten 
ſollten. Ich liebte euch nicht. | 

Ophelia. Deſto [alte daß ich fo bes 
krogen worden. 


Hamlet. Geh in ein Nonnenkloſter. War: 


um wollteſt Du eine Mutter von Suͤndern 
werden? 
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werden? Ich bin ſelbſt keiner von den Schlimm⸗ 
ſten; 8 und doch konnt ich mich ſolcher Dinge ankla⸗ 
gen, daß es beſſer wäre, meine Mutter haͤtte mich 
nicht zur Welt gebracht. Ich bin ſehr ſtolz, rach⸗ 
gierig ehrſuͤchtig, zu mehr Suͤnden aufgelegt, 
als ich Gedanken habe, ſie zu erzaͤhlen, Einbil⸗ 
dungskraft, fie auszubilden, und Zeit, fie zu voll 
bringen. Wozu ſollen ſolche Burſche, wie ich bin, 
zwiſchen Himmel und Erde herumkriechen? Wir 
ſind alle ausgemachte Taugenichte; traue keinem 
von uns. Geh in ein Nonnenkloſter. — Wo 
iſt dein Vater? 


Ophelia. Zu Hauſe, andörgſter Herr! 


gamlet. Laß die Thuͤre hinter ihm zu⸗ 
ſchlieſſen, damit er den Narren nirgends, als in 
ſeinem eigenen 1 0 ſpielen koͤnne. — Lebe 
wohl — 


Ophelia. O hilf ihm, guͤtiger Himmel! 


Hamlet. Wenn du einen Mann nimmſt, 
ſo will ich dir dieſen Fluch zur Mitgift geben: — 
Sey keuſch wie Eis, ſey rein wie Schnee, du 
wirſt doch der Verlaumdung nicht entgehen — 
Geh in ein Nonnenkloſter — Lebe wohl — 
Oder, wenn du es ja nicht vermeiden kannſt, 
ſo nimm einen Narren: denn geſcheute Leute 
wiſſen gar zu wohl, was fuͤr Ungeheuer Ihr aus 
ihnen macht. — In ein Nonnenkloſter, ſage 
ich — und das nur bald, 


Gphelia. 
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Ophelia. Ihr himmliſchen Mächte ſtellt 
ihn wieder her! 

Hamlet. Ich habe auch von eurer Maler- 
kunſt gehoͤret; eine feine Kunſt! Gott hat euch 
ein Geſicht gegeben, und Ihr macht euch ein an⸗ 
ders. Ihr verhunzt Gottes Geſchoͤpf durch 
eure taͤndelhafte Manieren, durch eure Ziere— 
rey, euer affektirtes Stottern, euren tanzen: 
den Gang, eure kindiſchen Launen, und ſeyd 
unwiſſend genug, euch auf dieſe Armſeligkeit 
noch, wer weiß wie viel, einzubilden. Geh, 
geh, ich will nichts mehr davon wiſſen, es hat 
mich toll gemacht. Ich meyne, keine Heyrathen 
mehr, Diejenigen, die nun einmal verheyrathet 
ſind, alle, bis auf einen, moͤgen leben; die 
uͤbrigen ſollen bleiben, wie ſie find. In ein 


Nonnenkloſter, geh! | 
(Hamlet geht ab.) 


Zehnter Auftritt. 


Ophelia. (allein) 


O was fuͤr ein edles Gemuͤth iſt hier zu 
Grunde gerichtet! Das Auge eines Hofmannes, 
die Zunge eines Gelehrten, der Degen eines 
Helden, die Erwartung, die bluͤhende Hoffnung 
des Staates, der Spiegel, worinn ſich jeder beſah, 
der gefallen wollte, das Model von allem was 
groß, ſchoͤn und liebenswuͤrdig iſt, iſt gaͤnz⸗ 
lich, ce zernichtet! Ich Ungluͤkſelige! die 

einſt 
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einſt die Harmonie feiner Schmeicheleyen fo Des 
gierig in ſich ſog; und jetzt ſehen muß, wie der 
ſchoͤnſte Geiſt, gleich einem verſtimmten Glo⸗ 
ckenſpiele, lauter falſche mißklingende Toͤne von 
ſich giebt und dieſe unvergleichliche Tugendblüs 
the in finſterer Schwermuth hinwelkt! O wehe 
mir, daß ich leben mußte, um zu ſehen, was 
ich geſehen habe. | 
(Geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 


Der Koͤnig. Oldenholm. 
| Rönig 
Liebe, ſagt Ihr? Nein ſein Gemuͤth iſt von 


ganz andern Dingen eingenommen, und was er 
ſagte, ob es gleich ein wenig ſeltſam klang, war 


auch nicht Wahnwitz Es liegt ihm etwas im 


Gemuͤthe, woruͤber ſeine Melancholie bruͤtend 
ſitzt; und ich beſorge, es moͤchte gefaͤhrlich ſeyn, 
es reif werden zu laſſen. Es iſt mir in der 
Geſchwindigkeit ein Mittel eingefallen, wie die⸗ 
ſem Uebel vorgebeugt werden kann. Ich will 
ihn ohne Aufſchub nach England ſchicken, um 


den Tribut zu fodern, der uns zuruͤck gehalten 


wird. Vielleicht, daß die Seeluft, ein anderes 
Land und andere Gegenſtaͤnde dieſe boͤſe Ma— 
terie zerſtreuen, die ſich in ſeinem Hirne geſetzt, 
und es mit ſchwarzen Vorſtellungen angefuͤllet 
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hat, woruͤber er in dieſen ſeltſamen Humor verfal⸗ 
len iſt. Was denkt ihr davon? 

Oldenholm. Es wird eine gute Wirkung 
thun. Und doch glaube ich noch immer, daß verach⸗ 
tete Liebe die erſte Quelle und Urſache dieſer Schwer⸗ 
muth geweſen. — Doch, gaaͤdigſter Herr, hans 
delt nach eurem Gefallen; wenn es euch aber nicht 
entgegen iſt, fo laſſet die Koͤnigin nach der Komoͤ⸗ 
die in einer geheimen Unterredung einen Verſuch 
machen, die Urſache ſeines Grams von ihm zu er⸗ 
fahren; laßt ſie mit der Sprache gerade gegen ihn 
herausgehen, und ich will mich an einen Orte ſtel⸗ 
len, wo ich alles, was ſie mit einander reden, 
hoͤren kann. Will er ſich nicht erklaͤren, ſo ſchikt 
ihn nach England, oder verwahret ihn ſonſt irs 
gendwo, wo eure Klugheit es für das ke 
ſte finden wird. 

König. Ja, ich will euch folgen, mein 
ehrlicher Oldenholm — geht und ie die 
Königin vor 

(Oldenholm 0h ab. ) 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Der König: (allein) 


Ey mein Verbrechen tft grauſenvoll, es ſchreiet 
zum Himmel, es iſt mit dem aͤlteſten Fluche bes 
laden — Ein Bruder; Mord — beten kann ich 
nicht — Wie koͤnnt ich, da ich im innerlichen 
Streite, zwiſchen meiner Neigung und meinem 

Vorſatze, 
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Vorſatze, demjenigen gleich bin, der zwey Ger 
ſchaͤfte vor ſich liegen hat, und unterm Zweifel, 
welches er zuerſt thun ſoll, beyde verſaͤumt. — 
Wie, wenn dieſe verbrecheriſche Hand, dicker als 
ſie iſt, mit Bruderblut uͤberzogen waͤre? Hat 
der allguͤtige Himmel nicht Regen genug, ſie 
ſchneeweiß zu waſchen? Aber o! was für eine 
Formel von Gebete kann ich brauchen? Ver— 
ieb mir meinen ſchaͤndlichen Mord! — Das 
ann nicht ſeyn, da ich noch immer im Beſitze 
der Vortheile bin, um derentwillen ich dieſen 
Mord begieng — meiner Krone, und meiner 
Koͤnigin. Wie denn? was bleibt uͤbrig? Ver— 
ſuchen, was Reue vermag? Was vermag ſie 
nicht? Aber was vermag bloße unfruchtbare 
Reue? O unſeliger Zuſtand! O im Schlamme 
verſunkene Seele! die du deſto tiefer verſinkſt, 
jemehr du dich losarbeiten willſt! Helft mir, 
ihr Engel, helft! zu Erde ihr ungeſchmeidigen 
Kniee Und du Herz mit Fibern von Stahl, 
werde weich, wie die Sehnen eines neugebohr— 
nen Kindes! Es kann noch alles gut werden! 
(Er kniet nieder.). 


Dregzehnter Auftritt. 


Hamlet (tritt auf) Der Koͤnig. 
Hamlet. 
Itzt koͤnnt ichs am fuͤglichſten thun, itzt, da er 
betet, und itzt will ichs thun — — ſo fährt er doch 
gen Himmel — — und das ſollte meine Rache 
E ſeyn? 
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ſeyn ? Das würde fein lauten. — Eine Bböſewicht 
ermordet meinen Vater, und davor ſchick' ich, 
ſein einziger Sohn, dieſen nemlichen Boͤſewicht 
gen Himmel — — o, das wäre Belohnung, 
nicht Rache! — — Er überfiel meinen Vater uns 
verſehens, bey vollem Magen, mit allen ſeinen 
in voller Bluͤthe ftekenden Sünden. — Und wie 
es nun um ihn ſteht, weiß allein der Himmel. — 
Unſern Begriffen nach, uͤbel genug Waͤre ich 
alſo geraͤcht, wenn ich ihn in dem Augenblicke 
wegnähtne, da ſich feine Seele ihrer Schulden 
entladen hat, da ſie zu dieſem Uebergange geſchickt 
if? — — Hinein mein Schwerdt; du biſt zu 
einem ſchrecklichern Dienſt beſtimmt Wenn er 
betrunken iſt, und ſchlaft, oder im Ausbruche des 
Zorns, oder mitten in den blutſchaͤnderiſchen 
Freuden ſeines Bettes: wann er ſpielt, flucht, 
oder ſonſt etwas thut, das keine Hoffnung der 
nn gkeit übrig läßt, dann gieb ihm einen Stoß, 

daß er ſeine Beine gen Himmel ſtrecke, indem 
ſeine ſchwarze Seele zur Hoͤlle fährt. — 

(Geht ab.) 
Rönig. (Steht auf, und tritt vorwaͤrts.) 

Meine Worte fliegen auf. Meine Gedanken 
bleiben zurück, und Worte ohne Gedanken lan⸗ 


gen nie im Himmel an. 
(Geht ab.) 


Ende des dritten Aufzugs. 
Vier⸗ 
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ea, 

i Erſter Auftritt. 
(Ein Saal, zum Schauſpiele 

| eingerichtet.) / 
Hamlet, Guftad und ein Schauſpieler. 

g Hamlet. 
yrecht eure Rede, ich bitte euch, fo wie ich fie 
euch vorgeſagt habe, mit dem naturlichen 
Ton und Accent, wie man im gemeinen beben 
ſpricht. Denn, wenn ihr das Maul ſo voll neh⸗ 
men wolltet, wie manche von unſern Schauſpie⸗ 
lern zu thun pflegen, fo wärs mir eben fo lieb, 
wenn der Nachtwaͤchter meine Verſe herſagte. 
Und ſaͤgt auch die Luft nicht ſo mit eurer Hand, 
ſondern macht es manierlich; denn ſelbſt in dem 
heftigſten Strome, Sturm und Wirbelwinde 
einer Leidenſchaft, müßt ihr eure Bewegungen 
ſo gut in eurer Gewalt haben, daß ſie etwas ed⸗ 
les und anſtaͤndiges behalten O, es iſt mir in 
der Seele zuwider, wenn ich einen breitſchultri⸗ 
gen Luͤmmel in einer großen Peruͤke vor mir 
ſehe, der eine Leidenſchaft zu Fetzen zerreißt, 
und, um pathetiſch zu ſeyn, ſich nicht anders ge⸗ 
berdet, als wie ein koller Menſch; aber gemei⸗ 
niglich find ſolche Geſellen auch nichts andertz 
faͤhig, als Lerm und ſeltſome unnatuͤrliche Geſti⸗ 
culationen zu machen. Ich koͤnnte einen ſolchen 
˖ € 2 Bur⸗ 
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Burſchen pruͤgeln laſſen, wenn er die Rolle ei: 
nes Helden kriegt, und einen Dragoner in der 
Schenke daraus macht. Ich bitte euch, nehmt 
euch dafuͤr in Acht. N f 


Schauſpieler. Dafür ſtehe ich, gnaͤdig⸗ 
ſter Herr. 


Samlet. Indeſſen müßt ihr auch nicht 
gar zu zahm ſeyn: in dieſem Stuͤcke muß eure 
Beurtheilungskraft euer Lehrmeiſter ſeyn. Laßt 
die Aktion zu den Worten, und die Worte zur 
Aktion paſſen, mit der einzigen Vorſicht, daß 
ihr nie uͤber die Graͤnzen des Natuͤrlichen hin⸗ 
ausgehet. — Denn alles Uebertriebene iſt ges 
gen den Endzweck der Schauſpielerkunſt, der 
nichts anders iſt, als der Natur gleichſam einen 
Spiegel vorzuhalten, der Tugend ihre eigene 
wahre Geſtalt zu zeigen, und die Sitten der Zeit 
bis auf ihre kleinſten Zuͤge und Schattirungen 
nach dem Leben gemahlt darzuſtellen. Wird 
hierin etwas uͤbertrieben, oder auch zu matt und 
unter den wahren Leben gemacht, ſo kann es 
zwar die Unverſtaͤndigen zum Lachen reizen, aber 
Vernuͤnftigen wird es deſto anſtoͤßiger ſeyn, und 
das Urtheil von dieſen ſoll in euern Augen alles 
mal ein ganzes Haus voll von jenen uͤberwiegen. 
Ich kenne Schauſpieler, und ſie wurden von ge⸗ 
wiſſen Leuten gelobt, ſo ſehr man loben kann, 
die ihre Rollen ſo abſcheulich heulten, ſich ſo un⸗ 
geberdig dazu ſpreißten, daß ich dachte, irgend 
einer von der Natur Tagwerksjungen habe 

Menſchen 
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Menſchen machen wollen, und ſie ſeyn ihm nicht 
gerathen, fo abſcheulich groteſk ahmten ſie die 
menſchliche Natur nach. 


Schauſpieler. Ich hoffe, wir haben dies 
ſen Unform, ſo ziemlich bey uns abgeſchafft. 


Hamlet. O, ſchafft ihn durchaus ab. Und 
denen, die eure Luſtigmacher vorſtellen ſollen, 
ſchaͤrfet ein, daß ſie nicht mehr ſagen, als in 
ihrer Rolle ſteht; denn es giebt einige unter 
ihnen, die ſich ſelbſt einen Spaß damit machen 
wollen, daß ſie eine Anzahl alberne Zuſchauer 
zum Lachen bringen, wenn gleich in dem naͤm⸗ 
lichen Augenblicke die Aufmerkſamkeit auf eine 
wichtige Stelle des Stuͤcks geheftet ſeyn ſollte. 
Das iſt etwas abſcheuliches, und zeigt eine er: 
baͤrmliche Art von Einbildung an dem Narren, 
der es ſo macht. Geht, macht euch fertig. 

(Der ee geht ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Hamlet. Guſtav. 


Zamlet. 


Guſtab! Du biſt durchaus ſo ein ehrlicher 
Mann, als ich jemals in meinem Leben einen 
gefunden habe. 
SGuſtav. O mein gnaͤdigſter Herr — 
E 3 gam 
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Hamlet. Nein bilde die das nicht ein, daß 
ich ſchmeichle; denn was fuͤr Intereſſe koͤnnte ich 
von dir hoffen, deſſen ganzer Reichthum darinn 
beſteht, daß Du Verſtand genng haſt, dir Nah— 
rung und Kleider zu verſchaffen? Die Zunge 
der Schmeicheley leckt nur um die Fuͤße der 
Großen, und beugt ihre kupleriſche Knie nur, 
wo fie Belohnung hofft. Seit meine Seele 
faͤhig iſt zu wählen; und Menſchen von Men- 
ſchen zu unterſcheiden, hat fie dich aus allen für. 
ſich ſelbſt auserkohren: denn ich habe dich als 
einen Mann kennen gelernt, der gutes und boͤ⸗ 
ſes Gluͤck mit gleicher Maͤßigung annahm, und 
wenn alle Widerwaͤrtigkeit ſich gegen ihn ver⸗ 
einigten, fo gutes Muths war, als ob er nichts. 
zu leiden hätte: — und gluͤcklich find diejeni⸗ 
gen, deren Blut und Gemüthsart ſowohl gez 
miſcht iſt, daß fie keine Pfeife füv Fortunens 
Finger ſind, und toͤnen muͤſſen, wie ſie greift. 
Zeigt mir den Mann, der kein Sklave der Lei⸗ 
denſchaft iſt, ich will ihn im Kern meines Her⸗ 
zens tragen, wie ich dich trage Genug, und 
ein wenig mehr als genug hievon! — Es wird. 
itzt gleich ein Schauſpiel vor dem Koͤnig aufge⸗ 
führet werden, worinn eine Scene demjenigen 
ſehr nahe koͤmmt, was ich dir von den beſondern 
Umſtaͤnden von meines Vaters Tode erzaͤhlet 
habe Ich bitte dich wenn dieſe Scene koͤmmt, 
ſo beobachte meinen Oheim mit dem aͤuſſerſten 
Grade der Aufmerkſamkeit. Wenn bey einer 

gawiſſen 
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gewiſſen Rede ſeine geheime Schuld ſich nicht 
ſelbſt verraͤth, fo iſt der Geiſt, den wir geſehen 
haben aus der Hoͤlle, und meine Einbildungen 
auf des Teufels Amboſe geſchmiedet. Verwende 
kein Auge von ihm, ich will es auch ſo machen, 
und hernach wollen wir unſere Beobachtungen 
zuſammentragen, und ein Meinen über fein DR 
zeigen feſtſetzen. ; 

SGSuſtav. Gut, gnaͤdigſter Herr; wenn er 
etwas ſtiehlt, während, daß die Komoͤdie ge⸗ 
ſpielet wird, und der Entdeckung entgeht, ſo 
will ich den Diebſtahl bezahlen. i 


Dritter Auftrit. 


Der König. Die Königin. Oldenholm. 
Ophelia. Guͤldenſtern. Hamlet. Guſtav. 
n und Bediente. 


Zamlet. 


De; kommen 55 zur Komoͤdie — ich muß hier 
den Gecken machen — (Zu Guſtad) Sieh dich 
um einen Platz um. 


Rönig. Wie ſtehts, Hamlet? 


Hamlet. Unvergleichlich, in der That, nach 
Kameſeons Art; ich eſſe Luft mit Verſprechun⸗ 
gen gefuͤllt; eure Kapaunen werden dabey nicht 


fett werden. 
E 4 Bönig. 
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Koͤnig. Ich weiß nichts aus dieſer Ant⸗ 
wort zu machen, Hamlet — | N 

Hamlet. Ich auch nicht. (Zu Oldenholm.) 
Nun mein Herr, Ihr ſpielet ja ehemals auch 
Komoͤdien auf der Univerſitaͤt, ſagtet Ihr. 

Oldenholm. Das that ich, gnaͤdigſter 
Herr, und man hielt mich fuͤr einen guten 
Schauſpieler. 

Hamlet. und was machtet ihr fuͤr 
Rollen? 

1 Oldenholm. Ich machte den Julius 
Caͤſar, ich wurde im Capitol umgebracht, Bru⸗ 
tus brachte mich um. 

Samtet. Das war brutal von ihm ge⸗ 
handelt, ein ſolches Capitalkalb da umzubringen. 
Sind die Komoͤdianten fertig? 

Guͤldenſtern. Ja gnaͤdigſter Herr, ſie 
warten auf Euren Befehl. 

Königin. Komm hieher, mein liebſter 
Hameet, ſetze dich zu mir 

Hamlet. Um Vergebung, Mutter, hier 
iſt ein Magnet, der ſtaͤrker zieht. 

Oldenholm. (Zur Königin) Habt Ihr 
das bemerkt? 

Ophelia. Ihr ſeyd aufgeräumt, gnaͤ⸗ 
digſter Herr. 

Hamlet. Wer? ich? 

Ophelia. Ja. A 

g Sams 
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Samlet. O Gott! ein Spaßmacher, wie 
Ihr keinen mehr ſehen werdet Was ſollte ei⸗ 
ner thun, als aufgeräumt ſeyn? Denn ſeht 
Ihr, was meine Mutter fuͤr ein vergnuͤgtes 
Geſicht macht, und es ſind doch kaum zwo 
Stunden, daß mein Vater todt iſt. 8 


Ophelia. Um Vergebung, 68 ſind zween 
Monate, gnaͤdigſter Herr. 5 


Zamlet. Schon ſo lange? O, wenn das 
iſt, fo mag der Teufel ſchwarz gehen, ich will mei; 
nen Hermelinpelz wieder umwerfen. O Him⸗ 
mel! ſchon zween Monate todt, und noch nicht 
vergeſſen! So kann man doch hoffen, daß eines 

großen Mannes Andenken ſein Leben ein halbes 
Jahr uͤberleben werde? Aber in dieſem Falle 
muß einer wenigſtens eine Kirche gebauet ha⸗ 
ben, ſonſt mag er leiden, daß man nicht mehr 
an ihn denkt. 


Vierter Auftritt. 


Muſik. Pantomime. 


55 Ein Herzog und eine Herzogin, mit Kronen 
„auf den Haͤuptern, treten ſehr liebreich mit 
„einander auf, die Herzogin umarmt ihn, und 
„er fie, fie kniet nieder, er hebt fie auf, und 
„neigt ſeinen Kopf auf ihren Hals; er legt ſich 
„auf eine Blumenbank hin, ſie ſieht, daß er 
veingeſchlafen iſt, und verlaͤßt ihn. Darauf 

E 5 „koͤmint 
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„koͤmmt ein Kerl hervor, nimt ſeine Krone weg, 
„kuͤßt fie, ſchuͤttet dem Herzoge Gift ins Ohd, 
„und geht ab. Die Herzogin koͤmmt zuruͤck, 
mund da fie den Herzog todt findet, geberdet ſie 
„ſich ganz klaͤglich Der Vergifter koͤmmt mit 
„zween oder drey Stummen wieder, und ſtellt 
„ ſich, als ob er mit ihr; jammere; der Leichnam 
„wird weggetragen? der Vergifter buhlt hierauf 
„um die Herzogin, und bietet ihr Geſchenke an; 
„Ite ſcheint eine Zeitlang unwillig und unſchluͤſ⸗ 
aſig , doch zuletzt nimmt ſie feine Liebe an, und 
„fie gehen zuſammen ab. 

Ophelia. Was ſoll das bedeuten; 

Hamlet. Potz Stern, Fräulein, es be 
deutet Unheil. 

Ophelia. Vermuthlich wird es den In⸗ 
halt des Stuͤcks vorſtellen follen. 

Samlet. Das werden wir von dieſen 

Leuten hoͤren. 


Fuͤnfter Auftritt. 
(Das Schauſpiel.) 


Der Herzog von Gonzago die Herzogin, 
hernach he 


Zerzog. 


De ſchon hat Phoͤbus ſeinen glänzen; 
den Lauf durch den Hung vollbracht, 115 
zwoͤl 


Ta 
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zwoͤlfmal dreyßigmal der Mond ſeinen Silber⸗ 
wagen um den Erdkreis getrieben, feit Amor 
unſre Herzen, und Hymen unſre Haͤnde, durch 
das Band geheiligter Liebe vereiniget hat. 

gerzogin. Und eben fo viele Reiſen mögen 
Sonne und Mond uns noch zaͤhlen laſſen, ehe 
das unerbittliche Geſchick dieſes theure Band 
zertrennen duͤrfe. Aber auch! wehe mir! Ihr 
befindet euch zeither fo übel, und eure Geſund⸗ 
heit hat einen ſo ſtarken Abfall erlitten, daß ich 
nicht anders, als zittern kann Doch laßt Euch 
meine zaͤrtliche Beſorgniß nicht erſchrecken, lieb; 
fer Gemahl! Weiber fuͤrchten allzeit, wie fie 
lieben, in beidem mit Uebermaaß. Wie weit 
meine Liebe geht, hat euch die Erfahrung ge— 
lehrt; und ſo wie meine Liebe, iſt meine Furcht. 
Wo die Liebe groß iſt, werden die kleinſten 
Zweifel zu Ängftlichen Beſorgniſſen — 

Herzog. Deine Beforgniſſe täufchen dich 
nicht, meine Liebe, ich werde dich verlaſſen muͤß⸗ 
ſen, und das bald. Ich fuͤhle es, daß meine 
Lebenskraͤfte ihren Verrichtungen nicht mehr 
gewachſen ſind. Ich werde dich verlaſſen, und 
den Troſt haben, dich in dieſer ſchoͤnen Welt, ge: 
ehrt und geliebt, zuruͤck zu laſſen, und vielleicht 
wirſt Du bald in den Armen eines ſo zärtlichen 
Ehegatten —— — 

Herzogin. O, haltet ein, liebſter Gemahl! 
Vollendet den entſetzlichen Gedanken nicht! 
Dieſe auf ewig Eurer Liebe geheiligte Werd iſt 
f einer 
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keiner Verraͤtherey faͤhig. Der Fluch falle auf 
den Tag, der mich in die Arme eines andern 
Mannes legen wird! Nur diejenige heyrathet 
a zweyten Mann, die den erſten ermordet 
at — 

Hamlet. Wurmſamen! Buymfamen! 


gerzogin. Die Betrachtungen, wodurch 
man ſich zur zweyten Ehe bereden laͤßt, ſind nie⸗ 
dertraͤchtiges Intereſſe, niemals Liebe. Mir 
würden es ſeyn, als ſtieß ich allemal den Dolch 
in meines erſten Mannes Herz ſo oft mich der 
dweyte küßte. | ‚ 
gerzog. Ich zweite nicht, daß alles, was 
Du izt ſagſt, Dein wahrer Ernſt iſt. Aber, wie 
oft brechen wir, was wir uns ſelbſt verſprochen 
haben! Unſre Gedanken ſind unſer, aber nicht 
ihre Ausfuͤhrung. Denke alſo immer, meine 
Liebe, daß Du keinen zweyten Gemahl nehmen 
wolleſt, aber laß dieſe Gedanken ſterben, ſobald 
Dein erſter Mann geſtorben iſt. 

gerzogin. O, dann gebe mir weder die 
Erde Nahrung, noch der Himmel Licht! Dann 
komme bey Tag und bey Nacht weder Freude in 
mein Herz, noch Ruhe auf meine Augenlider! 
Elender ſey mein Leben, als das Leben des huͤßen⸗ 
den Einſſedlers, ein fortdaurender Tod. Jeder 
meiner Wuͤnſche begegne dem, was ihm am 
meiſten entgegen iſt, und ewige Quaal verfolge 
mich hier und dort, wenn ich aus einer Witt⸗ 
we jemals wieder eine Vermaͤhlte werde 

Zam: 
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6. — 

gerzog. Das f nd große Schwuͤre! meine 
Geliebteſte, verlaß mich izt — Meine Geiſter 
werden mat, ich will verſuchen, ob ich ſchlafen 
kann — — d 
Ä (Er entſchlaͤft) 


gerzogin. Ruhe ſanft, und niemals, 
komme Unglück zwiſchen uns beyde. 
(Geht ab) 


Samlet. (Zur Koͤnigin) Gnaͤdige Frau, 
wie gefällt Euch dies Stuͤck? 
Roͤnigin. Mich deucht, die Dame vers 
ſpricht zuviel. 
SgSamlet. O, wir werden ſehen, wie ſie 
ihr Wort halten wird. 

Konig. Kennt Ihr den Inhalt des Stuͤ⸗ 
ckes? Iſt nichts anſtoͤßiges darinne? 

gamlet. Nein gar nicht, es iſt alles nur 
Spaß, ſie vergirten nicht im Ernſte, auf der 
Welt nichts anſtoͤßiges. 

Rönig. Wie nennt ſich das Stuͤck? 
| gamlet. Die Mausfalle — in der That 
in einem figuͤrlichen Verſtande vermuthlich — 
— das Stuͤck iſt die Vorſtellung eines Mords, 
der in Wien begegnet iſt. Gonzago iſt des 
Herzogs Name, ſeine Gemahlin heißt Babtiſta; 
Ihr werdet gleich ſehen, daß es ein ſchelmiſches 
Stuͤck Arbeit iſt; aber was thut das uns? 
Euer Majeſtaͤt, und andere, die ein gutes Ges 

wiſſen 
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wiſſen haben, geht es nichts an; der mag ſcch 
kratzen, dem es juckt, wir haben eine glatte Haut. 
5 (Lucian tritt auf) 
Da iſt einer, Namens Lucian, ein Neffe des 
Herzogs. — Nun, frag ich einmal an, Moͤrder. 
Hör auf, deine verteufelten Geſichter zu ſchnei⸗ 
den, und fang an. Komm, der kraͤchzende Rabe 
ſchreyt um Rache 
Aucian Schwarze Gedanken, willige Haͤn⸗ 
de, ſchnell wirkendes Gift, und gelegene Zeit — 
alles ſtimmt zuſammen, und kein Menſch iſt da, 
der mich ſehen koͤnnte Erxgieſſe, du fatale 
Mixtur, aus mitternaͤchtlichen Kraͤutern gezb⸗ 
gen, und dreyfach mit Hekatens Zauberfluch ge⸗ 
ſchwaͤngert; ergieſſe deine verderbliche Natur 
und magiſche Eigenſchakt, und mach' einem mir 
verhaßten Leben ein ploͤtzliches Ende 
(Er gießt dem ſchlafenden Herzog 
Gift in die Ohren.) 

Zamlet. (Zum König.) Er vergiftet ihn in 
ſeinem Garten, um Herr von feinem Vermoͤgen 
zu werden ſein Name iſt Genzago: die Hiſto⸗ 
rie davon iſt im Drucke, fie iſt im beſten Tofcas 
niſchen geſchrieben. So gleich werdet Ihr fehen, 
wie der Moͤrder auch die Liebe von Gonzagos 
Gemahlin gewinnt — 


Ophelia. Der Koͤnig ſteht auf! | 
Zamlet. Wie, von einem blinden Lars 
men erſchreckt? n N 


a ji Ru 
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Rönigin. Was fehlt meinem Gernahl ? 
Oldenholm. Hoͤrt auf zu fpielen — 
Roöͤnig. Gebt mir Licht, weg, weg. 


Alle. Lichter, Lichter, Lichter. 
(Sie gehen in Verwirrung ab.) 


Sechster Auftritt. 
Hamlet und Guſtav. 
x Hamlet. 
8 mein guter Gustav, ich wollte des Geiſtes 
orte fuͤr zehntauſend Tonnen Goldes anneh⸗ 
men; haſt Du es geſehen? 

Guſtav. Nur gar zu wohl, gnaͤdiger Herr. 
Hamlet. Wie die Rede vom Vergiften war? 
Guſtav. Ich habe es ſehr wohl beobachtet. 
gamlet. Komm, man wird bald eine Komoͤ— 


die ſpielen, die ihm noch weniger gefallen wird. 
e gehi ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Guſtav und Guͤldenſtern. 


Guͤldenſtern. 


Mein gnaͤdigſter Prinz, erlaubet mir, ein 
Wort mit euch zu reden — 
Zam⸗ 
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Zamlet. Eine ganze Hiſtorie, Herr. 
Suͤldenſtern. Der König, mein Herr — 


Hamlet. So, mein Herr, was giebts von 


ihm? 

Guͤldenſtern. Hat ſich in ſeinem Kabi⸗ 
net verſchloſſen, und befindet ſich auſſerordent⸗ 
lich übel — 

Zamlet. Vielleicht von zu vielem Weine? 

Güldenſtern. Nein, gnaͤdigſter Herr, 
von Galle — 

Hamlet. Eure gewoͤhnliche Weisheit hat 
Euch nicht wohl gerathen, mein Herr, da ſie 
Euch zu mir gewieſen hat; zum Doktor haͤttet 
ihr gehen ſollen, ich kann hier nichts; denn, 
wenn ich ihm auch ein Mittel eingeben wollte, 
ſo moͤchte es ihm leicht noch mehr Galle ma⸗ 
chen. 

Guͤldenſtern. Gnaͤdiger Herr, hoͤret 
mich an, an ſtatt durch ſolche ſeltſame Abſpruͤn⸗ 
ge meinem Vortrage auszuweichen. 5 

Zamlet. Ich will ſtehen bleiben, Be 
fprecht! 

Guͤldenſtern. Die Königin ſchickt mich 
in größter Betruͤbniß ihres Herzens zu Euch. 

Hamlet. Ihr ſeyd willkommen. 

Guͤldenſtern. Nein gnaͤdiger Herr, die⸗ 
ſes Kompliment iſt hier auſſer ſeinem Platze. 
Wenn es Euch beliebt mir eine geſunde Ant 
wort zu geben, ſo will ich mich des Auftrags 
entledigen, den mir Eure Mutter e 

at; 
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hat; wo nicht, ſo verzeiht, wenn ich gehe, und 


mein Geſchaͤfft fuͤr geendigt halte. 


Hamlet. Herr das kann ich nicht — 
Guͤldenſtern. Was, gnaͤdigſter Herr? 
Hamlet. Euch eine geſunde Antwort ge⸗ 


ben; mein Witz iſt gar nicht wohl auf. Aber, 


‚Herr, fo gut ich eine Antwort geben kann, ſteht 
ſie Euch zu Dienſten, oder vielmehr, wie Ihr 
ſagt, meiner Mutter — alſo nur ohne fernern 
Umſchweif — Meine Mutter ſagt Ihr — 

Guͤldenſtern. Nun dann, das ſagt ſie, 
Euer Betragen hat ſie in das aͤußerſte e 
den und Erſtaunen geſetzt. 

Hamlet. O, erſtaunlicher Sohn, der ſeine 
Mutter ſo in Erſtaunen ſetzen kann! aber ſtol⸗ 
pert nicht etwan eine Folge hinter dieſer Er: 
ſtaunung her? 

Güldenftern. Sie wuͤnſcht, ehe Ihr zu 
Bette geht, in ihrem Kabinette mit euch zu 
ſprechen. 

Hamlet. Ich werde gehorchen, und wenn 
ſie zehnmal meine Mutter waͤre. Habt Ihr 


noch weiter etwas mit mir zu handeln. 


Guͤldenſtern. Ich liebte euch einſt, gnaͤ⸗ 
digſter Herr — 

gamlet. Das thue ich noch — 

Guͤldenſtern. Nun dann, liebſter Prinz, 

um unſerer alten A NE willen, was A 

ie 
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ie Urſache dieſes ſeltſamen Humors? Seyd uk; 
ſichert, Ihr ſetzet Eure Freyheit in Gefahr, 
wenn Ihr Euch laͤnger weigert, Eure Beſchwer⸗ 
den einem Freunde zu vertrauen — 

Hamlet. Mein Herr, ich möchte gern Be 

foͤrdernng. 

Guͤldenſtern. Wie kann das ſeyn, da Ihr 
das koͤnigliche Wort fin Eure Thronfolge in Daͤn⸗ 
nemark habt. 

Zamlet. Schon gut; aber, weil das Gras 
wäh das Sprichwort iſt ein wenig ſchmuzig — 
(Er nimmt eine Glöte vom Orcheſter des kleinen 
Theaters.) Wollt Ihr auf dieſer Floͤte ſpielen; 

Guͤldenſtern. Ich kann nicht, gnaͤbig⸗ 
ſter Herr! 

Samlet. Ich bitte Euch. A 

Guͤldenſtern. Glaubt mir auf mein 
Wort, ich kann nicht. 1 | 

- Saimlet. Ich bitte recht fehe. | 

Güldenftern. Ich kenne keinen Griff, 
gnuͤdiger Herr! 

Hamlet. Es iſt eine fo leichte Sache s 
fügen; regieret die Windloͤcher mit Euren Fin⸗ 
gern und den Daumen, blaſ't mit Eurem Mun⸗ 
de darein, und es wird die beredteſte Muſik von 
der Welt von ſich geben. Sehet hier ſind die 
Griffloͤcher. | 

. Gübßenftern. Aber das iſt eben der Fehler, 
daß ich ſie nicht zu Reifen weiß, damit eme 
Har⸗ 
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Harmonke herauskomme; ich verſtehe die Kunſt 
nicht. 


Zamlet. So, ſehet ihr nun, was für 
ein armſeliges Ding ihr aus mir machen wollt; 
ihr moͤchtet gerne auf mir ſpielen; ihr moͤchtet da⸗ 
fuͤr angeſehen ſeyn, als ob ihr meine Griffe ken⸗ 
net; ihr moͤchtet mir gern mein Geheimniß aus 
dem Herzen herausziehen; ihr wollt daß ich euch 
von der unterſten Note an bis zur hoͤchſten an⸗ 
geben ſoll, das wollt ihr; und es iſt ſo viel 
Muſik, ein reizender Geſang in dieſem klei⸗ 
nen Stuͤcke Holz, und doch koͤnnt ihr ſie nicht 
herausbringen? Wie bildet ihr euch ein, daß 
ich leichter zu ſpielen bin, als eine Flöte? Nennt 
mich, welches Inſtrument ihr wollt; aber weun 
ihr ſehon auf mich herumpfuſchen koͤnnt, ſo koͤnnt 
ihr doch nicht auf mir ſpielen — Grüß Euch 
Gott! mein Herr. 


Achter Auftritt. | 


Oldenholm. Vorigen. 
Oldenholm. 

Gnaͤdigſter Herr, die Koͤnigin moͤchte gern 
mit Euch ſprechen, und das ſogleich. 

gamlet. Seht Ihr dort jene Wolke, die 
beynahe wie ein Kameel ausſteht? 

Oldenholm. In der That, vollkommen 
Wie ein Kameel. 

7 2 Samlet. 
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Samlet. Mich deucht, fie gleicht eher 
einer Amfel ? 

Oldenholm. Sie iſt ſchwarz, wie eine 
Amſel. | 

gamlet. Oder einem Wallfiſch? 

Oldenholm. Sie hat viele Aehnlichkeit 
mit einem Wallfiſch, das iſt wahr. 

gamlet. Nun, ſo will ich gleich zu mei⸗ 
ner Mutter kommen. (Vor ſich.) Die Kerls 
werden mich noch toll machen — — Ich will 
kommen, augenblicklich. 

Oldenholm. Ich will es ſo ſagen. 
Hamlet. Freylich, augenblicklich iſt bald 
geſagt. Laßt mich allein, gute Freunde 

(Sie gehen ab.) 


Neunter Auftritt. 
Hamlet. (allein.) | 


Zu meiner Mutter! — O, mein Herz, vor 
liere deine Natur nicht! Laß nicht, o nimmers 
mehr! die Seeld des Nero in dieſen entſchloſſe⸗ 
nen Buſen fahren; ich will grauſam ſeyn, nicht 
unnatuͤrlich; ich will Dolche mit ihr reden, aber 
keinen gebrauchen. Hierinn ſollen meine Zun⸗ 
ge und mein Herz nicht zuſammen ſtimmen. 
So ee immer meine Worte mit ihr fa | 

ah⸗ 
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fahren werden, ſo fern ſey es doch auf ewig von 
meiner Seele, fi ie ins Werk zu ſetzen. 
(Er geht ab.) 


Zehnter Auftritt. 

0 Cabinet der Koͤniginn. 
Die Koͤnigin. Oldenholm, hernach 
Hamlet. 

Oldenholm. 
Er wird fogleich da ſeyn. Seht, daß Ihr 
rund mit ihm zu Werke geht. Sagt ihm, der 
Koͤnig ſey ſehr ungehalten uͤber die Streiche, 
die er ihm zeither geſpielt habe, und wenn Ihr 
nicht feine Fuͤrſprecherin geweſen waͤret, fo hätte 
es Folgen haben koͤnnen. Ich will mich hier 
verbergen. Ich bitte, gnaͤdigſte Frau! ſaget 
ihm die Meinung fein ſcharf. 
Königin. Seyd deswegen ohne Sorge, 
verlaßt euch auf mich — i 
gamlet. (Hinter der Scene) Mutter ! 
Mutter! 
+ Königin. Entfernt Euch, ich hoͤre ihn 
kammen. ; 
Zamlet. Nun Mutter, was iſt die Sache? 
Rönigin. Hamlet, Du haſt deinen Vater 
ſehr beleidiget. 
Samlet. Mutter, Ihr habt meinen Va⸗ 
ter ſehr beleidigeſt, 
720 F 3 Roͤnigin. 
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Königin. Was? giebſt du mir eine ver⸗ 
kehrte Antwort? 

Hamlet. Sie ſchickt ſich onfeine boshafte 
Anrede. 0 

Königin. Wie, was ſoll das ſeyn, Hamlet? 

Hamlet. Was wollt ihr denn? 

Königin. Kennſt Du mich nicht mehr? 

Sammler. Nein, beym Himmel! das nicht. 
Ihr ſeyd die Königin, euerd Gemahls Bruders, 

Weib aber ich wollte Ihr waͤret es nicht — Ihr 
ſeyd meine Mutter. 

Königin. Gut, wenn Du aus dieſem Tone 
anfaͤngſt, fo will ich dir jemand antworten laß 
fon, der reden kann — 

Hamlet. Kommt, Kommt, und ſetzt Euch 
nieder, Ihr ſolle mir nicht von der Stelle; ich 
laſſe euch nicht gehen, bis ich euch einen Spie⸗ 
gel vorgehalten have, worinn Ihr Euch bis auf 
den Grund Eurer Seele ſehen ſollt. 

Rönigin. Was haft Du im Sinne; Du. 
wirſt mich doch nicht ermorden wollen? Huͤlfe; 
he! he! 

Oldenholm. (Hinter der Tapete.) Wie? 
He, Huͤlfe! 

Hamlet. Was giebt es da 2 eine Maus 
todt, um einen Ducaten todt! 


(Er erſticht Oldenholm hinter 
der Tapete.) 


Olden: 
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Oldenholm. Oh! —- . 
Königin. Weh mir! Was haſt du gethan? 2 
Hamlet. In der That, ich weiß es nicht. 
Iſt es der Koͤnig? 
| Königin. O was fuͤr eine raſche und blutige 
That iſt das! 
gamlet. Eine blutige That; beynahe fo. 
ſchlimm, meine gute Mutter, als einen Koͤnig er⸗ 
morden, und ſeinen Bruder heyrathen. 


Roͤnigin. Einen Koͤnig ermorden? 


Hamlet. Ja, gnaͤdige Frau, das war mein 
Wort. (Zu Oldenholm.) Du ungluͤklicher, unbe⸗ 
fonnener, unzeitig geſchaͤftiger Thor, fahre du 
wohl! Ich hielt dich fuͤr einen groͤßern, als du 
bift; habe nun, was du dir zugezogen haſt; du 
erfaͤhrſt nun, daß es gefaͤhrlich iſt, ſich gar zu 
viel zu thun machen. — (Zur Koͤnigin) Macht 
nicht fo. viel Haͤnderinges, ſtill ſezt Euch nie: 
der, und laͤßt mich Euer Herz in die Preſſe neh⸗ 
men: denn das will ich thun, wenn es anders 
von laſterhafter Gewohnheit nicht fo eifenhart, 
geworden iſt, daß es alles Gefuͤhl verloren hat. 


Roͤnigin. Was hab ich gethan, daß dich 

vermeſſen genug macht, mich ſo rauh anzulaſſen? 
Zamlet. Eine That, welche die keuſche Roͤ⸗ 

the der Unſchuld ſelbſt derdaͤchtig macht, und die 
Tugend eine Heuchlerin nennt; die die Roſe 

von der ſchoͤnen Stirne einer rechtmaͤßigen Liebe 
5 4 ‚wege 


| 


5 
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wegreißt, und eine Eiterbaͤule an ihre Stelle 
ſetzt! eine That, die den Ehegeluͤbden nicht 
mehr Glauben uͤbrig läßt, als die Schwuͤre fal? 
ſcher Wuͤrfelſpieler haben — O, ſo eine That, 


die den ehrwuͤrdigſten Verträgen die Seele aus⸗ 


reißt, und die holde Religion in leeren Woͤrter 
ſchall verwandelt. Des Himmels Angeſicht 
ſieht, ſeitdem dieſe That geſchehen iſt, mit truͤ \ 
ben Auge auf dieſen Erdball herab; fo duͤſten 
und traurig wie beym Anbruche des Weltge⸗ 


richts. s 


er. 
Rönigin. Weh mir, was für eine That! 


Samlet. Die ſo laut bruͤllt, daß ſie bis in 
die Indien donnert — Sehet hieher, ſehet auf 
dieſes Gemaͤlde und auf dieſes, die Abbildungen 
zweier Bruͤder; ſehet, was fuͤr eine Wuͤrde ſaß 
auf dieſer Stirne — Hipetions Locken — die 


Stirne des Jupiters ſelbſt — ein Auge, wie 


des Kriegesgottes, zu ſchrecken, oder Befehl zu 
geben, eine Geſtalt, auf welcher jeder Gott ſein 
Siegel geſetzt zu haben ſchien, um der Welt zu 
urkunden, daß es ein Mann ſey. Das war 
euer Gemahl — Seht nun hieher; hier iſt 
euer Gemahl, er, der, wie der Mehlthau eine 
geſunde Aehre, ſeinen Bruder vergiftete. Habt 
Ihr Augen? Konntet Ihr die gute Weide auf 
dieſem ſchoͤnen Berge verlaſſen, um euch in die— 
fen Moraſt zu waͤlzen? Ha, habt ihr Augen? 
Ihr koͤnnt es nicht Liebe heißen: denn in eurem 
Alter iſt das Blut zahm, und laßt ſich 6 

Ver⸗ 
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Vernunft leiten, und welche Vernunft wuͤrde 
von jenen zu dieſem uͤbergehen; Sinnlichkeit 
habt Ihr, das iſt gewiß, ſonſt koͤnntet Ihr keine 
Vorſtellung haben; aber dieſe Sinne ſind vom 
Schlage getroffen. Wahnwitz koͤnnte ſie nicht 
ſo ſehr verwirrt haben; ſo toll wird niemand, 
daß ihm nicht noch immer fo viel Unterſchei⸗ 
dungskraft übrig bliebe, eine ſolche Verſchieden⸗ 
heit wahrzunehmen. Was fuͤr ein Teufel hat 
euch denn die Augen verbunden, wie Ihr dieſe 
Wahl machtet? Augen ohne Gefuͤhl, Gefuͤhl 
ohne Augen, Ohren ohne Haͤnde oder Augen, 
oder nur ein kranker Reſt eines einzigen unver⸗ 
blendeten Sinnes, haͤtte ſich nicht ſo verfehlen 
koͤnnen. O Schaam! wo iſt deine Roͤthe? 
Rebelliſche Hölle, wenn du in den Gebeinen eis 
ner Matrone einen ſolchen Aufruhr machſt, ſo 
laß immer die Keuſchheit der Jugend Wachs 
ſeyn, und in ihrem eignen Feuer wegſchmelzen. 
Ruft keine Schande aus, wenn der ungeſtuͤme 
Trieb der Jugendhitze in Ausſchweifungen auf: 
lodert, da der Froſt ſelbſt eben ſo ungezaͤhmt 
brennt, und Vernunft die Kupplerinn ſchnoͤder 
Luͤſte wird. 


Rönigin. O hoͤr auf! dieſe Reden drin: 
gen wie Dolche in meine Ohren. — Nichts 
mehr, lieber Hamlet. 


Hamlet. Ein Mörder, und ein fchlechter 
Kerl oben drauf, ein Sklave, der nicht der 
zwanzigste Theil eines Zehntheils von euren: 

F 5 erſten 
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erſten Herrn iſt. Ein feiger Schurke, der die Krone 
von einem Kiſſen wegſtahl, und ne in ſeinem 


Schnapſack ſteckle. 
Eilfter Auftritt. 
Der Geiſt. Vorige. 


Hamlet. 


Ein zufammengeflichter Lumpenkoͤnig — Him⸗ 


mel! (Er ftarrt mit Entſezen auf) Umſchwebet 
mich mit euren Fluͤgeln ihr himmliſchen Waͤch⸗ 
ter! — Was will deine ehrwuͤrdige Erſchei⸗ 
nung! 
Königin. O weh ! er iſt wahnflanig —— 
Hamlet. Kömmft du nicht, deinen träger 
Sohn zu ſchelten, der die Zeit, in unthaͤtigen 
Gram verlierend, das große Werk, daß du ihm 
anbefohlen haſt, liegen laͤßt? | 
Geiſt. Vergiß es nicht, dieſer Beſuch hat 
ſonſt keine Abſicht, als deinen faſt ſtumpfen Vor⸗ 
ſatz zu wetzen. Aber ſiehe, Erſtaunen ergreift 
deine Mutter! O, tritt zwiſchen ihr und ihrer 
kaͤmpfenden Seele! Rede mit ihr, Hamlet. 
gamlet. Wie ſteht es um euch, Mutter? 
Königin O weh, wie ſteht es um dich / 
daß Du deine Augen fo auf einen Ort hefteſt⸗ 
und mit der unkoͤrperlichen Luft Geſpräͤche fuͤh⸗ 


et Deine Geiſter ſchauen wild aus deinen 


Augen heraus, Deine Haare ſtarren wie beſeelt 
empor, 
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empor, und ſtehen unbeweglich auf ihren nden — 
0, mein lieber Sohn was ſchaueſt Du ſo 
an? 
gamlet. Ihn, ihn ſelbſt — Seht Ihr den 
duͤſtern Schein, den er von ſich giebt? Seine Ge⸗ 
ſtalt und ſeine Sache, zuſammen genommen, koͤnn⸗ 
ten Steine in Bewegung und Leidenſchaft fe 
Ken — O ſieh mich nicht an, oder dieſer traurige 
Blick verwandelt meinen froͤmmern Vorſatz in 
Wuth und macht hier Blut für Thraͤnen flieſſend. 
Rönigin. Mit wem redeſt Du? 
Hamlet. Sehet ihr denn nicht hier? 
(Er zeigt mit dem Finger auf den Geift. ) 
Rönigin. Nicht das geringſte, und doch 
ſeh ich alles, was iſt. | 
Zaunlet. Hoͤrt ihr auch nichts. 
Königin Nein, nichts als uns beyde. 
Hamlet. Wie, ſeht nur dorthin! Seht, wie 
es hinweg gleitet. Mein Vater in ſeiner leib⸗ 
haften Geſtalt Seht, eben jetzt geht es durch 
die Thuͤre hinaus. 


(Der Geiſt verſchwindet.) 
Zwoͤlfter Auftritk. 
Die Koͤnigin. Hamlet. 
Roͤnigin. 


Es iſt ein bloßes Geſpenſt Deines Hirns, ein 
ee e Geſchoͤpf der ſchwaͤrmenden Phan⸗ 
tate 


Samlet. 


Be u 


Samlet. Was Pdantafie? Mein Puls 
ſchlaͤgt ſo regelmaͤßig, als der eurige — Ich habe 
nicht in tollem Muthe geſprochen; ſetzt mich 


auf die Probe, ich will Euch alles von Wort zu 


Wort wieder herſagen; das kann der Wahnwitz 


nicht — Mutter! um des Himmels willen, legt 


dieſe ſchmeichleriſche Salbe nicht auf eure Seele, 


als ob nicht euer Verbrechen, ſondern meine Toll⸗ 
heit, rede: das wuͤrde nur den eiternden Scha⸗ 


den mit einer Haut uͤberziehen, indeſſen das fau⸗ 


lende Gift inwendig um ſich fraͤße, und das Uebel 
unheilbar machte. Bereuet, was geſchehen iſt, 
und vermeidet, was noch geſchehen kann. — 
Leget keine Duͤngung auf Unkraut, um es noch 
uͤppiger zu machen. Vergebet mir meine Tu⸗ 
gend, weil doch in dieſer verdorbenen Zeit die 
Tugend das Laſter um Vergebung bitten, und 
ſich noch buͤcken und kruͤmmen muß, um Erlaub⸗ 
niß zu erhalten, ihm Gutes zu thun. 


Köniain. O Hamlet, Du haſt mir das 
Herz zerſpaltet! 


Hamlet. O werft den ſchadhaften Thel 
weg, und lebt deſto geſuͤnder mit der andern 
Haͤlfte. Gute Nacht! aber gehet nicht zu mei⸗ 
nem Dheim. Zwingt Euch zur Tugend, wenn 
Ihr ſie nicht in eurem Herzen findet. Noch 
einmal gute Nacht! und wenn Ihr ſelbſt nach dem 
himmliſchen Seegen begierig ſeyd, dann will ich 
um euren Seegen bitten — Was dieſen ehrlichen 


Mann betrift, (er zeigt auf die Leiche des Olden⸗ 


holms/) 


ein Trauerſpiel. 91 


holms, ) fo iſt mirs leid, aber es hat nun dem Himmel 
ſo gefall en, einen durch den andern zu ſtrafen, und 
mich zur Geifel zu machen, um ſie zu zuͤchtigen. Ich 
will fuͤr ihn ſorgen, und für den Tod, den ich ihm 
gab, fol fein Geiſt Genugthuung von mir haben. 
Noch einmal gute Nacht! Ich muß grauſam ſeyn, 
um eine gute Abſicht zu erhalten; der Anfang iſt 
nun gemacht, aber das Schlimmſte ſteht noch bevor. 
Königin. (In Verlegenheit.) Was ſoll 
ich thun? ö 5 N | 
Hgamlet. (Entrüftet und ſpoͤttiſch.) Ja, bey 
Leibe nichts von allem, um was ich euch gebeten ha⸗ 
be. Nein, kehrt zu ihm zurück, laſſet euch den In⸗ 
halt unſrer Unterredung abtaͤndeln, und daß ich 
nicht wirklich, ſondern verſtellter weiſe, toll bin. Es 
waͤre recht gut, wenn Ihr ihn das wiſſen lieſſet. 
Königin. Sey verſichert, wenn Worte 
aus Athem, und Athem aus Leben gemacht ſind, 
ſo hab' ich kein Leben um zu athmen, was Du 
mir geſagt haſt. 5 | 
gamlet. Gute Nacht Mutter. Dieſen 
wackern Mann hier will ich aufpacken. Gute 
Nacht Mutter — In der That, dieſer geheime 
Rath, der in feinem Leben ein alberner plauder⸗ 
hafter Bube war, iſt nun auf einmal geſetzt, gra⸗ 
vitaͤtiſch und verſchwiegen geworden. Kommt 
her, wir wollen euch an Ort und Stelle bringen. 
Gute Racht Mutter. 
(Geht ab, und ſchleppt den Oldenholm nach ſich.) 


Ende des vierten Aufzugs. 
Fuͤnf⸗ 


Fuͤnfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Der König. Die Königin. Guͤldenſtern. 
König. 


| Sieht die Königin ſtarr an: nach einer Pauſe.) 


Gertrude! Gertrude! Diefe Seufzer find von 
Inhalt ſchwer, ich muß durchaus ihre Bedeutung 
verſtehn — Wo iſt Euer Sohn? was macht er? 

Königin. Er iſt raſender, als die See und 
der Wind, wenn beyde kaͤmpfen, welches das maͤch⸗ 
tigſte ey: in einem ſolchen Anſtoß von unbaͤndiger 
Wuth hoͤrter etwas hinter den Tapeten ſich ruͤhren: 
zieht den Degen, ruft eine Maus underſticht in 
dieſer Einbildung den ungeſehenen alten Mann. 

Konig Himmel, welch ein Unfall, fo würde 
es mir gegangen ſeyn, wenn ich an des alren Mas; 
nes Platz geweſen wäre. Seine Freyheit droht all⸗ 
gemeine Gefahr, Euch ſelbſt, und jedermann. 
Wih uns! wie werden wir dieſe blutige That 
rechtfertigen koͤnnen? Sie wird uns zur Laſt ge⸗ 
legt werden, weil wir die Vorſicht hätten Haben 
ſollen, dieſen raſenden jungen Menſchen einge- 
ſpert zu halten. Wo iſt er hingegangen? 
Boönigin Den Leichnam des Ermordeten 

wegzuſchaffen, bey dem er ſich ſo geberdet, daß 
man deutlich ſieht, wie fein Wille keinen Theil an 
dem Werke feiner Raſerey habe. Er beweint 
was er gethan hat. i 
Konig. 
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Roͤnig. O Königin! wir muͤſſen ſchleunkge 
Maaßregeln ergreifen. Mein Gemüth iſt voller 
Unruh und innerlichen Streits. Meine Gemahlin 
Eure Augen verdunkeln ſich Ihr habt einiger 
Augenblicke Schlafs noͤthig. 

Königin. Schlafen, ſchlafen, kann ich es 
noch einmal in dieſem Leben? Doch, Ihr wollt 
allein ſeyn, ich gehe. 

(Geht ab.) 
Zweiter Auftritt. 
Koͤnig. Guͤldenſtern. 
Konig. 
Ha dieſer Hamlet raſet in meinem Blute, Wie 
ein zehrend Feuer; er muß nach England, und 
dort ſterben. 

Guͤldenſtern. Aber, wenn er nicht geht, 
wenn ihn ſeine Phantaſie in tauſend Schreckbil⸗ 
der, in rieſenfoͤrmige Grillen vergraͤbt. Könnee 

Ihr nicht gerichtlich gegen ihn verfahren? Ee 
iſt ein Mörder ! 

Roͤnig. Und doch darf ich ihn nicht nach der 
Stienge des Geſetzes behandeln; der Poͤbel, der 
ſeine Neigungen nicht nach ſeiner Vernunft, ſon⸗ 
dern nach feinen Augen abmißt; der Poͤbel, der 
ihn liebt, wuͤrde in ſeiner Beſtrafung nicht ihr 
Verhaͤltniß gegen ſein Verbrechen, ſondern nur 
die Härte der Strafe ſehen. Gläaͤcklicher Weiſe 
fügt es ſich, daß dieſer Vorfall zu feiner ee 

ers 
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Verſchickung einen Vorwand giebt. Gegen ver⸗ 
zweifelt gewordene Schaden muß man verzwei⸗ 
felte Mittel gebrauchen, oder gar keine. 

Guͤldenſtern. Noch ein anderer Umſtand 
droht Euch Gefahr, gnaͤdigſter Herr! Der junge 
kuͤhne Laertes befindet ſich, durch widrige Winde 
aufgehalten, ı noch im Hafen. Wie leich: kann feis 
nes Vaters Tod ihm zu Ohren kommen? — Wird 
er nicht von Mord und Rache begleitet —— 

König. Selbſt gegen ihn muß mich Ham⸗ 
tets ploͤtzliche Verweiſung als eine Strafe des 
Mords rechtfertigen. Und wie iſt es möglich, daß 
er's erfahre, da Oldenholms Tod noch vor jeder? 
mann ein Geheimniß iſt; vor allen Dingen 
muß der Koͤrper aufgeſucht, und in aller Stille 
begraben werden. Folgt mir. 

(Sie gehen ab.) 


Dritter Auftritt. 
Hamlet. Guſtav. 


Mein Guſtav, keinen Augenblick länger! Ha, 
die unendliche Saumſeligkeit! Was iſt ein Mann, 
wenn alles was er mit ſeiner Zeit gewinnt, Eſſen 
und Schlafen iſt? Ein Thier, nichts beſſers! O ges 
wiß, er, der uns mit einer Denkungsart er: auf, die 
in einem fo weiten Umkreis zuruͤck u. vor ſich ſten t, 
gab uns dieſes Vermoͤgen, dieſe Gott aͤhnliche Ver— 
nunft nicht, um fie fo ungebraucht roſten zu laſſen. 
Wie dann! Iſt es thieriſche Unachtſamkeit, a 
in 
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find es Bedenklichkeiten? Iſt es eine ſo genaue 
Erwaͤgung des Ausgangs, ein Gedanke, der, wenn 
er geviertheilt wird, nur einen Theil Weisheit 
und drey Viertheil von einer feigen Memme in 
ſich hat? was iſt die Urſache, daß ich noch lebe, 
und von dieſen Sachen als ſolchen rede, die erſt 
noch geſchehen ſollen, da ich doch Urſache, Willen, 
Vermoͤgen und Mittel habe, ſie auszufuͤhren? 
Was ſteh' ich denn, da ich einen ermordeten Vater 
und eine entehrte Mutter habe O meine Seele, 
ſo laß dann, von dieſem Augeyblicke an, deine 
Gedanken blutig ſeyn, oder on: or zu denken! 
Ha, „wer kommt;; a 


Vierter Auftritt. 


denen, Vorige. 
Guůldenſtern. 


Mas 1 Ihr mit dein todten Koͤrper ange⸗ 
fangen, gaädigiter Herr? 

Hamlet. Ihn dem Staube gegeben, zu 
dem er ein Anverwandter iſt 

Guͤldenſtern. Sagt mir, wo er liegt, damit 
wir ihn abholen und in die Kapelle tragen en 

Zamlet. Das bildet Euch nicht ein. 

Guͤldenſtern. Was einbilden? 

Hamlet. Daß ich Euer Geheimniß ver 
ſchweigen konnte, und mein eigenes nicht Zudem 
wenn der Fraͤger ein Erdſchwamm iſt, was fuͤr eine 
Ange kann der Sohn eines Koͤnigs geben? 


G Güuͤlden⸗ 
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SGuͤldenſtern. Seht ihr mich fuͤr einen 
Schwamm an, gnaͤdigſter Herr? 
Zamlet. Ja Herr, für einen Schamm, der 

des Koͤnigs Blicke, Winke und Minen ausſaugt; 
aber ſolche Diener thun einem Koͤntg den beſten 
Dienſt erſt am Ende; wenn er deſſen bedarf, was 
Ihr eingeſchluckt habt, ſo druckt er Euch aus, und 
Ihr werdet wieder der trockne loͤchrichte 
Schwamm, der Ihr vorher waret! 

Guͤldenſtern. Ich weiß nicht was Ihr das 
mit fagen wollt, grädigfter Herr? 

Hamlet. Das iſt mir lieb; eine ſpitzige 
Rede ſchlaͤft in einem naͤrriſchen Ohr. 

Guͤldenſtern. Gnaͤdigſter Herr, Iht müßt 
mir fagen, wo der Leichnam iſt, und mit mir 
zum Koͤnige gehen. 

gamlet Der Leichnam iſt ſchon beym 
Koͤnige, aber der Koͤnig nicht beym Leichnam. 
Der Koͤnig iſt ein Ding — — 
Geuͤldenſtern Ein Ding, gnäͤdiger Herr? 

Hamlet. Von — nichts: verſteck' dich 
Fuchs und alle hinter drein. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Der König. Vortge. 
Rönig. 


Hamlet, wo iſt Oldenholm? 
Samlet. Beym Eſſen, 
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Koͤnig. Beym Eſſen? 

Zamlet. Nicht, wo er ißt, ſondern wo er 
gegeſſen wird; eine gewiſſe Verſammlung von 
politiſchen Wuͤrmern ißt wirklich an ihm. Wo 
es aufs Schmauſen ankommt, iſt in der Welt 
nichts uͤber einen Wurm. Wir maͤſten alle 
Kreaturen, damit ſie uns maͤſten ſollen, und 
für ven maͤſten wir uns, als für Maden? Eu⸗ 
er fetter König und euer magrer Bettler find 
nur verſchiedene Gerichte; zwo Schuͤſſeln auf 
eine Tafel; das iſt das Ende vom Liede⸗ 

König. O! 

Hamlet. Ein Menſch kann mit dem Wurm, 
der einen Koͤnig gegeſſen hat, einen Fiſch angeln, 
und den Fiſch eſſen, der dieſen Wurm gegeſſen hat. 

König. Was willſt du damit ſagen? 

Samlet. Nichts, als daß ich Euch zeigen 
will, wie es mit einem Koͤnig ſo weit kommen kann 
das er eine Reife durch die Gedaͤrme eines Bett; 
lers machen muß. 

König Ich frage Dich nochmals: Wo 
iſt Oldenhofm? 

Hamlet. Im Himmel: ſchickt nur hin, und 
laßt nach ihm fragen. Wenn ihn Euer Abge⸗ 
ſandter dort nicht findt, ſo ſucht ihn an dem an⸗ 
dern Ort ſelbſt. Aber, imm Ernſf zu reden, wenn 
Ihr ihn binnen dieſem Monat nicht findet, ſo wer⸗ 
det Ihr ihn riechen, wenn Ihr die Treppe in 

die Gallerie hinaufgehet. 
Rönig, Geht, ſucht ihn dort. 
G 2 Samlet. 
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Hamlet. Er wird Euch gewiß nicht da⸗ 
von laufen. 

Koͤnig Laßt ihn fo heimlich als geſchwind 
begraben. Hamlet, dieſe Deine That macht, zu 
Deiner eigenen Sicherheit, für welche ich eben ſo 
ſehr beſorgt bin, als hoͤchlich ich das, was Din ges: 
than, mißbillige, nothwendig, daß Du in feuriger 
Eile nach England abgeheſt. Schicke dich alſo 
dazu an, morgen aufs ſpäteſte zu reiſen. 5 

Zamlet. Nach England. 

Koͤnig. Ja. { 

Somlet. Gut! 

Rönig. So iſt es, wenn du meine Ab cht 
kennſt > 

gamlet. Ich ſehe einen Cherub, der fie i 
ſieht. (Zu Guſtav) Auf, Guſtav, laß uns auf 
Mittel denken, die Rache meines ermordeten Va⸗ 
ters zu beſchleunigen, (Zum Koͤnig.) Lebt wohl, 
liebe Mutter. f 

Konig. Dein liebender Vater, Hamlet. 

gamlet Meine Mutter; Vater und Mut⸗ 
ter iſt Mann und Weib; Mann und Weib iſt ein 
Fleiſch, und alſo ſeyd ihr meine Mutter — 
Ich will mich zur Reiſe fertig machen 

(Mit Guſtav ab.) 


Sechster Auftritt. 
Der Koͤnig. (allein.) 


Und England, wenn du meine Freundschaft 1 
h bau, wie du in Anſehung meiner 11 | 
thun 
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thun ſollteſt, da die Narben noch roth ſind, die 
dir das daͤniſche Schwerdt gegraben: ſo huͤte dich, 
meinen Auftrag, der nichts geringers, als den 
unfehlbaren Tod Hamlets zum Gegenſtande hat, 
kaltſinnig auszuuͤben. Bis das geſchehen, werde 
ich, ſo groß mein Gluͤcksſtand iſt, doch keines 
frohen Augenblicks genießen. 


6 Siebenter Auftritt. 
Der Koͤnig. Die Koͤnigin. Beni 


Königin. 


Ich will fie e nicht ſprechen. 
Bernfield. Sie iſt auſſer ſich in der “rn 
1 Zustand verdient Mitleiden. 
Oni Wer? 
io, Ophelia Der Tod ihres Wa: 
ters hat ſie des Verſtandes beraubt — Sie ſpricht 
‚immer von ihm; ſagt, fie höre, es gehe alles bunt 
‚über Eck in der Welt: ruft Ach und Weh! ſagt 
Dinge, die nur einen halben Sinn haben — 
| König. Wir muͤſſen fie ſehen: denn das 
könnte in uͤbelgeſinnten Gemuͤthern ſeltſame 
Muthmaßungen erwecken. Laßt ſie herein 
(Bernſield geht ab.) 
Königin. Meiner kranken Seele fcheint 
jeder Kindertand das Vorſpiel zu einer tragiſchen 
Begebenheit. So iſt die Natur der Suͤnde: ſo 
verraͤth fie ſich ſelbſt, durch ihre immerwährende 
Furcht, verrathen zu werden. 
f G 3 Achter 
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Achter Auftritt. 
Ophelia. Vorige. 
Ophelia. 


Wo iſt die ſchoͤne Majeſtaͤt von Daͤnnemark? 
Königin. Wie befindet Ihr Euch Ophelia? 
Ophelia. (Singt:) „Woran erkenn ich 

deinen Freund, wenn ich ihn finden thu? An feis 

„nem Muſchelhut und Stab, und ſeinem hoͤl⸗ 

„zern Schuh.“ 

Königin. Armes Maͤdchen! was willſt 
Du mit dieſem Liede? 

Sphelia Hoͤrt zu! hoͤrt zu! (Singt.) „Er 
aſt todt Fraͤulein, er iſt todt und dahin, ein arüs 
„ner Waſen deckt fein Haupt, und ſeinen Leib 
vein Stein., 

Roͤnig. Arme Ophelia. 

Ophelia. Weiß iſt dein Hemd, wie friſcher 
Schnee, mit Blumen rings umſteckt, fie gehn mit 
ihm ins Grab, benetzt mit treuer Liebe Thau. 

Rönig. Wie ſteht es umEEuch, liebe Ophelia? 

Ophelia. Wohl, Gott ſey bey Euch; Die 
Leute ſagen, die Eule ſey vorher eine Beckers Toch⸗ 
ter geweſen. Herr Gott! — wir wiſſen, was wir 
find, aber wir wiſſen nicht, was wir werden koͤn⸗ 
nen. Gott geſegne Euch das Mittageſſen! 

Rönig. Traurigkeit über ihren Vater 

Ophelia. Ich bitte Euch, nichts mehr von 
dieſer Materie; wenn ſie Euch fragen, was es 

bedeuten 
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bedeuten ſoll, ſo ſagt ihnen das: Auf Morgen iſt 
St. Volentinstag, und fruͤh vor Sonnenſchein: 
Ich Maͤdchen komm ans Fenſter zu dir, und will 
dein Valentin feyn. 

. Rönig. Man muß Sorge für fie tragen. 
OPyhelia. Ich hoffe, alles ſoll gut gehen. 
Wir muͤſſen Geduld haben Und doch kann ich nicht 
anders, als weinen: wenn ich denke, daß ſie ihn in 
den kalten Boden hineinlegen ſollen. Mein Bru⸗ 
der ſoll es erfahren, und hiemit dank ich Euch 
fuͤr euren guten Rath — Still! — mein Bruder 
koͤmmt! — ich muß mich ſchmuͤcken! — ich muß 
ihn empfangen! — Adjeu! — Adjen ! 

(Geht ab.) 


Neunter Auftritt. | 
Der König Die Königin 
Rönig 


Folgt ihr, und laßt genau auf ſie Acht geben! Das 
iſt die Folge von ihres Vaters Tod. O Ger— 
trude! Gertrude! wenn Ungluͤck kommt fo kommt 
es nicht einzeln, wie Kundſchafter, ſondern 
Schaarenweiſe. Der gewaltſame Tod ihres 
Vaters — eures Sohnes Raſerey, das Volk 
von ungeſunden Muthmaſſungen über Olden— 
holms Tod aufgebracht, und ſo leicht zur Empoͤ⸗ 
rung bereit — es war unvorſichtig gehandelt, 
daß wir ihn heimlich beſtatten lieſſen — die 
arme 8 ihres ſchoͤnen Verſtandes beraubt. 

G 4 Und 
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Und das ſchlimmſte, ihr Bruder, der junge La⸗ 
ertes, den widrige Winde im Hafen zuruͤck gehal⸗ 
ten, fol ins geheim zurück gekommen ſeyn. — 
Wenns wahr iſt, fo wird er Ohrenblaͤſer genug 
finden, die ihn mit giſtigen Reden uͤber die Urſa⸗ 
che von ſeines Vaters Tod anſtecken werden. 
O liebſte Gertrude, das iſt mehr, als noͤthig iſt, 
mich das ſchlimmſte beſorgen zu laſſen. 
(Man hort ein Getoͤſe.) 
‘, Rönisin. Himmeh, was bedeutet der Lem? 


Zehnter Auftritt. uni 


Güldenſtern. Vorige. 

199 Konig. 
Wo iſt meine Wache? Was bringt ihr? 

Guͤldenſtern. Retlet Euch, gnaͤdigſter 

Herr! der junge Laertes, an der Spitze eines 
aufruͤhriſchen Haufens, wirft Eure Wache zu 
Boden. Das Volk ruft laut: Laßt uns Laer⸗ 
tes zu unſerm Koͤnig machen — Laertes pol 
unſer Koͤnig ſeyn. . 
Roͤnig. Wie fie foren! mt wacher 
Wuth von Freude? 


Eilfter Auftritt. 
Laertes mit Soldaten in der Thüre. wa 
Caertes. 


Wo iſt dieſer Koͤnig? Meme Sreunde, ste 
alle drauſſen. 
Soldaten. 
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Soldaten. Nein wir wollen auch hinein. 
Aaertes Ich bitte euch, bleibt da. 
Soldaten. Wir wollen. 


Aaertes. O du ſchaͤndlicher König, caffe 
mir meinen Vater her. 5 | 


. Königin, Sey ruhig, guter Laertes. 


Laertes. Der Tropfe Blut, der ruhig in 
115 iſt, ruft mich zum Baſtard aus, und brennt 
Schande und Entehrung zwiſchen die keuſchen 
Augbraunen meiner ehrlichen Mutter. 


König. Was iſt die Urſache, Laertes, daß 
deine Empoͤrung ſich dieſes rieſenmaͤßige Anſehen 
giebt? Laßt ihn gehen, Gertrude; beſorget 
nichts fuͤr meine Perſon; es iſt etwas goͤttli⸗ 
ches um einen Koͤnig hergezaͤunt, daß Verraͤtherey 
zu dem, was ſie gerne wollte, durch die Vergitte— 
rung nur hineingucken kann; ohne die Kraft zu 
haben, ihren Willen ins Werk zu ſetzen. Sagt 
mir, Laertes, warum ſeyd Ihr fo aufgebracht? 
Laßt ihn gehen, Gertrude — Redet, Mann ? 

Laertes. Wo iſt mein Vater 2 

König: Todt iſt er. 

Boͤnigin. Aber nicht ich feine Schuld? 

König. Laßt ihn fragen, bi, er genug hat. 

Asaertes. Warum iſt er todt? Wie ging es 
zu, daß er todt iſt, Ich merde mich nicht durch 
Ausfluͤchte abweiſen laſſen! Zur Hölle Lehnss 
pflicht, zum ſchwaͤrzeſten Teufel du Eid, den ich 
ſchwur! Gewiſſen und 9 ſelbſt in den tief⸗ 

g RC, 5 en 


— 
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ſten Abgrund! ich trotze der Verdammniß; auf 
dem Punkt wo ich ſtehe, ſind beyde Welten nichts 
in meinen Augen laß kommen, was kommt; ich 
will Rache haben, Rache für meikel Vater, volle 
Uberflieſſende Rache! 

König. Wer ſoll Euch denn aufhalten? 

Laertes. Nicht die ganze Welt; und was 

mein Vermoͤgen betrifft, ſo will ich damit haushal⸗ 
ten, baß ich mit wenigen weit kommen will. 

Konig. Mein lieber Laertes, wenn Ihr von 
dem Schickſal eures Vaters gewiſſe Nachricht ein⸗ 
ziehen wollt, iſt es bey Euch beſchloſſen, daß Ihr 
beydes, Freund und Feind, ohne Unterſchied, 
eurer Rache aufopfern wollt? 

Laertes. Niemand, als feine Feinde, 

Koͤnig. Wollt Ihr tif en, wer fie find? 

Laertes. Seinen Freunden will ich mit 
offnen Armen entgegen eilen, und ſie, gleich dem 
Pelican, mit meinem eigenen Blut erhalten. 

Rönig Nun, das heißt wie ein gutes Kind 
und wie ein Edelmann geſprochen Daß ich an 


eures Vaters Tod unſchuldig bin, und daß ich 


aufs empfindlichſte dadurch betruͤbt worden, das 
ſoll eurem Verſtande ſo klar werden, als der Tag 
eurem Auge iſt. 
Man bort hinter der Scene ein Geſchrey: Laßt 
ſie hinein!) 
asntes, Nun, was giebts, was für ein 


Lerm iſt das? 
Zwoͤlfter 
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Zwoͤlfter Auftritt. 


corige Ophelia, (auf eine phantaſtiſche Ake 
’ mit Stroh und Blumen geſchmuͤckt.) 


Aagertes. 


2 Hitze, trockne mein Gehirn auf; Thraͤnen, 
Kebenmal geſalzen, brennt die Empfindung und 
Sehkraft meiner Augen aus! Beym Himmel! 
dieſe Verfinſterung deiner Vernunft foll mir ſo 
vollwichtig bezahlt werden, bis die Wageſchale an 
den Balken ſtoͤßt. — O Roſe des Mayen! 
Holdes Maͤdchen! liebe Schweſter! — Him⸗ 
mel! iſt es moͤglich, daß der Verſtand eines jun⸗ 
gen Maͤdchens ſo ſterblich ſeyn ſoll, als das Leben 
eines alten Mannes? Die Natur iſt in Liebe ver⸗ 
fallen, und ſendet dem geliebten Gegenſtand das 
Koftbarfte, was fie hat, zum Andenken noch, 
Ophelia. (Singend:) „Sie ſenkten ihn in 
„kalten Grund hinab, und manche Thraͤne blieb 
auf feinem Grab. Fahr wohl, mein Taͤubchen !,, 
Caertes. Hätteft Du deinen Verſtand, und 
ſtrengteſt ihn an, mich zur Rache zu bereden, er 
koͤnnte nicht halb fo viel rühren — 
Ophelia Ihr muͤßt fingen — Hinab, 
hinab — Ihr wißt ja das Lied? — Es war 
der ungetreue, Hausmeiſter, der ſeines Herrn 
Tochter entfuͤhrte — Hier iſt Rosmarin, es 
iſt zum Andenken, ich bitte dich, Liebe, denk 
an Ba und hier find, Vergiß mein n — 
ier 
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Hier iſt Fenchel fur euch und Agley — Hier iſt Haus 
te für euch, Sie theilt im Reden ihre Blumen aus.) 
und hier iſt welche für mich. Wir koͤnnten fie Gna⸗ 
denkraut oder Sonntagskraut nennen; ihr duͤrft 
eure Raute wohl mit einigen Unterſchied tragen. 
Hier ift eine Maaß Liebe; ich wollte euch gern eis 
nige Veilchen geben, aber ſie verwelkten alle, da 
mein Vater ſtarb; Sie ſagen, er hab' ein ſchoͤnes 
Ende genommen. (Singend.) „Denn dak Hanse 
iſt doch mein einziges Leben. 10 

. Laertes. Wer konnte bey einem ſuhen 
Anblick geduldig bleiben. | 


Ophelia. Und kommt er denn nicht Aicher 
e ee 

Und kommt er denn nicht wieder zurück? 

Nein nein, er iſt todt, geh in dein todt Bett! 

Er kommt nicht wieder zuruͤck. 

Sein Bart war ſo weiß als Schnee, 

Ganz Silberfarb fein Haupt; . 

Er iſt weg, er iſt weg, und wir ſeufzen 

umſonſt; 

Friede ſey mit ſeiner Seele! 

Und mit allen Chriſtenſeelen — a 
280 iſt meine Kutſche? — Gute Nacht, meine 
Damen; gute Nacht, ſchoͤne Damen; gute 
Nacht, gute Nacht, (Geht ab.) 


König. Folgt ihr, Gertrude — Guͤlden⸗ 
fern, Ich mill mit Laertes allein ſenn. 
(Die Königin und Güldenſtern gehen ab.) 


Drey⸗ 


EEE 
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Dreyzehnter Auftritt. 
Der Koͤnig. Laertes. 


Laertes. 
Sich du das? Gott! 


Rönig. Laertes, laßt mich! euren en Schmerz 
theilen, oder ihr verſagt mir mein Recht: geht, 
wenn Ihr zweifelt, leſet eure verſtaͤndigen 
Freunde aus, ſie ſollen Richter zwiſchen mir und 
Euch ſeyn; finden fie, daß ich auf irgend eine 
Art, gerade zu, oder verdeckter Weiſe, in dieſe 
Sache eingeflochten bin — ſo ſoll meine Krone, 
mein Leben, und alles, was ich mein henne, 
Euch zur Genugthuung verfallen ſeyn Iſt es 
aber nicht, fo habt Geduld, und wir wollen ge: 
meinſchaftlich arbeiten, eure Rache zu befrie⸗ 
digen: | 

Laertes. Laßt es fo ſeyn. Sein platzlicher 
Tod, ſeine heimliche Beſtattung, ohne Ehrenzei— 
chen, ohne einiges Gepraͤnge, das feinem Stans 
de gebührt hätte, alle Umſtaͤnde rufen fo laut, als 
ob fie von der Erde bis in den Himmel gehoͤrer 
werden wollten, daß ich fie in Unterſuchung zie⸗ 
hen ſolle. Wer iſt der Moͤrder? 

Konig. Hamlet! und wißt, daß eben er, 
von deſſen Hand euer edler Vater fiel, mir ſelbſt 
nach dem Leben getrachtet hat. 

Aaertes. Wenn es fo iſt — wovon ich Ber 
weiſe fordre; warum iſt er in Freyheit? warum 
ver⸗ 
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verfahrt Ihr gegen Uebelthaten don ſo unge 
heurer Beſchaffenheit nicht gerichtlich; da doch 
eure Eigene Sicherheit, Klugheit, und alles in 
der Welt Euch rathen mußte, den Thaͤter zur 
Todesſtrafe zu ziehen. 


Rönig. Zwey beſondre Urſachen haben mich 
davon abgehalten, die in Euren Augen vielleicht 
weniger Stärke haben, als in den meinigen. 
Die Königin, feine Mutter, lebt, fo zu ſagen, 
in ſeinen Blicken, und ich, es mag nun Tugend 
oder Schwachheit ſeyn, liebe fie fo zartlih, daß 
ich ihren Wuͤnſchen nichts verſagen kann. Der. 
andre Grund iſt die allgemeine Zuneigung, 
welche das Volk zu ihm traͤgt, und die ſo weit 
geht, daß ſie ſeine Fehler uͤberguͤlden, und ſeine 
Verbrechen zu Tugenden machen. 


Laertes. Und fo muß ich einen edlen Nas 
ter verlohren haben, und eine Schweſter zu Grun 
de gerichtet ſehen, deren Vortreflichkeit unſet gan⸗ 
zes Zeitalter herausforderte, ihres gleichen zu 
zeigen. — Aber meine Rache ſoll nicht aus⸗ 
bleiben. f 

Konig. Noch heute, vor euren Augen, ſoll 
er ſterben. Eure und meine Freunde werden unſre 
gerechte Sache unterſtuͤtzen, wenn auch ein Haus 
fen niederträchtiger Sklaven ihm beytreten woll⸗ 
te. Laßt mich euch jezt die Veranlaſſung des 
Mordes erzaͤhlen, um euch zu uͤberzeugen, daß 
ich keinen Theil daran habe. 9 

Vier⸗ 
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Vierzehnter Auftrit. 

Die Königin. Vorige 
| Koͤnig. | 
Was glebts, liebſte Königin ? 

Noöͤnigin, Ein Ungluͤck tritt dem andern 
auf die Ferſen, fo ſchnell folgen fie auf einander, 
Eure Schweſter iſt ertrunken, Laertes. 

Laertes.“ Ertrunken? Wo? — Oh! 
Roͤnigin Es iſt hinter dem Pallaſt, am 
Ufer des Flüßes, ein Weidenbaum, dieſen wollte 
fie hinanklettern, um ihre Strohkranze auf die her⸗ 
abhaͤngenden Zweige zu hängen. Ein Aſt brach, 
und fie fiel, mitihren Kraͤnzen in derbhand ins Mafr 
fer. Der Strom riß ſie fort, ohne daß ihr jemand 
Hätte können zu Huͤlfe kommen Ihre ausge⸗ 
breiteten Kleider hielten ſie eine Zeitlang wie eine 
Waſſernymphe empor, und ſo lange das waͤhrte, 
ſang ſie abgebrochene Stuͤcke aus alten Baladen, 
als eine, die keine Empfindung ihres Ungluͤcks hats 
te, oder, als ob ſie in dieſem Elemente gebohren 
waͤre, aber laͤnger konnte es nicht ſeyn, als bis ihre 
Kleider ſo viel Waſſer geſchluckt hatten daß ſie 
durch ihre Schwere die arme Ungluͤckliche von 
threm Schwanengeſang in einen naſſen Tod 
hinabzogen, 

Lgertes. O Gott! fo iſt fie ertrunken: 

Königin. 
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Königin. Es iſt nur allzu wahr. 

Laertes. Dreyfaches Weh falle zehnfältig 
dreymal uͤber das verfluchte Haupt, deſſen gott⸗ 
loſe That dich deiner Vernunft beraubte — mei: 
ne weibiſche Thraͤnen erſticken meine Worte — 


Rache, Koͤnig! un ! 
(Geht ab.) 


Konig. Laertes, hoͤret mich — Laertes! 
ich beſorge, dieſer umſtand wird feine Wuth von 
neuem entflammen; wir wollen ihm folgen. n 


Ende des Fuͤnften Aufzugs. 3 


RR 
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Sechster Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Ein Kirchhof. Zwey Todtengraͤber mit 
| Grabſcheiden und Spaten. f 


1 Codtengraͤber. 


Kun f ſie denn in ein chriſtliches Gegrͤͤbniß 
geleget werden, enn fie eigenmächtig ihre 
Salvation geſucht hat? 

2 Todtengraͤber. Ich ſage dir's ja, fie 
kann; mach alſo ihr Grab unverzuͤglich; die 
Obrigkeit hat es durch einen Commiſſarius und 
Geſchwornen unterſuchen laſſen, und gefunden, 
daß ſie wie andre Ehriften begraben werden kann. 

1 Todtengraͤber. Das kann nicht ſeyn, 
ſie müßte ſich denn zu ihrer Selbſtvertheidigung 
ertraͤnkt haben. 

2 odtengraͤber. So hat ſichs eben be⸗ 
funden. 

1 Todtengraͤber. Es muß fe ferien 
do geſchehen ſeyn, anders iſt's nicht möglich. 
Denn da ſteckt der Knoten: wenn ich mich ſelbſt 
wiſſentlich ertraͤnke, fo zeigt das einen Actum an, 
ein Actus aber hat drey Zweige: Beginnen, thun 
und vollbringen; e erfäufte fie ſich wiſ⸗ 
ſentlich. 

2 Todtengräber. Nein, hoͤrt mich nus 
an, Gevatter. 

I Todtengraͤber. Mit Erlaubniß; ſeht 
einmal, hier liegt das Waſſer, gut; hier ſteht der 
3 Mann, 
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Mann, gut. Wenn nun der Mann zu dieſem 
Waſſer geht, und ertraͤnkt ſich, ſo muß er eben, 
woll' er oder woll' er nicht dran glauben; gebt 
wohl Acht auf das: Aber, wenn das Waſſer zu 
ihm koͤmmt und ertraͤnkt Ihn, fo ertraͤnkt er ſich 
nicht ſelbſt; ergel hat der, der keine Schuld an 
ſeinem eigenen Tode hat, ſich das Leben wi 
ſelbſt abgekürzt. 

2 Todtengräber. Aber fagt das Geſetz dass 

1 Todtengraͤber. Sapperment, ja wohl, 
ſagt es das; Das muͤſſen ja die Geſchwornen 
verſtehen, die es unterſucht haben. 


2 Codtengraͤber. Willt du wiſſen, wo der 
Haaſe im Pfeffer liegt? Wenn fie kein gnaͤdiges 
Fraͤulein geweſen wäre, fie würde gewiß ihr Leb⸗ 
tage in kein chriſtliches Grab gekommen ſeyn. 


1 Todtengräber. Wie, du magſt mir wohl 
Recht haben. Aber deſto ſchlimmer, daß die vor⸗ 
nehmen Leute in der Welt mehr Recht haben 
ſollen, ſich zu haͤngen, oder zu erſaͤufen, als ihre 
Nebenchriſten! Komm, meine Spate, her! es 
find doch keine Ältere Edelleute, als Gärtner. und 
JTodtengraͤber; fie haben ihre Profeßion von 
Adam her. 

2 Todtengraͤber. War der ein Edelmann? 2 

1 Todtengraͤber. Der erſte, der jemals 
armirt geweſen iſt. 

2 Todtengräber. Wie ſo das? 

I Todtenaraͤber. Wie, biſt du denn ein 
gan Verſtehſt du die Schrift nicht? Die 
Schrift 
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Schrift fast, Adam habe gegraben: Hätte er gras 

ben können, wenn er keine Arme gehabt hätte? — 

und armirt ſeyn oder Arme habeu iſt einerley, und 
der armirt iſt, iſt ein Edelmann: ergel ſind 

wir die aͤlteſten Edelleute. — Ich will dir noch eis 

ne Frage vorlegen: wenn du mir da die rechte 

Antwort darauf giebſt, ſo bekenne ich — 


2 Todtengraͤber. Was iſt's dann. 


1 Todtengraͤber. Wer iſt der, der ſtaͤr⸗ 
ker baut, als Maurer nnd Zimmermann? 

a Todtengraͤber. Das iſt der Galgen 
macher, denn deſſen fein Gebaͤu überlebt tauſend 
Innhaber. 

1 Todtengräber. Dein Einfall gefällt 
mir nicht übel, in der That; der Galgen ſchickt 
ſich wohl: Aber, wie ſchikt er ſich wohl? Er ſchickt 
ſich wohl fuͤr diejenigen, die Uebels thun; nun 
thuſt du uͤbel, zu jagen, der Galgen ſey ſtaͤrker ger 
baut, als die Kirche; ergel, ınag ſich der Gal 
gen wohl fuͤr dich ſchicken. Zur Sache, komm. 

2 Todtengraͤber. Wer ſtaͤrker baue, als 
Maurer und Zimmermann? 

1 Todtengraͤ ber. Ja, wenn du mir das 
ſagen kannſt, ſo will ich dich gelten laſſen. 

2 Todtengraͤber. Beym Element, nun 
kann ich dirs ſagen. 

1 Todtengräber. Nun, fo fage — 

2 Todtengraͤber. Nein, Sackerlot, ich 
Fon nicht. 
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Zweiter Auftritt. 
Hamlet. Guſtav, in einiger Entfernung. 
von Vorigen. 


1 Codtengraͤber. 


Gibs lieber auf, dein Eſel wird doch nicht 
ſchneller gehen, du magſt ihn ſchlagen wie du 
willſt; und wenn dich einer einmal wieder fragt, 
fo ſage, der Todtengraͤber. Denn die . die 
er macht, dauren bis zum juͤngſten Tage: Geh 
einmal zum rothen Roß, und hol' mir ein Glas 
Branntewein. 4 
(Der ate Todtengräͤber geht ab; 
der ıfle graͤbt und ſingt:) 
Mir iſt kein Potentate gleich, 
Mit allen ſeinen Staaten; 
Der Kirchhof iſt mein weites Reich, 
Mein Seepter dieſer Spaten. 
Fuͤrſt ſey es, oder Unterthan, 
Schlecht ſey es, oder edel, 
In mein Gebiet koͤmmt alles an, 
Und beugt mir ſeinen Schedel. " 
Seht dieſen Schedel, ſpitz und klein, 5 
Mit dieſer engen Stirne; 
Das mochte wohl ein Witzling ſeyn 
Bey wenigem Gehirne; 
Und dieſe Hand hat ihn vielleicht, 
Wie wir Exempel haben, 
Noch eh' er mein Gebiet erreicht, 


Lebendig ſchon begraben. | 12 
g 0 Hinweg 
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Hinweg mit Dir ins Knochenhaus, 
f Da magſt Du Dich serbalgen ; 
And horch, der Rabe kraͤchzt dort aus: 
Nicht dahin! — unterm Galgen; 

Heimtuͤckiſch hatt' er lebenslang 

— Den Naͤchſten todt geſchlagen, 

Und ward doch wider allen Rang 

Zuletzt hieher gerragen, — 


Sgamlet. Hat dieſer Burſche kein Gefühl 
von feinem Geſchaͤfte, daß er zum Grabmachen 
‚fingen kann? 

Guſtav. Die Gewohnheit hat ihn ſo ver⸗ 
shärtet, daß er bei einer ſolchen Arbeit gutes 
Muths ſeyn kann. 

gamlet. Dieſer Schedel hatte einſt eine 
Zunge, und konnte ſingen — wie ihn der Schurke 
in den Boden hineinſchlägt, als ob es Cains, des 
erſten Moͤrders Kinnbacken waͤre! und doch war 
der Schedel, mit dem dieſer Eſel jetzt fo uͤbermuͤ⸗ 
thig zu Werke geht, vielleicht der Hirnkaſten eiz 
nes Staatsmannes, eines von dieſen Herrn, 
die unſerm Herrn Gott ſelbſt einen Nebel vor⸗ 
machen moͤchten; nicht ſo? 


Guſtav. Es iſt möglich, gnaͤdigſter Herr. 


gBamklet. Oder eines Hoͤftings, der ſagen 
konnte: Wie befindet ihr euch, gnaͤdigſter Herr? 
Oder eines Rechtsgelehrten! — Wo ſind nun 
feine Quiditaͤten und Qualitaͤten? Sein Caſus 2 
Seine Tituls? Seine Raͤnke? Warum leidet er, 
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daß ihn dieſer grobe Geſelle mit ſeiner kothigten 
Schaufel aus feiner Retirade heraus klopfen 
darf, ohne eine Action gegen ihn anzuſtellen? — 
Ich muß mit dieſem Burſchen reden. Weſſen 
Grab iſt das, Burſche? 
Todtengraͤber. Meines, Herr — 
Hamlet. Ich denk', es iſt beit, denn du 
luͤgſt drinn. 
o0odtengraͤber. Und ihr luͤgt daraus, 
Herr! es iſt alſo nicht eures. 


Zamlet. Ich frage, wie der Mann 
heißt, fuͤr den du das Grab machſt. 

Todtengraͤber. Ich mach es fuͤr keinen 
Mann, Herr. | 5 
Z3amlet. Was für eine Frau dann; 

Todtengraͤber. Auch fuͤr keine Frau. 

gamlet. Wer ſoll denn drein begraben 
werden? 

Todtengraͤber. Eine, die in ihrem Leben 
ein Weibsbild war, aber, Gott troͤſt ihre See 
le! nun iſt ſie tod. 

Zamlet. Bey Gott, Guſtav, ich habe ſeit 
einigen Jahren her beobachtet, daß die Welt ſo 
ſpitzfindig worden iſt, daß der Bauer feinen 
plumpen Witz eben fo hoch ſpringen und fo feltz 
ſame Gambaden machen laͤßt, als der witzigſte 
von unſern Hofſchranzen. — Wie lange biſt du 
ſchon ein Todtengraͤber. ae 

Todten: 
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Todtengraͤber. Unter allen Tagen im 
Jahr kam ich an dem Tage dazu, da unſer ver⸗ 
ſtorbener König Hamlet uͤber den Fortunbras 
Meiſter wurde. 


Hamlet. Wie lang r das? 


Todtengraͤber. Wißt ihr das nicht? 
Das weiß ja jeder Narr: Es war auf den naͤm⸗ 
lichen Tag, da der junge Hamlet auf die Welt 
kam, der naͤrriſch iſt, und heut nach England 
ſoll geſchickt werden. 


gamlet. Warum ſoll er nach England 
geſchickt werden? 


Todtengraͤber. Warum? weil er naͤr⸗ 
riſch worden iſt; er ſoll dort feine fünf Sins 
nen wieder kriegen; oder, wenn er ſie nicht 
wieder kriegt, fo hat es dort nicht viel zu be⸗ 
deuten. 


Hamlet. Warum das? 
Todtengraͤber. Man wird es nicht an 

ihm gewahr werden; denn dort ſind die Leute 
eben ſo naͤrriſch, als er. 

Samiet. Wie wurde er denn naͤrriſch? 

Todtengraͤber. Auf eine gar. feltfanse 
Art, ſagt man. 

gamlet. Wie ſo, ſeltſam? 

Todtengraͤber. Sapperment, er wur⸗ 
de eben ein Narr, weil er ſeinen Verſtand 


verlor. 
. 24 Zam⸗ 


Zamlet. Aus was für einen Grund ? 


Jodtengraͤber. Auf was für einen 
Grund? Hier, in Daͤnnemark. Ich bin hier 
Todtengraͤber geweſen von meinen jungen Jaßh⸗ 
ren an, bis jetzt, dieſe 30 Jahr. 


Hamlet. Wie lange kann maßen Menſch 
in der Erde liegen bis er verfault? 

Todtengraͤber. Wenn er nicht ſchon 
faul iſt, eh er ſtirbt, wie wir denn heut zu 
Tage manche Leichen haben, die kaum fo lange 
halten, bis ſie unterm Boden ſind, ſo kann er 
euch acht bis neun Jahr dauren; ein Lohgerber 
dauret euch feine 9 Jahr. 


Samlet. Warum ein Lohgerber länger, 
als andre Leute? 

Zodtengraͤber. Warum, Herr? weil 
feine Haut von feiner Profeßion fo gegerbt iſt⸗ 
daß ſie das Waſſer laͤnger aushaͤlt: denn es iſt 
nichts das einem todten Koͤrper eher den Garaus 
macht als Waſſer. Hier iſt ein Schedel, der 
nun bereits 23 Jahre im Boden liegt. 

Hamlet. Weſſen war er? 


Todtengraͤber. Es war ein vertrackter 
Burſche, dem er gehoͤrte; wer denkt ihr, daß 
er war? 5 

Hamlet. Ich wei es nicht. 

Todtengraͤber. Daß die Peſtilenz den 
Wanken Er goß mir einmal eine Flaſche mit 
N N Rheine 
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Rheinwein übern Kopf. Dieſer nehmliche Sche⸗ 
del, Herr, war Poricks Schedel, des Königlichen 
Hofnarrens 8 


Zamlet. Dieſer? 7295 
Todrengräber. Dieſer nehmliche. 


Samlet. Ach, der arme Yorick! es ſoll der 
kurzweiligſte Kerl von der Welt geweſen ſeyn; 
von einer unveroleichlichen Einbildungskraft: 
Und nun was, für ein grauſenvoller Anblick! 
Wo ſind nun deine Sprünge? deine Liedchen? 
Wo ſind die ſchnackiſchen Einfälle, welche die 
Tafel mit bruͤllendem Gelächter zu erſchuͤttern 
pflegte? Iſt dir nicht ein einziger uͤbrig geblie⸗ 
ben, um über dein eigenes Grinſen zu ſpotten? 

un geh mir einer in der gnaͤdigen Frauen 
chlafzimmer, und ſag' ihr; und wenn ſie ſich 
einen Daumen dick uͤbermalen, ſo muͤß' es doch 
zuletzt dazu mit ihr kommen — Ich bitte dich 
Guſtav, antworte mir nur auf eine Frage — 

Guſtav. Was iſt es, gnaͤdigſter Herr? 
| Hamlet. Denkſt du Alesander Ms auch 
ſo im Boden ausgeſehen? 

Guſtav. Eben ſo. 

Hamlet. Zu was fuͤr einer unedlen Be⸗ 
ſtimmung koͤnnen wir endlich herabſinken, Gu⸗ 
ſtav! Koͤnnen wir nicht in unſrer Einbildung 
Alexanders edlem Staube folgen, bis wir ihn an 
einem Ort finden, wo er ein Spundloch ftopft ? 

25 Gu 
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Guſtav. Eine ſolche Behlahtung waͤre 
gar zu ſpitzfindig. 

Hamlet. Nein, gar nicht, im genindſten 
nicht: die Betrachtung iſt ganz natuͤrlich: 
Alexander ſtarb, Alexander wurde begraben, 
Alexander wurde zu Staub; der Staub iſt 
Erde; aus der Erde machen wir Leim; und 
konnte mit dieſem Leim, worein er verwandelt 
wurde, nicht eine Biertonne geftopft werden; 
Und ſo kann der Weltbezwinger, Cäſar eine 
Spalte in einer Mauer gegen den Wind ges 
ſtopft haben. N 


Dritter Auftritt. 
Guͤldenſtern. Vorige. 


Guͤldenſtern. 


Mit dem groͤßten Erſtaunen finde ich Euch 
hier, gnaͤdigſter Herr! Alles iſt zu eurer Ab: 
reiſe in Bereitſchaft. — Der Koͤnig erwartet 
Euch, und wuͤnſcht beym Abſchiedskuſſe Euch zu⸗ 
gleich mit dem edlen Laertes auszuſoͤhnen — 
man ſucht Euch ſchon ſeit geraumer Zeit. 
Hamlet. Zu meiner Abreiſe! — Ich danke 
Euch, mein Herr, fuͤr eure Nachrichten. Lauft 
denn ſo geſchwind, als ob Ihr vor dem Tode 
liefet, und ſagt dem Koͤnige ins Ohr, daß ich 
gleich bey ent ſeyn werde 
a ; (Guͤldenſtern geht ab. 35 


u 


ier⸗ 
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Vierter Auftritt. 
| % Bae 


Samlet. 


Du kannſt Dir nicht vorſtellen, Guſtav, wie 
‚übel mir allenthalben hier ums Herze iſt. — 
Doch, das hat nichts zu bedeuten. 


Guſtav. Ich denke nicht ſo, gnaͤdigſter 
Herr! 

Hamlet. Es iſt nichts, bloße Kinderey; 
und doch waͤre es vielleicht genug, um ein Weibs⸗ 
bild unruhig zu machen. 


Guſtav. Wenn Euch euer Bm eine ge 
heime Warnung giebt, fo folgt ihm. Ich will 
ſagen, Ihr waͤret unpaͤßlich, Ihr koͤnntet nies 
mand ſyrechen, und noch weniger reiſen. 

Samlet. Ich reiſen, eh mein Vater geraͤcht 
iſt? — komm, ich halte nichts auf Ahndungen; 
die Vorſehung erſtreckt ſich bis uͤber den 
Fall eines Sperlings. Iſt es jetzt, fo iſt es 
nicht ein andermalz iſt es nicht ein andermal, 
ſo iſt es jetzt, und iſt es nicht jetzt, ſo wird es 
ein andermal ſeyn — alles kommt darauf an, 
daß man bereit ſey. 


(Gehen ab.) 
Suͤnf⸗ 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Der Pallaſt. 

Der König. Laertes. Gefolge. 
Boͤnig. 
Nunmehro muß denn euer Gewiſſen ſelbſt 
meine Freyſprechung ſiegeln, und Ihr muͤßt 
uͤberzeugt ſeyn, daß ich euer Freund bin, da Ihr 


geſehen habt, daß der Moͤrder eures 75 0 
auch mein größter Feind iſt. 

Laertes. Die Beweiſe reden — ver, 
derben uͤber ihn! — 

Wonig. Es tot ihn in dieſer Stunde nie 


eilen. 
Sechster Auftritt. 


Guͤldenſtern mit Gefolge. Werbe 
Guͤldenſtern. 


Prinz Hamlet kommt. | 
Rönig. Man fülle die Becher mit Wen 


Siebenter Auftritt. 


Hamlet. Guſtav. Gefolge. Penne, 
Roͤnig. ö a 
Geh', mein theurer Hamlet! Dein Schiff ent 
fertig, der Wind iſt günftig, deine Gefährten 


Warten, und alles in ſich nach England hin. 
i * 


ein Tranerfpiel. N 


Die Luft Englands iſt heiter und rein, Du wirſt 
den Ruhm des dänilchen Namens erhöhen, und 
deiner wankenden Geſundheit den Fruͤhling 
wieder geben. — Gebt ihm dieſen Becher. 
Hamlet. Setzt hin indeſſen, ſetzt hin. 
Konig. Der König trinkt auf Hamlets 
gluͤckliche Zurückkunft. Laßt es durch die Trom⸗ 
peten kund machen, daß der König auf Hamlees 
Geſundheit trinkt — und Du, Hamlet, brings 
dem edlen Laertes, der dit ſeines Vaters Tod 
großmuͤthig vergiebt — auf deine Geſundhett, | 
Hamlet! 
(Ein Tuſch von Trompeten und Pauden.) 


Letzter Auftritt. 

Die Koͤnigin. Vorige. 
Rönigin. (Ergreift den Becher, der fur 
Hamlet beſtimmt war) 


Deine Mutter trinkt Dirs zu. Hamlet, auf 
dein gutes Gluck! | 

Zamlet. Guͤtige Mutter! 

Koͤnig. Gertrude, trinkt nicht! (vor ſich.) 
es iſt u ſpaͤt. | 

Königin. (Giebt Hamlet den Becher.) Ver⸗ 
gebt, mein Herr, es war auf meines Sohns SHE. 

Konig. Hamlet, nimm dieſe Hand von mir. 

Hamlet. (Setzt den Becher weg.) Ich bitte. 
um euke Vergebung, mein Herr, ich habe Tuch bes 
leldiget; aber vergebet mir's und verſichert mich 

deſſen, 
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deſſen, als ein Edelmaun. Alle Gegenivärtigen 
wiſſen, und ihr muͤßt es gehört haben, mit was 
für einer ungluͤcklichen Gemuͤthskrankheit ich ges 
ſtraft bin. Was ich gethan habe, das in Euch 
Natar, Ehre und Rache gegen mich aufreitzen 
moͤch e, hat, ich erkläre es hiemit oͤffentlich, meine 
Raſerey gethan. Er war nicht Hamlet, der euch 
beleidigte — Hamlet war nicht er ſelbſt, da er es 
that, er verabſcheut die That ſeiner Raſerey; ſie iſt 
der Beleidiger, er auf der Seite der Beleidigten; 
ſeine Raſerey iſt des armen Hamlets Feind. Laßt 
alſo meine feyerliche Erklärung, daß ich keinen 
Vorſatz hatte, Uebels zu thun, mich eben ſo in 
euren edelmuͤthigen Gedanken freyſprechen, als 
ob in einen Pfeil über ein Haus geſchoſſen, und 
meinen Bruder verwundet haͤtte. 

Laertes. Ich bin befriedigt, in ſofern ich 
Sohn und Bruder bin; Namen, die in dieſem 
Fall mich am meiſten zur Rache auffordern; aber 
als ein Edelmann kann und will ich keine Vers, 
ſöhnung eingehen, bis ich von einigen aͤltern und 
bewährten Richtern deſſen, was die Ehre for? 
dert, die Verſi icherung erhalten habe, daß ich es 
ohne meinen Namen zu entehren, thun koͤnne. 
Inzwiſchen nehme ich, bis dahin, eure angebo⸗ 
tene Freundſchaft als Freundſchaft an, und will 
ſie nicht misbrauchen. d 

König. Gebt ihnen die Becher. i 
let und Laertes nehmen die Becher.) 

Guſtav. Was 35 der Königin? apa: 

"Sam: 
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Bamlet. Was iſt Euch Mutter? 
Konig. Es ift nur eine Ohnmacht. 
Königin. Nein, der Trank, — o mein; 
theurer Hamlet! der Trank war Gift — | 
gamlet. Gift? Hier iſt Gift für dich, 
ee Moͤrder! ö 
(er erſticht den König.) 
‚König. Verraͤtherey! helft! 
(Alle ziehen den Degen.) 
Roͤnigin. Haltet ein, Laertes! Haltet 
ein, Dänen! Hoͤret, hoͤret eure ſterbende Koͤni⸗ 
gin! Im Tode iſt Wahrheit. Er war ein Moͤr⸗ 
de, euer Koͤnig; er vergiftete meinen Gemahl. | 
Und diefe eure Königin — o daß meine eigne 
Zunge mein Anklaͤger werden muß — willigte 
in den Mord. 
(Es donnert, ſie faͤllt in einen Seſſel; die Um⸗ 
ſtehenden beben erſtaunt zuruͤck) ö 
Hamlet, Der Himmel bekraͤftiget ihre 
Worte. a 
Guͤldenſtern. Verflucht ſey dann dieſes 
Schwerdt, und die Hand, die es wieder ergreift. 
(Wirft es hin) 
Koͤnigin. O wie fuͤrchterlich, wie ſchreck⸗ 
lich iſt das Gericht uͤber mir! Hamlet, ver⸗ 
zeih mir! Nur eine, eine einzige Umarmung. 
Hamlet! 
gamlet. Mutter! verſoöͤhnt Euch mit 
dem Himmel. 
Königin. O mein Sohn! mein Verbre⸗ 
chen ſtoͤßt mich von deinem Herzen, O wie grim⸗ 
mig 
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mig, grimmiger als das Gift, wuͤthet das Laſter 
in meiner Seele. Verzeih' mir, Hamlet! ver: 
zeiht mir, Daͤnen! laßt mich euren Fluch nicht 
mit ins Grab nehmen. Euer König iſt geräs 
chet. Hamlet, mein Sohn! der Himmel ev: 
barme ſich meiner! 
(Sie ſtreckt ihre Arme gegen 1 
ſinkt aber in dem Augenblicke zuſammen 
als dieſer ſich gegen ſie neiget.) 

Laertes. Der Himmel iſt gerecht! verzeiht 
mir, koͤniglicher Herr! ich habe Theil an dieſer 
Abſcheulichkeit, weil dieſer Boßhafte meine Sins 
nen verblendet hatte. Meines Vaters Tod 
komme nicht Über Euch, noch eurer Mutter 
Tod uber mich. 

Hamlet. (Druckt ihm die Hand.) Laertes 
Meine arme Mutter! — Ihr, die ihr mit er: 
blaßten Geſichtern, an Erſtaunen gefeſſelt, um⸗ 
herſtehet, und vor Entſetzen über dieſen Vor; 
fall zittert, ſeyd Zeugen zwiſchen mie und Daͤn⸗ 
nemärk von dieſer ſchauernden Begebenheit: 
denn euch uͤbeklaß ich meine Ehre und meins 
Rechtfertigung. 


Ende des Trauerfpies 
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Agnes 


Ein 
vaterlaͤndiſches RN 
Aufgeführt 
auf dem 


vierte Auflage, 


Alildiam, & he: manes veniet mihi fama ſub imo 
AENEID. ws IV, 


Muͤn 1 e n, 
bey Johann Baptiſt Strobl, 179; 


Meinem 
Vaterlande Bayern. 


Des Hiſtoriſche dieſes Stückes iſt in allen 
bayeriſchen Geſchichten, beſonders in 
den von unſerm Oefele herausgegebenen Scri- 
ptoribus rerum boicarum, und auch die 
Vermuthung gegründet, daß Agnes wirklich 
verheyrathet geweſen ſey, weil in den Stif⸗ 
tungsbriefen beeder Herzoge Ernſt und Al⸗ 
brecht ſind die ehrſame Frau Agnes 
Bernauerinn genannt wird. 


Die Handlung gehoͤrt in das 
Jahr 1435. 


Nerfonen. 


Agnes Bernauerinn. 

Ernſt, Herzog zu Bayern- Münden. 

Albrecht, ſein Sohn, Herzog und Graf zu 
Vohburg. 

Georg von Gundelfingen, Hofmeiſter. 

Werner Seybelfiorfer, e 

Der Vicedom zu Straubing. 

Oswald Tuchſenhauſer, Kanzler 

Ye Peeyimger, | ernten 

Wilhelm Maxelrainer. h 

Hanns Denzenauer, ah 

Ortolph Sandizeller, 

Aafpar. von Tore, 

Aannszenger, Pfleger zu 275 Albrechts 

P veifal Zenger. Freunde. 

Stephan von Emershofen, ein wuͤrtember⸗ 
giſcher Ritter. 

Kaſpar der Thoringer, ein bayriſcher Ritter, 

Die Burgermeiſter und Raͤthe von Straubing. 

Fuͤrſten und Ritter auf dem Turniere. 

Agneſens Frauen. 

Knechte und Wachen. 

Volk. 
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Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Schloß zu Vohburg. 
Gemach. 
Albrecht. Agnes. Sanns Zenger 
| Pereifal Zengere 
Im Sereinkommen von der priefterlichen Einſegnung 
Albrecht. 
(fuͤhrt Agneſen halb ſie umarmend herein.) 
Nun 1 Agnes! Liebe! es iſt vollbracht. Du di 
mein; ich dein; die Erde mir umgeſchaffen in 
Eden! — ah! wie wohl iſt mir! Freunde! meine 
Zenger! freuet euch mit mir! — aber; ſtille! 

H. Zenger. Gnaͤdiger Herr! waren wir Schur⸗ 
fen, fo hätten wir ja unſer Leben zu wagen; fo 
ſind wir Ritter, und haben Euch unſer Wort für 
das Geheimniß verpfaͤndet. 

P. Zenger. Und noch daruͤber ſind wir eure 
Freunde und Waffenbruͤder. 

Albrecht. O ihr! erſte Bayern, die mich lieben, 
und alſo Erſte meiner kuͤnftigen Unterthanen und 
Stände! meine Gefährten im bleͤtigen Kampfe 

e meine 
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meine Zeugen am heiligen Altare! oh! was ſoll ich 
euch ſagen? — ſeht; daher ſeht! (deutet auf Agneſen.) 
Ob? wie ich's euch danke; ob ich euch's ewig dan⸗ 
ken werde? — und du! Agnes! du? du ſchweigſt? 
Agnes. Gnaͤdiger Herr! — noch weiß ich 1 3 
— ob ich lebe? ob ich träume? — ob Liebe? — 
ob mein Herz? — 
Albr. Madchen! — nein; Weib! mein Weib! 
— liebe Verwirrung; ringen jungfraͤulicher Un⸗ 
ſchuld gegen Liebe; willkommne, aber neue Pflichten! 
H. Zenger. (leiſe) Bruder! da hrauchen wir ja 
wohl nicht mehr Zeugen zu ſeyn? 
P. Zenger. Nein! laßt uns gehen. Ihr Rauſch 
mpg: ewig dauern! | 
H. Zenger. Wer kann ſagen, er habe nicht eine 


Ei in in feinem Leben fo einen Rauſch gehabt? 
(beyde zenger ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Albrecht. Agnes. 


Albr. Setz dich! Agnes! fie find fort unſere 
Freunde; ſetz dich! ſprich, Liebe! warum fo. bes 
taubt ? fo niedergeſchlagen? — was? Thraͤnen? 
Agnes. (ſinkt auf ihn hin) Der, den ich liebte 
mehr als Leben; den ich anbethete, der! — mein 
Gemahl? Bayerns Herzog! Albrecht! der Edle! der 
Liebenswuͤrdige! dem das unſchuldige Maͤdchen 
kaum zu widerſtehen vermochte; den zu beſitzen, 
nur Tugend wehren konnte; der . mein Gemahl? 


— Ihr. ſeyd es ja! 
Albr, 


— 3 


Albr. Könateſt du zweifeln, Agnes! ſind dir 
Ritterworte und Prieſterſegen nicht heilig, nicht 
Birgen genug? 

Agnes. (fälle zu feinen Anieen) Mein Gemahl? 
und ich ſollte nicht weinen Thraͤnen der Freude? 


| namkoſer Wonne? 


Albr. (erhebe ſie) Steh auf, meine Agnes! wel⸗ 
che Stellung! Ich war nie dein Herr, nun bin ich's 
geworden nur durch die Rechte der Liebe. — So 
waͤreſt du denn guch fo vollkommen gluͤcklich, als 
ich? haͤtteſt dich auch fo hingeriſſen gefühlt, wie 
mich fo alles in mir an dich zog? ſag, o ſag's mir, 
theures Weib! war dir Albrecht alles das, was 
ihm Agnes iſt? was dieſer Engel ewig ihm ſeyn 
wird? ſag es wieder! von meinen Armen umſchlun⸗ 
gen fagteft du mir noch nie ich liebe, 

Agnes. Mein Albrecht! — ich darf Euch ja fe 
nennen, gnaͤdiger Herr? | 

Albr. Du ſollſt es. Iſt der Menſch mehr werth, 
als ſein Herz? und unſere Herzen, Agnes, ſind die 
nicht gleich? oder ſchlaͤgt deines matter, als meines? 

Agnes. Mein Albeecht! Gemahl! — s ich kann, 
ich kann nicht reden noch nicht! immer nur noch 
weinen, wimmern an einem Buſen; Euch anſehen; 
hängen an Euerm ſanften Blicke; kuͤſſen die edle, 
die liebe Hand; ſie halten, feſt halten, denn ſie 
iſt mein, mein! 

Albr. Dein! weil ich ſie dir gab; weil du ſie 
ed ienteſts weil du fie nahmſt. 

A 3 Agnes 
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Agnes. — Mein Leben ſteht ſtille. Ich fable 


mit Uebermaaß mein Gluck; kann nicht denken, wie's 
kam; nicht denken an Dauer; — da bin ich um 


armet von Euch, und nenne Euch mein. 


Abbr. Mein! — konnte ich die Sylbe ſagen 4 


roͤmiſchen Reiche, ſo nennte man mich Kaiſer; aber 
Agnes mein! da bin ich gluͤcklich, unausſprechlich. — 


Du ivarft, du biſt die Einzige! das Paar meines Her⸗ 


zens, Schweſter meiner Seele; geſtimmt zum Ein⸗ 
klange mit mir; geſchaffen zu meiner Liebe. 
Agnes. Und doch ſo tief unter Euch gebohren! 
Albr. Und doch wieder ſo nahe gekommen! Eins 
jezt! unzertrennlich! 


Albr. Mein Vater waͤhlte ſie, nicht mein Herz. 


N 
" 


\ 


Ich fah fie nie; wie konnten wir uns lieben ? — ſie 


meine Braut, du meine Gemahlinn; wie konnten fie 


mir beſtimmt ſeyn? 


Agnes. Hätte fie Euch je geſehen, ich müßte 
nun weinen uͤber ſie. Euch ſehen, und Euch lie⸗ 


ben, war ja nur ein Augenblick bey mir! 

Albr. Doch ſahſt du ſo ernſt, ſo feyerlich, als 
zum erſtenmal in Augsburg mein Engel dich mir 
zeigte, und ungewandt mein Blick an deiner hol⸗ 
den Schoͤnheit bezaubert hieng. 


Agnes. Ah! konnt' ichs nur waͤhnen damals wat 


jetzt iſt? — Gott weiß es, wie das Kniee mir zitterte; 
wie das Herz in der geſchraͤnkten Bruſt ſich empoͤrte; 
wie das arme Maͤdchen nicht wußte, wie ihr geſchah; 
wie ſie erſchrocken zuſammenfuhr, wenn Euer gluͤhen⸗ 
des Auge fie traf; und dann doch wieder ſchuͤchtern 
auß; 


| 


— 


See 11 


| aufblickte, und Albrechten in jeder Stellung gierig 
perfolgte; — dann heimgieng, und weinte, und ſich 
haͤrmte; und wenn alles von Albrecht, dem Herzoge, 
ſprach, und ihn lobpreißte, allein ſchwieg, alle Welt 


ſcheute; Albrechten immer vor ſich ſah, und wenn fie 
nur dachte an ſeinen Blick, immer neu ihn fuͤhlte, und 
Aim mer doch ihn dachte, und es doch wieder nicht wagte 
hinzugehen, wo fie ihn hätte wieder ſehen koͤnnen. 


Albr. O Liebe! — und wie ward's mir? erzo⸗ 

gen im Prunke der Höfe; Mann geworden im Harni⸗ 
ſche; gewohnt abwaͤrts zu blicken; Befehle zu geben; 
Gehorſam zu fodern; Gefaͤlligkeit zu erwarten; zu⸗ 
vorkommende Zudringlichkeit zu dulden; der Wolluſt 
nach Kaͤmpfen und Siegen zu frohnen, unbekannt mit 
der Liebe; fo ganz ein Fuͤrſt, anmaßend das Ueber⸗ 
menſchliche, und hinwirbelnd in Hoͤhen, wo man ſich 
und die Menſchen nicht mehr ſieht, und immer weiter 
will, und muß, und nie hinkoͤmmt, weil man das 
Wahre, das Weſentliche, das Begluͤckende voruͤberge⸗ 
gangen hat; — und wie dein Anblick mich wieder 
herabſtuͤrzte zum Menſchen, und ich fuͤhlte, ich ſey es 
auch, nur Rauch und Rebel um mich her ſah, und das 
heiße Blut, wie vor meinen Ritterthaten in meinem 
Buſen klopfte, und mein Innerſtes rief zu dir, und 
Ahndung wahren Gluͤckes und Liebe, wahre Liebe wol⸗ 
luͤſtig durch alle Adern ſchlichen; — wie ward's mir 
da! — Wie ſie ſtaunten die Fuͤrſten und Ritter, als 
| die laͤrmende Munterkeit einer kriegeriſchen Jugend 
verſtummte; traurig ſich niederſchlug das Auge, ges 
wohnt Heere zu uͤberſehen, und Könige zu meſſen; als 
| | alle 
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alle Geſchaͤfte ſtockten, und meine Buſenfreunde mein | 


Herz verſchloſſen fanden! — Percifal Zenger war's, 
der errieth mich, der ertappte mein Geheimniß; der, 
dem ich in Schlachten das Leben gerettet, der gab Al⸗ 


brechten Muth; der — du weißt ja noch, wie wir 
e dich mit deinem Vater im Spaziergange 


trafen? 


Agnes. Ob ich's noch weiß? O der Tag war 
das Geſtern des heutigen! ich glaubte hinzuſinken 


todt in meines Vaters Arme. 


tet du. 


dacht dunkel geahndeter, nicht zu hoffen gewagter 


Gegenliebte. Ich hörte euch da wie eine Stimme im 
Traume. Die fuͤrſtlich edlen Worte donnerten mich 


in meines Vaters Bude zurück; der ſanfte, waͤrmende 
Ton Albrechts war mir wieder Melodie der Engel. 


Schlug ich dann die Augen auf, Albrecht! — und 


durft' 


Albr. Und du fanfft wirklich; aber bald erwach⸗ 


Agnes. Ja! wie ein Todter zum Pfg. Da 
ſtand der Herzog vor mir in all ſeiner eigenen Glorie; 
und mein Vater entruͤſtet durch eure Gegenwart, und 
meine Schwachheit; und die arme Burgerstochter vor 
euch in der Demuth ihres Standes, ringend mit Tu⸗ 
gend, daß ihr's nicht merken ſollet, daß ſie euch liebe; | 
ringend mit Vernunft, daß ſie's nicht wage einen Her⸗ 
zog zu lieben; und doch überſchwenglich hingeriſſen, 
zitternd die Lippe, und jede Nerve, ſtammelnd ſinnlo⸗ 
ſe Worte; betaͤubt durch Albrechtens Daſeyn, entzuͤckt 
curch feine Guͤte, feine Herablaſſung; gefoltert - 
berauſcht — wieder niedergeſchlagen durch den Ver⸗ 


N ah euch nicht an meine 1 ſt dr ten, 4 wie Ka Are 


' Albr. Ja, Agnes! und ich fühlte oh die Ries 
| a des Fuͤrſtenſtandes in des alten Vaters ehr— 
wuͤrdigem Mißtrauen. O! ich hätte hinfallen moͤ⸗ 
gen an feinen Hals, und und ihm ſagen: meine Sees 
le ſey auch eine Burgersſeele werth. — Was ſagte 
er, als Percifal dich holte? 
Agnes. Ach! — ich darf's nicht wieder denken; 
nicht mir wiederholen die feherlichen Worte des 
heiligen Greiſes! — Er hielt mich lange umarmt; 
feſt; ſtumm; endlich kam ein Thraͤnenguß vollend 
über den Silberbart; er ſprach; — noch hoͤr' ichs! 
„daß Albrecht dich liebe, das weis ich; daß er 

„dich heirathe, das glaub ich; daß du ihn behal⸗ 
„teſt, das gebe Gott!“ dann fiel er zuruͤck in ſei⸗ 
nen Stuhl, und Pereifal riß mich weg, und ihr wißt / 
wir ihr mich fandet eine Stunde außer Augsburg? 

Albr. Kaum athmend. — War das Liebe? Agnes! 
Agnes. Kindliche Liebe; Maͤdgentugend; Angſt; 
Ahndung wars's; die Liebe zu euch erhielt mich nur. 
Albr. Warum Angſt? — Welche Ahndung — 

Mißtrauen in Albrecht? 

Agnes. In Eliſabeth; in Herzog Ernſt, euern 
Vater — ich bebe, wenn ich's denke; es wird ſchwarz, 
finſter, eiskalt um mich her. 

Albr. Schwaͤrmerinn! — Ich bin Albvecht der 
kee und du Herzogin! Wos kann Eliſa⸗ 
beth 


| 

| 
beth gegen Agnes? was mein Vater gegen Gott, 
der uns verband? | 

Agnes. Ihr liebet; — euer Vater iſt Herzog; 
iſt Herr. — Wenn er uns je trennte! — ah se] 
fer, nie gebohren, Albrecht! 

Albr. (ſteht auf) Schweig! nicht weiter. Noch⸗ 
mal, ich bin Albrecht der Wittelſpacher, und ſcheide 
eher von Bayern, als von dir! Ich bin eher Menſch, 
als Zieh; und bin ich Füͤrſt, bin ich Ritter; ſo 
wird mir die Liebe die N wieder geben. 


Dritter Auftritt. 
Sanns Zenger. Die Vokigen. | 
H. Zenger. Verzeiht, gnaͤdiger Herr! es find zween | 
Ritter gekommen, Stephan von Emershofen, den 
ſendet der Graf von Wuͤrtemberg, und Hanns Preis | 
finger, der koͤmmt von eurem Vater. 
Agnes. Gott! 
H. Zenger. Sie haben Eile; | 
Albr. Agnes! ich muß; — entferne dich, 
Agnes. Von den Feinden unfrer Liebe; — zu: 
gleich! — heute! — ſchon? 
Albr. Deſto beſſer! bald aus! dann Ruhe, Ru⸗ | 
he in deinen Armen, (er umarmt fie; fie geht weis 


nend ab. Zu e Laßt fie kommen, die Ritter. 
(Zenger geht ab.) 


Vierter Auftritt. 

Albrecht (allein). ö 

Agnes ict mein, durch Liebe, durch Priefterhand 
mein! Wer darf ſich an Albrechts Gemahlinn was 
gen? 


I 


— 


gen? — Sie kann Wittwe werden, ber nicht auf⸗ 
hören mein zu ſeyn, ſo lang ich lebe⸗ 


Fuͤnfter Auftritt. 


Albrecht. Stephan von Emershofen. 

Banns Preiſinger. Hanns Zenger. 

N: Albr. Ritter Emershofer, willkommen! — aber 
in der That deſto e „je froͤhlicher euer 
Auftrag. 

Emersh. So ehm ich erwüͤnſcht, gnaͤdiger 

Herr! leſet dieſen Brief. 

Albr. (liese. Dann für ſich) Ja wohl erwuͤnſcht! 
Gott! ein Sturm iſt vorüber. Wie wird ſich Agnes 
freuen! (laut) Alſo hat Eliſabeth ſelbſt gewählt? 
und Hanns von Werdenberg iſt — 

Emersh. Leider! ihr Gemahl. 

Albr. Und warum ſagt ihr dazu, leider? 

Emersh. Gnaͤdiger Herr! dieſe Frage klingt wun⸗ 
derlich in eurem Munde. Und wer nach ihrem Va⸗ 
ter, hat mehr über Schimpf und Unrecht zu kagen, 
als ihr ſelbſt? 

A br. Welches Unrecht? fannte fie mich? vers 
lobte fie ſich mir? oder war ihr Herz nicht auch frey? 
— und welcher Schimpf? der Graf von Werden⸗ 
berg iſt ein Ritter, und mag leicht bey Eliſabeth 
einen Unbekannten aufwiegen! und dann iſt Ehe 
nicht mehr, als Verlobung? 

Emersh. Ich errathe, woher euch dieſes kalte 
Slut koͤmmt; aber, was iſt euer Entſchluß auf mei⸗ 
nes Here Brief ö 


Albr. 
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Albr. Sagt ihm, es thaͤte mir leid / daß ſeinek 
Tochter heimliche Verbindung fo ſehr ihn fraͤnke; daß 
ich vielmehr — doch nein! daß ich ihm aber nie in 
feiner Wuth und Verfolgung beyſtehen werde. Sagk 
ihm, Albrecht habe auch gewaͤhlt, und alles ſey aus. | 
>. Emersh, Aber, gnaͤdiger Herr! wenn ihr euern 
Beyſtand zur Verfolgung dieſer Flüchtlinge verfäget, 
ſo wird Graf Eberhard auch die bedungenen Straf⸗ 
gelder nicht geben; das ſoll ich ſagen; das iſt mein 


Auftrag. 
Albe. Sagt das meinem Vater, dem Herzoge, 


der den Bund fuͤr ſich, nicht für mich ſchloß: min 
wagt nicht davon zu ſprechen. Haͤtt' ich Elifabee 
then geliebt, ſo muͤßte man ſie mir mit Blute zah⸗ 
len; fo aber nehm’ ich vom Würtemberger kein Trinks 
geld dafür, daß ich einmal umſonſt meinen Namen 
ſchrieb. Geht! (Emershofer geht ab) Und ihr, Prei⸗ | 
finger ; wozu Fonmmt ihr? | 

Preiſ. Ich komme zwar, gnaͤdiger Herr! vers 
muthlich ungelegen; aber von euerm Vater geſandt, 
euern kriegeriſchen Muth wieder zu wecken, und zum 
Turnier, das er in Regensburg angeſtellt, zu berufen. 

Albr. Meinen Muth wieder zu wecken? — und 
wann ſchlief er? — Tan ihr ſeyd meines 


Vaters Rath. | 
Preis. Ich verſtehe den Wink. Ich bin nicht | 


Ernſtens, aber des Herzogs Rath, Und mehr des 
Thronerbens, als Albrechts Freund. Kommt ihr 


zum Turnier? 
Albr. Aber warum jetzt ein Tubnier? warum 
mein Vater! — etwa zu Werdenbergs Hochzeit? 
Prei 


Emmen , 

Preiſ. Ich ſoll euch berufen; mehr weis ich nicht. 

Albr. Mehr ſagt ihr nicht, (für ſich) Stolzer 
Mann! auch fo einer von Stahl innen und auſſen. — 
Das gilt dir wieder, Agnes! entfernt wollen ſie 
mich haben. (laut) Wann iſt das Turnier? 

Preiſ. Morgens faͤngt's an, 

Albr. Und heute beruft man mich? iſt das Rit⸗ 
terſitte? 

Preiſ. Wo Hätte man euch ſuchen ſollen, ande 
diger Herr! drey Monate waret ihr abweſend, nicht 
erkennbar in eurer fuͤrſtlichen Wuͤrde: geſtern kamt 
ihr hier an; der Herzog erfuhr's, und laͤßt euch 
ſogleich berufen, mehr zum Troſte eines alternden 
Vaters, als zum Ritterſpiele. 

Albr. Zum Troſte? — ſprecht „gende zu, Preis 
finger, wie Ritter zu Ritter; bey Ja und Nein! — 
weg ſoll ich wegen Agnes, dach wahr? ee 
aufhalten will man mich 2 — kurz und gut! ich 
liebe Agnes, und werde ſie lieben, ſo lang ich ein Herz 
habe. Weh dem, der ſie herausreiſſen will! 

10 Prei. Alſo kommt ihr nicht? 

A br. Ich komme! meine Hand drauf; Abends 
bin ich dort. Sagt's meinem Vater, und, daß ich 
noch Albrecht bin. Ihr ſollt mich kaͤmpfen ſehen um 
— nichts, und lernen, was ich thaͤt für meine Lie⸗ 
be. Ver richtet euren Auftrag; ſehet zu morgen, 
und merkt's euch dann. (preiſinger geht ſtolz ab) 

. Zenger. Gottlob! da habt ihr wieder einmal 
geſprochen, wie ein Ritter. 1 

Agnes Bernauerinn. B Albr. 
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Albr. Koͤnntet ihr mich auch verkennen, Zen⸗ 
ger! Iſt es dann entehrend, zu lieben? und hat 
ein Fürſt nicht auch ein Herz fuͤr ſich? 

H. Zenger. Wohl! aber ich bleibe dabey, Liebe 
ſey Zeitvertreib, Erholung; niemals eines Mannes 
Beſchaͤftigung, eines Fuͤrſtens nun einmal gar nicht: 
Auch iſt's mir nur darum lieb, daß ihr ſie gar geheira⸗ 
thet habt, ſo ſeyd ihr uns Bayern wieder gegeben. 

Albr. Hatte euch nie gemangelt im Nothfalle. 

5. Zenger. Wenn ihr heute noch in Regensburg 
ſeyn wollt, fo müßt ihr bald thun, was hier noch 
zu thun iſt. 

Albr. Und dann fort 2—am Hochzeittage fort 2 

Sechster Auftritt. 
Agnes. Percifal Zenger. Die Vorigen, 

Agnes. Albrecht! ihr geht, ihr verlaßt mich! 
ach! ihr kommt nicht wieder. | 

Albr. Mit Ehre komme ich wieder, und bringe 
dir den Kampfpreis zur Morgengabe. 

Agnes. Am Tage, wo ihr mein wurdet! — 
eine Stunde lang euer liebendes, gluͤcktrunkenes 
Weib, und ſchon Wittwe! ſchon zuruͤckgeſtoßen 
/ durch eure herzogliche Wuͤrde! — 

Albr. Nicht fo, meine Agnes! — Ritterpflicht, 
Sohnespflicht, Hoffnungen entfernen Albrechten. 
Noch oft, wenn du Herzoginn biſt, wird das Va⸗ 
terland rufen, und auch an deinem Buſen wird er 


hoͤren den Ruf, und ihm folgen: fuͤr Land und 


Ehre wird er kaͤmpfen, dann wiederkehren, und feis 
Nen ohn ch ‚ und finden in deinen Armen, 
Agnes 


Agnes. Aber euer Vater — Gott! 

H. Zenger. Mit der von Wuͤrtemberg iſt's ja aus. 
N. Zenger. Und was will er thun? das Sakra⸗ 
ment wird er doch nicht wegreden, und ſein ganzer 

Rath nicht. 

Albr. Und mein Herz! Agnes! — meine Lie⸗ 
be 2 — Ich will nicht Gemahl ſeyn, bis ich wieder 
komme; das ſey dir Pfand meiner Rückkehr, 

H. Zenger. Gnaͤdiger Herr! es iſt Zeit. Die 
Abſchiede taugen ſo zu nichts, wenn man fort muß, 
und bald wieder koͤmmt. 

Agnes. Harter Mann! ihr habt nie Wie 

H. Jenger. Nie zur Unzeit. 

P. Zenger. Kommt! wir wollen uns waffnen, 
und rufen. 

Alber, Hanns Zenger! ihr bleibt — wißt, was 
ich zurück laſſe — 

H. Zenger. Ja, und ihr wißt bey wem. 
P. Zenger. Kommt! Agnes ſoll euch ae Er 

gnaͤdiger Herr! | 

Albr. O! warum nur zum Turnier? 

P. Zenger. Nicht wahr? — da wird einem fo 
leicht. Gieng mir auch ſo, als ich um mein Weib 
noch freyte: da, wann fie mir das Schwert gab, da 
ſchwang ich's, rufte jauchzend den Feldruf, drück⸗ 
te ihr die Hand, und hui! aufs Roß. | 

Albr. Nun wohl! ich muß! — fort! (geht) 
Agnes (im Gehen) Albrecht! mein Albrecht! 
waͤret ihr wieder da! 


— 


(Alle gehen ab) 
B 2 Sieben⸗ 


D 


Siebenter Auftritt. 
(Straubing. Gemach.) 


Ernſt. Gundelfingen. Seybelftorfer. Oi: 


cedom von Straubingen. Tuchſen⸗ 
hauſer. (find ſchon da) 


Pienzenauer. Maxelraner. Sandizeller. 


Tore. (kommen eben an) 


recht. 


ben, gnaͤdiger Herr? 


Tuchſ. Mehr als Turnier! mehr als Turtier! 


ihr kommt mehr als fuͤrſtliche Raͤthe, dann als Ritter, 
Pienz. Alſo nicht zum Turnier? 
Tore. Dazu berief man uns doch? 
Tuchſ. Was euch doch nicht an einem Turnier 
gelegen iſt, ihr Ritter! 
Maprelr. Ohne Anmerkung, Bert Kanzler! 


Ernſt. Ich wollte euch nicht zum Rathe entbie⸗ 
ten laſſen, daß man nicht merke, worüber ich mich | 
mit euch berathen will Nun kurz! — Ritter? 
Bayern iſt beruhiget; keine Plage des Himmels ſtra⸗ 
fet das Land; kein Unrecht druͤcket den Unterthan; 


— aber Schande drohet dem Geſchlechte der Wit⸗ 
telſpacher. Errathet! 


Sand. ) 

Tore, | ) 
Diens, ) Blut und Tod ſolen fie abwenden. 
mar. | 


Ernſt. 


— — — 


Ernſt. Gott grüß ae ihr kommt eben 


Sand. Ha! wer wird vom Turnier außen blei⸗ 


Il 
| 
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Ernſt. Ihr errathet nicht, das zeigt euer raſcher 
Eifer; behaltet ihn! Seht, dieſe wiſſen's, und find 
ſtumm. — Albrecht, mein Sohn, iſt er noch der, 
der er war? Bayerns Hoffnung? der Ritter Bey⸗ 
| ſpiel? — Wo iſt er? (alle ſchweigen) 
Eine elende Baderstochter; ha! kann ich's denken! 
eine ſchwaͤbiſche Dirne hat ihn verſtrickt; und der 
Held, mein Sohn! — huret. Geſchaͤfftlos, ohne 
Waffen vermummt, herabgewuͤrdiget ſchwaͤrmte er 
drey Monate um Augsburg; das war des Sohnes 
Antwort auf ſeines Vaters, und Herzogs Zured en, 
Warnen und Gebothe. Cliſabethen ließ er bund⸗ 
bruͤchig warten, und Bayerns kuͤnftiger Herzog thron⸗ 
te in der Badſtube, und reichsſtaͤdtiſche Bürger ſpra⸗ 
chen ihm Hohn. Nun hat die von Wuͤrtemberg auch 
den Bund gebrochen, einen armen Grafen ihm vorz 
gezogen. — Damals ſchon, als er meine Worte nicht 
hören wollte, nicht ſehen feine Schande, der Ver: 
blendete! da dachte ich ſchon an Rache meines vaͤter⸗ 
lichen, meines fuͤrſtlichen Anſehens, an Strafe des 
Rebellens: ich berief euch unterm Vorwande des Tur⸗ 
niers. — Nun iſt's aͤrger worden. Er entfuͤhrte 
die Maͤtze, fuͤhrte ſie in mein Land, ſetzte ſie in Vo⸗ 
heburg, und man ſpricht von Ehe. Schamloſer! — 
Preiſinger lud ihn zum Turnier; dort ſoll er gefan⸗ 
gen werden; ausſchlafen in einem Thurme die unwuͤr⸗ 
dige Thorheit; und kommt er nicht, fo fol Bayern 
wiſſen, daß Ernſt keinen Sohn mehr hat. Koͤnnt 
ihr beſſer rathen, ſo ſprecht. 


B 3 Tuſch 
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Tuchſ. oft ſchon hab ich's geſagt, gnaͤdiger Herr 1 


und ſag es wieder: mit Haͤrte und Strafe werdet ihr 
nichts ausrichten. Liebe mag nun eine Thorheit 
ſeyn, wie ſie es in dieſem Falle gewiß iſt, ſo iſt ſie 
doch auch eine Leidenſchaft; und eine Leidenſchaft ift 
ein Strom, gegen den man nicht fahren, den man 
aber einſchraͤnken, und leiten kann: hemmt man ihn 


in ſeinen brauſenden Laufe, ſo lauft er uͤber, und 


verheeret die Ufer und Gegenden ohne Unterſchied, wie 
er den widerſtehenden Damm einreiſſet. So werdet 
ihr es entweder nicht dahinbringen, daß ſich Albrecht 


eurer Gewalt anvertraue; oder ihr erbittert ihn, reizt 


ihn zur Gegenwehr; und da alles Volk ihn liebet, wie 
allemal den Thronerben; und da er tapfer, und ein 
wilder Krieger iſt: denn glaubt mir, der Loͤwe ſchlaͤft 
nur; ſo iſt Aufſtand, und buͤrgerlicher Krieg zu beſor⸗ 
gen, und da helfen dann die Herzoge Heinrich von 
Landshut, und Ludwig von Ingolſtadt, der ſo nie ru⸗ 
hen kann, gleich auch mit zu; und all das Unheil, war⸗ 
um 2 — wegen einer elenden Baderstochter, wie ihr 


wohl ſagt. Mag er ſie doch haben, und behalten zufeis 


nem Kebsweibe; denn das glaub' ich nimmermehr, daß 
ein Fuͤrſt, wie Al brecht, ſie heirathen wolle. Er wird 


ſie ſchon ſatt werden, und wenn kein Widerſtand da iſt, 


und der Genuß alltaͤglich wird, ſo verrauchet fo bald 
die Liebe : das ſieht man im heiligen Ehſtande, und wie 
ſoll's erſt drauſſen ſeyn? Gnaͤdiger Herr! wenn ihr fie 
ihm verborgen zu halten erlaubtet, fo kaͤme er wieder, 
verrichtete feine Geſchaͤffte, und wär euch ein braver, 


treuer Sohn, und ein lieber Herr und Fuͤrſt, ob dem | 


ihr und Bayern ſich freyen koͤnnten. Ernſt. 


— 
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Kenft. Man ſieht es euch doch immer an, Tuchſen⸗ 
hauſer! daß ihr kein Ritter ſeyd, und daß die Geſetze 
der Ehre in die Herzen, und nicht in die Bücher geſchrie⸗ 
ben ſeyn muͤſſen. Sprecht, Hofmeiſter Gundelfinger! 

Gund. Mir ſind ſie ins Herz geſchrieben! das 


bewies mein Schwert; das iſt kund von mir im Lan⸗ 


de. Doch rathe ich, wie der Kanzler, zur Site, fo 
lang es bey einer Liebe von der Art bleibt, wo es befe 


ſer ſtuͤnde, gnaͤdiger Herr! ihr ſtellet euch an, als 


ob ihr ſie gar nicht wuͤßtet. Das ſind jugendliche 
Thorheiten; wer war nicht einmal ein Thor in ſei⸗ 
ner Jugend? laßt das wilde Roß ausreiſſen, fo er: 
muͤdet's eher. Es koͤmmt nur auf die Folge an; ich 
kann keine boͤſe vermuthen; zu oft ſchon bewies er ſich 
edel und ritterlich; nochmal! das iſt Thorheit, nicht 
Verderbniß; eine Ausſchweifung, die ohne Wider⸗ 
ftand vielleicht ſchon am Ende, und gewiß nicht fo 
ruchbar waͤre. Allenfalls kann man boͤſen Folgen vor⸗ 
kommen durch verborgene Aufſicht, ruhige Gegenan⸗ 
ſtalten. Darum ſolltet ihr euern Sohn immer nahe 


bey euch, und in Ehren haben; mag er dann ſein 


Maͤdchen an demſelben Orte verborgen halten, oder 
nicht: die Bequemlichkeit wird ihn ermuͤden, oder 
eure Guͤte ſeine Leidenſchaft uͤberwinden. 

Einf Auch ſo? — Seybelſtorfer! 

Seyb. Gnaͤdiger Herr! als Ritter denk ich wie 
Gundelfinger, als Kammermeiſter wie Tuchſenhau⸗ 
ſer. Albrechts Schuld iſt nicht groß genug, um 
einen Ritter in den Thurn zu werfen, und wuͤrde er's? 
1 ſind di Folgen zu ſchrecklich, um ſich ſelben auszu⸗ 

B 4 ſetzen. 
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F 


ſetzen. Ein bͤͤrgerlicher Krieg! Gott! hat Bayern 
nicht genug ſchon darunter gelitten? find der Unter⸗ 


thanen Armuth, die Schulden der fuͤrſtlichen Kam⸗ 
mer nicht Beweiſe genug davon? 

Ernſt. (zornig) Und ihr, Vicedom! 

Vicedom. Wenn ich im Brande meiner Schloͤſ⸗ 


fer und Veſten einen Schandfleck an meiner Ehre aus⸗ 
brennen ſollte, fo zundete ich fie heute noch an; und 


wenn der Herzog, und ſeine fuͤrſtliche Ehre beleidiget 


ſind, ſo mag alles zu Grunde gehen! die Ehre muß 
gerettet werden. So denk ich. Ihr habt nun das 
Mädchen in eurem Lande, in eurer Gewalt; fort mit 
ihr aus der Welt; und dann iſt's aus. Eures Soh⸗ 


nes weibiſche Thraͤnen werden Bayern nicht empoͤ⸗ 


ren; und ſollte er mehr als weinen, fo iſt er ein Rebell. | 

Max. Kein Rebell! ein Ritter, ein Landſtand, 
frey, wie wir! — Glaubt ihr, Vicedom! daß ich, 
der unter des Thorringers Fahne gegen Heinrich, als 
er noch Tyrann war, gefochten habe, es leiden wuͤr⸗ 


de, wenn man mir mein Maͤdchen mordete? und 
wenn's auch der Herzog gethan haͤtte ? — Was? 


ohne Verhoͤr? ohne Spruch 2 ohne Verbrechen? oder 


meynt ihr, Albrecht fen eine Memme ? oder niemand 


werde dem kuͤnftigen Herzoge beyſtehen? — Nein, 


gnaͤdiger Herr! bey der Ehre muͤßt ihr euern Sohn il 


faſſen, denn feine Siebe iſt unanſtaͤndig, und da fie 
ruchbar geworden, nun gar ſchimpflich. An eurer 
Stelle haͤtte ich ihn nicht zum Turnier laden laſſen; 
die er Ausſchluß hatte ſicher auf ſein ritterliches Ge⸗ 
müth gewirkt; er hatte fi vor ſich ſelbſt geſchaͤmf, 
nicht 
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nicht dabey geweſen zu ſeyn; und wer ſich ſchaͤmt, den 
reuet's; und wen es reuet, der liebt ſchon nicht mehr. 
Findet ein anderes ſolches Mittel, und ich heiße es gut. 

Pienz. Es iſt noch Zeit, Ihr koͤnntet ihm durch 
die Marſchaͤlle die Schranken verbieten laſſen, fo 
lange er dem Maͤdchen nicht entſaget. 

Sand. Ich denke auch fo, Unedle Sitte ſchließt 
den Ritter von Turnier aus. 

Tore. Ich halte es für das beſte, das gegenwaͤr⸗ 
tigſte Mittel. 

Ernſt. Das Mittel, das ich agel das ich will! 
— Fort! nach Regensburg. (alle gehen ab) 

Zweyter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Eine waldigte Aue am Ufer der Donau, nahe 
an Vohburg. 
Agnes. Frauen. (ſpazierend. Morgenröthe) 

Agnes. (bleibt gedankenvoll am Ufer ſtehen) 
Stroͤmet, ſtroͤmet fort, ſtille Wogen der Donau! 
ſtroͤmet hin zum gluͤcklichen Regensburg, wo mein 
Geliebter iſt. — Ihr zeigt mir mein Bild? waͤlzt 
es fort mit euch; und wenn Albrecht an eurem Ufer 
kaͤmpfet, zeigt es ihm wieder, und die Thraͤne, die 
im Auge mir zittert, von feiner Agnes Sehnſucht ges 
weint — Liebe! Liebe! gieb mir meine Ruhe wie⸗ 
der, wie, als ich Albrechten noch nie geſehen hatte; 
als in ſorgloſer Unſchuld, unbewußt meines Herzens, 
ſtille meine Tage einer auf den andern floſſen, wie 

8 5 N dieſe 


dieſe kleine Wogen. Gieb fie mir wieder, oder mei⸗ 
nes Albrechts umarmung! — Ah! feit ich ihn ſah; 
ſeit ich ihn ſprach; ſeit er mir ſagte: „Agnes! ich 
liebe dich,“ ſeitdem leb ich nur fuͤr ihn, durch ihn, 
kann mich nicht denken ohne ihn: Liebe! gieb mir 
ihn wieder! — Ich war ja zufrieden mit meinem 
Stande; ich wollte ja nicht lieben; ich waͤre ja nie 
ungluͤcklich geweſen an meines Vaters Seite; mußt | 
ich ihn ſehen den Herzog? — Ja, ich mußte, ich | 
ſollte: nur mein Albrecht konnte ausfüllen das Leere 
meines Herzens; nur er war's, bey dem das ſehnen⸗ | 
de Klopfen des jungen Buſens ſtockte: Er war des 
Mädchens Mann; — und ich fein Maͤdchen. — | 
Nun ich hab ihn ja? halte ihn feſt? Gott ſchlung 
die heiligen Bande um uns! — 0 fie ſollen die o⸗ 
ſenketten werden, Albrecht? — was klag' ich? war⸗ 
um wein' ich? — was ſoll die aͤngſtliche Beklem⸗ | 
mung? — der leiſe Froſt, der über die Glieder hin⸗ 
abſchaudert? — das Beben, als waͤr' ich eine Ver⸗ 
brecherinn! — Verbrecherinn? — Gott! du weißt 
es, was ich litt! dir ſagt' ich's ja damals, wie hin⸗ 
reiſſende Liebe mit jungfraͤulicher Tugend kaͤmpfte; 
dir ſagt' ichs: toͤdte mich, Allmaͤchtiger! toͤdte, oder 
gieb du mich dem Manne, den ich lieben, anbethen 
muß; oder nie geſehen haben ſollte! — Verbreche⸗ 
rinn? — du ſchufſt mich ja? du webteſt in mein 
Innerſtes das — nennt ſich das, was mich in Al⸗ 
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brechts Arme warf? — Du machteſt ihn zum Sohn | 
eines großen Fuͤrſten, mich zur armen Burgertoch⸗ 
ter. — Ich bin auch ein Menſch! du biſt's auch, g 

Al? 
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Albrecht! ich bin unſchudig an deiner Würde. — 
Sollt' ich's jemals buͤßen, dich geliebt zu haben, weil 
du auch Herzog biſt? ich! die vor dem Herzoge nur 
zittre, nur Albrechten liebe? — Stille, ſtille aͤngſt⸗ 
liches Herz: poch nicht ſo. Er liebt mich ja; er 
iſt ja mein Gemahl; er koͤmmt ja wieder; koͤmmt 
wieder! — Noch nicht ſtille, Herz? immer aͤngſtli⸗ 
cher? baͤnger? — Ach! Liebe! iſt das, dag dein Lohn? 


Zweyter Auftritt. 

Hanns Zenger. Die Vorigen. 
H. Zenger. So ganz in trüben Gedanken gnaͤdi⸗ 
ge Frau? 

Agnes. Albrecht iſt nicht hier. 

H. Zenger. Aber er koͤmmt wieder; um's Wie⸗ 
derkommen iſt's doch eine gute Sache. 

Agnes. Ritter! was meint ihr damit? 

H. Zenger. Ich? nichts. 

Agnes. Nichts? 

H. Zenger. Nein, e was ſollt' ich denn mey⸗ 
nen? 

Agnes. Wenn er nicht wiederkäme? — 

H. Zenger. Wer? der Herzog? Ey! was das fuͤr 
Phantaſien ſind! acht Tage herum, und er iſt bey euch. 

Agnes. Gewieß? — acht Tage? — das iſt lang, 
ſchreckſich lange! — fo lange Ich’ ich nicht. — Mein 
Herz ſagt mir's; er koͤmmt eher, oder nie wieder. 
H. Zenger. Das waͤre nicht gut, wenn er kaͤme, eh 
das Turnier aus iſt; da bann man nicht fo weg eines 
Weibs wegen, Wahrlich! waͤret ihr nicht Albrechts 

Liebe 


ziehe und Frau, meines Weibs wegen waͤre ich ſicher 


nicht auſſengeblieben: nun bin ich aber euer Waͤchter. 
Agnes. (demuͤthig) Edler Ritter! Gott vergelt 2 | 


euch! 


H. Zenger. Pficht, u. und nichts uh, ae ge⸗ | 


hört noch kein Dank. 


Agnes. (wimmernd) Alſo bin ich nicht ſicher | 


hier ? — alſo meynt ihr. 


H. Zenger. Ich meyne, Herzog Ernſt, — der 
euch nicht kennt — verzeiht! — der nur weiß, daß 
ihr eine Baderstochter ſeyd; wenn er's erfuͤhre, daß 


ihr nun gar ſeines Sohnes Frau geworden — frey—⸗ 
lich nicht ſo nach den Geſetzen der Ehre — 


Agnes. Weh uͤber die Ehre, der das Herz und 


die Tugend fremd ſind! 


H. Zenger. Ja, da koͤnnt es noch ae | 


Laͤrm geben! Blut — 


Agnes. Blut? — weſſen Blut? doch nur meines? 

H. Zenger. Das kann dann doch auch alles noch 
beſſer gehen: mir waͤr's aber lieber, ihr waͤret in 
Schwaben geblieben; ich hab es Albrechten geſagt 
— nun! es iſt eure Sache; ich thue, was mein 
Freund wuͤnſchet, mein Herr befiehlt: Vorſicht iſt 
aber hoͤchſt noͤthig. Ihr thaͤtet wohl, euch vom 


Schloſſe nie zu entfernen. 


Agnes. Ach! Ritter! entfernt man ſich je von ſei⸗ 


nem Schickſale? — das meinige — Gott weis es! 


— aber ich ahnde es traurig, ſchwarz. — Wenn 


ich nur ihn wieder ſehe, da wird's mir leichter werden. 


Wache. 
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wache. Es koͤmmt ein Salzzug die Donau = 
auf; wird hier windfeyern. 
H. Zenger, Nun ſchnell zuruck in s Schloß; man 
darf euch nicht ſehen. 
Agnes. Ach! ſaͤh' ich nur Albrechten wieder! 
| (alle gehen ab) 
Dritter Auftritt. 
Regensburg. imo 
Platz, eingerichtet nach alter Sitte zum Turnier, 
„Ringsum die Haͤuſer verzieret, und die Wappen 
„der Ritter aufgehangen; am Ende eine Bühne 
z fuͤr den Herzog, das Frauenvolk, die Frem⸗ 
r den und des Herzogs Gefolge. Die Mar⸗ 


— 


„ ſchaͤlle ſtehen an den Schranken, nachdem fie | 


„den Kamplatz geordnet. Menge Volks ß 
/ herum. “ 
Trompeten und Pauken. 

Ernſt koͤmmt mit dem Gepraͤnge des Hofes; fteige 
auf die Buͤhne, und ſetzt ſich: Fremde, Frauen, 
Hofleute um ihn herum. Nach ihm kommen 
paarweiſe im Harniſch: 


Gundelfing. Seybelſtorfer. Vicedom v von 
Straubingen. Pienzenauer. Preiſinger. 
Maxelrainer. Tore. Sandizeller. 
Albrecht. Percifal Zenger. 

„Viele andere Ritter von ihren Schildknaben begleitet 
„Die Trompeten werden werden geblaſen. Das 
„Turnier fängt an. Die Marſchaͤlle rufen jedes 
Paar , und oͤffnen na die Schranken. “ 


Kam- 
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Kämpfe. 

Albrecht (stellt ſich vor die Schranken) 
1. Marſ all, Albrecht der Pfalzgraf, und 
Graf zu Vohburg kaun nicht turnieren 
2. Marſchal.. Die Geſetze verbieten es, wir if 

nen euch die Schranken nicht, 
Allgemeines Gemurre. | 
Albr. (ergrimmt) Was verkennt ihr mich? — 
Mir! dieſen Schimpf? | 
1. Marſch. Es find Klaͤger da uͤber ei ch, d egen, | 
ihr führet ein unedles Leben; hieltet eine H. re oͤffent⸗ 
lich; haͤttet euch dreh Monate vermummt; waͤret ohs 
ne Schwert herumgegangen, und wolltet eine Bur- 
gerstochter heirathen. | 
2, Marſch. Rechtfertiget euch, oder ihr turnieret I 
nicht. Alles ſtille. | 
Albr. Verborgen lebte ich, nicht vermummmt, nicht | 
unedel: ein liebes, tugen dhaftes Maͤdchen liebe ich keis 
ne Hure: auf mein Wort! nie e hab ich ſie beruͤhret. Seit 
wann iſt lieben verboten, oder ur ruͤhmlich? Ritter! 
wer unter euch hat nie gelebt? — und wer darf Re⸗ 
chenſchaft meiner Handlungen fordern? wer wagt es, 
mein Ankloͤger zu ſeyn? = Morſchaͤlle! öffnet die | 
Schranken! 0 N N 
1. Mere, Wir doͤrfen, wir koͤnnen es nicht. 
Albr, Deffret fie, oder meine Lunge — (Senkt ſie 
gegen einen Narſchll. Die Ritter eilen herbey/halten auf) | | 
vicedom. Was gegen die Marſchaͤlle? | 
Albr. (wirft die Lanze über die Schranken, zieht 1 
das Schwert) Eigen die Schurken, die in ch enteh⸗ 


ren, gegen ale, die ihnen beyzuſtehen wagen. 
Pienz. 
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pHPienz. Die Foderung iſt billig; die Turnierge⸗ 
febe heilig; rechtfertiget euch. 
Albr. Mit dem Schwerte! nicht anders. 
Getümmel. P. Zenger (zieht auch). 
Pernſt (kommt vor dief Schranken) Ich bin dein 
Anklaͤger! 9 
Albr. (ſteckt ein) Ihr? mein Vater? — entehs 
ret euern Sohn in Gegenwart der Ritter Deutſch⸗ 
lands? vor ſeinen Unterthanen? f 
Eernſt. Schweig! weiche von den Schranken Ber: 
wegener! oder rechtfertige dich. Als Vater, als Herzog, 
als Kampfrichter fodre ich's, befehl ich es dir. Der 
deutſche Adel ſoll richten zwiſchen uns, und Bapern 
ſoll Zeuge ſeyn! a 
Albr. Schildknabe! bring meine Lanze, (Man 
bringt ſie, und er zerbricht ſie) Ich breche ſie; ich will 
nicht mehr turnieren $ wer's noch thut, dem ſey Rache 
geſchworen, ſo lang ich athme. Das Turnier iſt aus, 
Nun ſprech' ich mit euch, gnaͤdiger Herr und Vater! 
Ich bin eben der Albrecht der Wittelſpacher, der vor 
zehn Jahren euch bey Alling die Schlacht gewann; der 
zweymal die Boͤhmen und Huſſiten von Bayern zuriick 
| geſchlagen ich hin s, vor dem Ludwig vor Ingolſtadt, 
und Heinrich von Landshut beben; ich, der Ketzer Schre— 
cken! Bayerns Wehrmauer! —Seht mich an ; verken⸗ 
net ihr einen meiner Züge ? oder will es wer verſuchen⸗ 
ob ich Aim und Schwert, oder Herz und Muth ver⸗ 
wechſelt habe? — Nun, ich war in eurenGeſchaͤfften in 
Augsburg z verrichtete, vollendete ſie; ihr waret zus 
frieden. In Ruhe ſchlummerte mein Vaterland, unf, 
ich 150 dort ein Maͤdchen von edler, ſanfter Bildung; 


| ſetzt 
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ſetzt ihr eine Krone auf, ſie ſchiene Kaiſerinn; laßt 
Stralen um ihr Haupt ſchimmern, und ihr malet eine 
Heilige z eine reine Seele durch Miſchung edler, unge⸗ 
ſchminkter Zugend, mit der ſtillen Anmuth einer ruͤh⸗ 
renden Schoͤnheit ganz gebildet zur Liebe eines Held n. 
— Ich liebte fie. Statt zu jagen, und muͤßig zu ſeyÿn 
in Vohburg / gab ich nach, dem Drange meiner Liebe; 
— lange hernach erhielt ich Gegenliebe. Nie hab 
ich ihr Bette beſtiegen; ſie iſt Jungfrau; wer das 
Miderfpiel bebauptet, hebe den Handſchuh auf. 


(er wirft feinen Zandſchuh aüf den Boden. um 


meiner Winde nichts zu vergeben, gieng ich oͤffentlich 
von Augsburg fort; Liebe fuͤhrte mich wieder hin, aber | 
in Friedenstrachtz in der Tracht, wie die Maͤnner ein 
hergehen, die uns, und unſer Volk richten, und der 
Geſetze Stimmen ſind. — Ich hoͤrte nichts von euch, | 


gnoͤdiger Herr als zuweilen Boten eures Zorns, die ſo 


ſprachen, daß ich Gott um meine waffenloſe Kleidung 
dankte: nichts von Geſchaͤfften; nichts von Fehden; 
nichts, das mich als Bayer oder Sohn aufgerufen haͤt⸗ 
te. — Jetzt ſollte nun ein Turnier ſeyn; ich kam pfeil⸗ 
ſchnell auf den Ruf meines Vaters, und der Ritters 


pflicht — und die Schranken werden vor mir verſchloſ⸗ 


ſen, und Albrechten wird beym Spiele der Lorbeer vom 
Haupte geriſſen, den er auf Schlachtfeldern geaͤrntet 
hatte; mit dem ihn Kriegsheere und feine Nation ges 
ſchmüͤcket haben. Richtet nun, Ritter zu N 


ſtehet auf wider mich, meine Landsleute, ihr Bayern! 


Bent. Und die Jungfrau iſt nun in Vohburg? | 
und was thut fie da? — Schaͤme dich! luͤge nicht! | 
Entweder nahmſt du fie zum Weibe: oder fie iſt ! 


eine 


| eine Hure. In jedem Falle entfage ihr, oder du turnie⸗ 
reſt nicht, biſt ausgeſchloſſen vom Rittermahle, und 
du mepneſt, du bleibeſt noch Ernſtens Sohn? 
Die zwey Marſchaͤlle. Entſagen! 
Viele Ritter. Entſagen! 
Großer Lärm, 

Albr. Entſagen ? — Ich nehm' es auf, mit allen, 
die das ruften mit Lanze und Schwert. Unterliege ich, 
mein Vater! fo habt ihr nichts verlohren; ihr habt ſo 
keinen Sohn mehr: denn koͤnnte ich meiner Liebe entſa⸗ 
gen, ſo haͤttet ihr nie einen gehabt: und uͤberwinde ich, 
ſo mag euch dieſes Ritterblut Buͤrge dafuͤr ſeyn, daß 
Bayern allemal an ſeinem Herzoge haben wird, was 
Agnes an Albrechten fand. Zu Pferde, wer Muth hat! 

Ernſt. Halt! ich verbiete den tollkuͤhnen Kampf. 
Vviced. um einer buͤrgerlichen Dirne wegen wird 
kein Ritter fechten. 
Albr. Ehre genug! wenn ich mit ihm fechte. 
(zieht, und ſchlagt den Vicedom mit dem Ruͤcken des 
Schwerts.) Ihr aber, Verwegener! fechtet nimmer; 
ich entehre euch? Ich, euer Herzog! 
Ernſt. (zieht, und ſchlecht Albrechten eben ſo.) 
Und ich dich, dein Vater! mit dir ficht niemand mehr. 
Noch größerer Lärm; Zuſammenlauf der Rit⸗ 
ter, Aufruhr des Volks; die Schranken 
werden eingeſtoſſen; das Volk bedeckt den 
ganzen Platz. 
Albr. Ihr werdet fechten, ihr! ehemals mein 
Vater! an der Spitze einer Rotte von Trytzkoͤpfen, 
die hinter euerm Anſehen verborgen, wie Schurken 
auf mich ihre giftigen Bolze ſchießen: gegen Albrech⸗ 
Agnes Bernauerinn. €: 


ten werdet ihr fechten, dem die Nation, gewohnt un⸗ 


ter ſeinem Befehle zu ſiegen, folgen wird. Auf, meine 
Bayern! wer Ottens Enkel liebt! wer mit mir ſchon 


fuͤr Religion und Vaterland gekaͤmpft hat, folge mir 


(Menge Ritter und Volks umſtehen Albrechten.) 
Rottet euch! werbet Kriegsheere! ein Wittelſpacher, 
hinter deu feine Bayern ſtehen, kann auch Deutſche 
land Trotz bieten. Auf! fort! 

(Seht ab mit percifal zenger/ und allen, die ihn umga⸗ 


ben. Das Volk lauft ihm nach, und laͤrmet. Ernſt bleibt | 


betaͤubt ſtehn ; feine Raͤth⸗ und wenige Ritter um ihm 
her, ſtille, und aufmerkſam auf ihn) 


Ernſt. Iſt das der Albrecht, dem ich auf Allings 


Schlachtfelde zum zweytenmal das Leben gab? mit 
meinem Blute erkaufte? 
Alles ſchweigt. 


Was ſagt ihr nun, Ritter! die ihr meinen Entwurf 


verwarft? anders riethet? 


Gund. Und was waͤre es erſt geweſen, wenn ihr 


auf den eurigen beharret haͤttet? 


Pienz. Ich gab dieſen Vorſchlag, gnaͤdiger Herr! 
es wäre gut gewefen, wenn Albrecht ein Ritter geblie⸗ 
ben wäre. Kann ich dafür, daß Fuͤrſten ſich immer ei⸗ 
gene Geſetze, oder vielmehr ſich zur Ausnahme der all- 


gemeinen machen? | 


Gund. Gnaͤdiger Herr! euerm Anſehen habt ihr 
durch dieſe öffentlich, wahrlich zu harte Beſchimpfung, 
mehr als genug gethan. Ich rathe nun noch vielweniger 
auf gewaltſame Maaßregeln, ſonſt werdet ihr den Auf⸗ 
ruf erſt vollenden, den Albrechts Aufruhr in die erſte 
Gaͤhrung gebracht. Glaubt mir, feine Ehre, fein ritter 
liches Herz find verwundet; feiner Agnes Anblick wirs 


die 


die Munde nicht mehr heilen, aber aufreiſſen; er wird 
mehr in ihr die Urſacheſeiner Beſchimpfung/ als dene⸗ 
genſtand feiner Leidenſchaft forthin ſehen: feine Aus⸗ 
ſchweifung war eine Folge ſeines jugendlichen, feuri⸗ 
gen. Temperaments: folget, helft dieſemTemperamen⸗ 
te, das nun für feine Ehre, folglich wider feine Liebe, 
ohne daß er's merkt, aufgebracht iſt. Er liebt nicht als 
Buhler; Albrecht hatte nicht für eine Maͤtze den Hand⸗ 
ſchuh hingeworfen, und Kampf angeboten: er liebt aus 
dem Herzen, und ein empfindſames Herz hat mehrere 
ſchwache Seiten. Koͤnnet ihr zweifeln, gnaͤdiger Herr! 
daß ein Vater nicht ganz feine zaͤrtlichen Rechte über 
ihn behaupten wuͤrde, wenn er ihn nur als Vater vor 
ſich ſaͤhe ? meynt ihr, der warme, biedere Bayer werde 
nicht aus Liebe für feinen Herzog und fein Land helden. 
muͤthig aufopfern, was tauſendfacher Tod ihm nicht 
abgezwungen haͤtte? 
Magxel. und wenn man dem Ritter Wiedererſtats 
Ya feiner Ehre, Zuwachs an N zeiget? ha! was 
ar’ ich da nicht fähig zu thun 
Gund. Darum rathe ich 1990 als jemals zur &Yı- 
te, zu einer freundſchaftlichen Geſandtſchaft, die des 
Vaters wohlmeynende Warnungen Albrechten zum 
Ohre braͤchte. — 
Yieedom, Und den Sohn etwa um Verzeihung 
baͤthe? 
Gund. Rauher Mann! mit euch ſprech' ich nicht. 
Ernft. Wer Ernſtens Freund iſt, wer nicht Rebel⸗ 
lion in feinem Buſen kochet, rathe mir zu keinem 
Schritte, der des Vaters Anſehen, des Herzogs czewalt 
zu 75 trete. 
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Sund. Se Herr! wenn Friede und Rüͤck⸗ 
zug gegen Feinde des Vaterlandes oft erlaubt, noth⸗ 


wendig, ruͤhmlich find; fo wird Aus ſoͤhnung des wirk⸗ 


lichen mit dem künftigen Herzoge, des Vaters mit den; 

Sohne euch nicht entehren. Sicher, das erwartet 
Bayern von euch, und der Nation Erwartung ſoll je⸗ 
dem Landesherrn ein heiliger Wink ſeyn. 

Seyb. Zugleich koͤnntet ihr von Annen von Braun 
ſchweich ſprechen laſſen, die euch Herzog Erich hier vor“ 
ſchlagen ließ: ſo wuͤrde Albrecht, der nun ſchon einmal 
liebt, nicht fo ganz auf einmal entwoͤhnet; es waͤre 


nur mehr Wechſel, und an der Wuͤrtembergerinn was 


vet ihr auch geraͤchet. 

Viced. Aber die Dirne muß weg; weit weg san 
fer des Ruͤckfalls Gefahr. 

Bund. Ich wette, er trennet ſich nicht, er ſcheidet 
don ihr, er verſorget ſie fuͤrſtlich; und das iſt dann 
auch recht. | 

Ernſt. Nun, Ritter! — wiewohl ich koͤnnte; — 
dielleicht ſollte; — Geht, Gundelfingen! und ihr Prei⸗ 
ſinger, nochmal nach Vohburg; ſprecht, wie ihr's 
meynt, für Ehre, fin Vaterland, — für einen Vater, 
der verzeihen will. Sprecht von der Braunſchwei⸗ 
gerinn; thut das Beſte; redet fuͤr euch, wie ihr wolltz 
behaltet mir den Entſchluß bevor. Eilet! 

Preiſ. Zu dieſer Geſandtſchaft, gnaͤdiger Herr! 
iſt's an Gundelfingen allein genug. Meine erſte Sen⸗ 


dung hat mich Albrechten ſchon verhaßt gemacht, uns ) 


ſanft zu reden hab ich im Kriege nie gelernt. 
nax. So ſendet einen Mann von Anſehen ur 
Kafpar der Thorringer iſt hier; er führte feinen Sohn 
zu m 
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zum erſten Turnier. Das iſt ein Mann! beß Gott! 
der iſt gewiß unſerer Meynung; j er wird mehr wirken, 
als wir alle zufammen. 

Ernſt. Ob er auch gehen wird? Ich war ehemals 
ſein Feind. 
Gun d. Laßt ihn kommen, bittet ihn . es 


. iſt Bagerns Sache, die ſchlaͤgt er nicht aus. 
> on aby 


| Dritter 2 Ne 
Erſter Auftritt. 
Vohburg. f 
(Saal. Trompeten von ferne. Getiummel. Zauns 5 


Zenger koͤmint von einer Seite. Agnes und 
ihre Frauen von der andern.) 


H. Zenger. Der Herzog koͤmmt. 
Wachen. Knechte. Der Herzog! 


Ages. Albrecht wieder da! 
(wollen alle entgegen eilen) 


Zweyter Auftritt. 
Albrecht. P. Zenger. Viele Ritter. Alle gehar⸗ 
niſcht, und haſtig. Die Vorigen. 
Agnes. (will in Albrechts Arme lanfen d flieht die 
Menge, erſchrickt; haltet beſchaͤmt ). 

Albrecht. (erblickt ſie; thut einen Schritt zuruck; 
befinnt ſich: ſieht um ſich auf die Ritter) Die ift’s. (Alle 
ſehen Agneſen an, und ſchweigen. Albrecht naͤhert ſich 
ihr, und faßt ihr bey der Zand. Agnes! ! Agnes (vente 
auf ſeine Ruͤſtung) Im Ernſte trag ich fie. 

P. Zenger. Sollen die Ritter bleiben, guädiger 


Herr i 
C3 Eeupr. 
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Albrecht. Liebe gandeleute und webaßfenbräder! ich 
dank euch für euer Geleit und eure diebe. Wenn euch 
meine Ehre lieb iſt, kommt geruͤſtet mit euren Leuten 
in vier Tagen wieder. Ich erwarte euch. Seht! dieſer 
Arm wird euch vorfechten, und fuͤr dieſe — meine 
Frau, wird er fechten. N 
Die Ritter. (untereinander) Seine Frau? 
‚ Albe, Percifal! Hanns Zenger! entlaſſet beglei⸗ 
tet die Rite; uw (alle gehen ab) 
Dritter Auftritt. 
Albrecht. Agnes. 
Agnes. (endlich ſich nicht mehr mächtig, fälle be⸗ 
bend auf Allbrechten hin) Albrecht! was iſt das? | 
A br. Ich bin entehrt! deinetwegen. Krieg wird 
Kopie zwiſchen Albrecht und Ernſt. 


Agnes. (fallt auf einen Stuhl) Entehrt! Krieg! 
meinetwegen? 


Albr Halt aus, Weib! halt aus! du Herzoginn, | 
oder ich todt. Du kennſt mich noch nicht von der Seite. 

Agnes. (Jammernd) Ich todt! ich todt! Ruhe 
über euer Land! Friede mit euch, Albrecht! 

Abr. Vom Turniere durfte mich Ernſt ausſchlieſ⸗ 
ſen, vom Ritterſpiele; kaͤmpfen duͤrft' ich nicht mit 
ſchwachen Stangen gegen Deutſchlands Jugend, weil 
ich eine Burgerstochter liebe. Aber bayeriſche Maͤn⸗ 
ner werden mit ſchweren, verſuchten Schwertern hinter 
mir in die Tagen do ſtehen, und fragen, wer's leugnet, 
daß Agnes Albrechtens Gemahlinn ſey? — O weh! weh 
iber dem, der mich zwinget, den eingebildeten Fleck | 
deiner Geburt in meiner Unterthanen Blute zu wa⸗ 
ſchen! Weh übe k Bapern! oder es ſoll Heil über dich 
rufen. ; u Agnes. 


ra 


Agnes. Krieg! 1590 — Albrecht! und dazu 


| führte uns unſere Liebe? 


Albr. Nicht ſie; Liebe fuͤhrt ja zum Gluͤcke, oder 
was führt ſonſt hin? Vergeſſenheit der Rechte der 
Menſchheit; der berauſchende Dampf, der die Thronen | 
umnebelt; Ernſtens Stolz; feinevRäthe eigennuͤtziger 


Haß gegen mich; der Vitedoms alte Feindſchaft ſind's 


— Aber es ſoll ſchwinden der Dampf vor dem Hauche 
meines Zorns, und kriechen ſollen die Schurken unter 
meines Roſſes Hufe. Was? gewankt hatte Roms un? 
beweglich ſeyn ſollender Stuhl ohne dieſen Arm? ein 
Fluͤchtling, oder ein armer Edelmann waͤre der hoch⸗ 
nüthige Ernſt ohne dieſes Schwert? — und das Weib, 
das ich liebe? das Gott mir gab? — Nein! mein ſollſt 


du ſeyn und bleiben, und alle Streiche des Schickſals, 


und alle Schwerter Deutſchlands, und alle Donner 

des Himmels ſollen mich nicht trennen von dir; 
Agnes. (in der Stellung der tiefſten Schwermuth) 
Albr. Agnes! was fuͤrchteſt du hinter meinem 


Schilde? 


Agnes. Nichts fuͤr den Herzog, alles fuͤr Albrech⸗ 
ten, und in dem nun leb' ich ja? — Abvecht! Lieber! 
wird das Band, das uns bindet, enger geknuͤpft ſeyn, 
wenn ihr das, ſo euch an euren Vater bindet, zerriſſen 
babt ? werdet ihr lieben koͤnnen das Ehebett vom Blute 
eurer Unterthanen beſpritzt — Sieger und Herzog ? 
wird euch die Burgerstochter dann nicht zu theuer ge⸗ 
kauft ſeyn? und werdet ihr nicht zurückſchaudern vor 
dem Preiſe der Empoͤrung, des Vatermords? 

Albr. Vatermord! — Agnes — So weit kemmt's 
nicht. Gegen Ernſtens Stolz, nicht gegen in u 
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ter werd' ich kriegen; überwinden will ich feine Macht, 


aus dem Felde ſchlagen fein Heer; er vergebe und foge 


ne uns dann, und es wird Friede ſeyn. 


Agnes. Ach! Albrecht! ihr liebt mich nit, wie 


ich euch liebe. 


Albr. Sieh auf dieſe Waffen; ; was kann ich mehr 


für dich? 


Agnes. Ohne Waffen, ohne Prunk, ohne Herzogs⸗ 
hut, reiſen in freye Gegenden; mich mit euch nehmen, 
leben, wie gluͤcklich niedrigere Menſchen; warten im 


Schooſe der Liebe, bis euch Erbrecht, und Nation wie: 


der rufen, oder auch fortwandern den ſichern Pfad des 


ſtillen Lebens und haͤuslicher Freude. 


Albr. Fliehen von Bayern? fliehen, wenn ich fi tes 


gen kann! — herabſteigen vom Throne, da ich dich zu 


mir hinaufzuheben vermag? — Nein, Agnes! nein! 


ich kenne die Pflichten der edlen Liebe beſſer. 


Agnes. Pflicht der Liebe iſt ja nur Gegenliebe und 
Treue. Liebte ich euch denn nicht als Burgersmaͤdchen? 
und muß ich Herzoginn heißen, um euch ewig zu lieben? 
und muß Blut unſern Bund verſiegeln, daß er euch auch 

ern ſcheine? Albrecht! iſt euch ein ſchuldloſes tugend⸗ 


haftes Herz, das euch ganz hingegeben fr nicht adelich 
gen 2 
Albr. Aber meine Ehre! meine Ehre; die iſt ange⸗ 
taſtet vor den Augen Deutſchlands, und meiner Na⸗ 
tion! ſollt' ich fie nicht raͤchen, Agnes! da ich's kann? 
da ich's muß? 
Agnes. Freylich iſt' 8 fo euer adelicher Zebrauch. 


Aber raͤchen an einem Vater !— Albrecht! laßt uns 
1 5 — laßt fie ſich Kae die erſte kriegeriſche Hitze j 


ruhet 


at 


ruhet aus, — dann laßt ung 5 fort, und glücklich feyn, 
und kein Blut vergießen. 

Albr. Liebes Weib! wolle es nicht; du wördeſt 
es mich guch wollen machen. 


Vierter Auftritt. 
Sanns Zenger. Die Vorigen, 

H. Zenger. Es iſt nun ſchon einmal ſo, gnaͤdiger 
Herr! die Leute, denen Fuͤrſten ihre Geſchaͤffte anver⸗ 
| trauen, muͤſſen ihnen immer ungelegen kommen. 

Albr. Warum? was giebt's Neues? 

H. Zenger, Auf eurer Spur folgt eine Geſandt⸗ 
ſchaft von euerm Vater. 

Albr. Von ihm? — Wenn's Preiſinger if, ſo 
kann er wieder gehen. 

H. Zenger. Nein; es iſt der Hofmeiſter Georg 
von Gundelfingen, und noch einer mit ihm. 

Albr. Und wer? 

H. Zenger. Ein ehrwuͤrdiger alter Ritter; ; er will 
ſich nur euch nennen; und nach Gundelfingen ſpre⸗ 
chen; ob's nicht gar Kaſpar der Thorringer iſt? ſi ei 
mir gerade ſo aus. 

Albr. Der kann's nicht ſeyn/ der lebt nun fur ſich in 
Ruhe, und wie Fuͤrſten ſpielen ihm nur mehr ein Luſt⸗ 
ſpiel, das der ausgediente Burger belacht. Ich kenne ihn 

H. Zenger. Nun, die zween wollen euch ſprechen, 
unverzuͤglich. | 

Agnes. Ich gehe, Albrecht! ich eile weg. Es ſind 
vielleicht Boten des Friedens, hört fie! hört fie! Nur 
euch, waͤret ihr ein Bauersſohn, will ich mein haben! 
nur euch! kann es aber nicht ſeyn? muͤßt ihr Herzog 
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bleiben? darf ich nicht lieben den Mann, der ſo eine 
Kette um den Hals traͤgt? — Nun! ſey es! gerne! — 
noch mehr, wenn ich's könnte fuͤr euch! — mein Blut I 
ſey Siegel des Friedens zwiſchen Vater und Sohn, Al⸗ 
brechten und Bayern. (ſie umarmt ihn, und geht mit 
e haſtig ab.) | 
Fuͤnfter Auftritt. 
Gundelfing. Albrecht. 
Albr. Wie, edler Ritter! ihr kommt zu einem Mann, 
der nach Rittergeſetzen entehrt iſt? — geſandt von | 
Bund. Geſandt von einem Vater, gnaͤdiger Heur! 
Ihr muͤßtet nicht mehr Albrecht ſeyn, um dieſen fey⸗ 
erlichen Namen ohne andere Regung, als des Zorns zu 
hoͤren; und ihr muͤßtet Gundelfingen verkennen, um ei⸗ 
nen andern Auftrag, als Friedensbothſchaft zu vermu⸗ di 
then. | 
A br. So bleibt mir Agnes? ſo — 
Gund. Ich dachte, gnaͤdiger Herr! euer Blut wär | 
re mehr abgekühlt, der traurige Vorfall ſelbſt haͤtte eu⸗ 
ren Gedanken eine andere Richtung gegeben. | 
Abr. Wenn das euer Vorderſatz ift, ſo erſparet 
mir die Folgerungen. Agnes, oder Krieg! das iſt mein 
einziger Gedanke, all mein Wille. Habt ihr darauf, 
noch etwas zu antworten, ſo ſprecht! ſonſt, Gundel⸗ 
fing! macht nicht, daß ich euch haſſen muͤſſe. 9 
Sund. Agnes, oder Krieg? — das ſoll wohl 
heißen: Rache meiner gekraͤnkten Ehre, oder Krieg? 
anders koͤnnt't Hi nicht meynen. | 
Albr. Ja! aber nur wenn Agnes Herzogin it, 
Bonn evſt iſt meine Ehre geraͤchet. Zr, 
Sund. Dieſe Rache 905 n weder der Ritter Site 
ten, 
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| en, och euer Volk ; fie iſt alſo eben nic N 
iedereinſetzung aber in eines Rittermanns Vorrech⸗ 
ein eures Vaters Gnade; die find nothwendig; dies 
es euch vorzustellen ſandte er mich, und euch fare Be⸗ 
ingniſſe zu ſagen. | 

Albr. Bedingniſſe dem Beleidigten? dem, der die 
Bewalt ſich zu raͤchen hat? 

SGund. Gnaͤdiger Herr! ich kam, mit eurer Ver⸗ 
unft zu eurem Herzen zu ſprechen: laßt uns ſchweigen 
on Beleidigung und Rache; darauf, wenn's ſeyn muß⸗ 
e, würde Ernſt fein Heer, und nicht einen Friedensbo⸗ 
ten antworten laſſen. Seine Foderung iſt: daß ihr zu⸗ 
zuͤckkehret zu ihm; die Leute, die ihr aufg bothen, ent⸗ 
aſſe t, und künftig nahe bey ihm die Regierungsge⸗ 
ſchaͤffte theilet, Er wird euch liebreich, oͤffentlich em⸗ 
fangen, und zum Pfande feiner Verſöhnung ſollt ihr 
dann von ſeiner Hand eine holde, edle Gemahlinn an⸗ 
nehmen, die ihr ſchon kennen de Annen von Braun: 
ſchwe ig. 

Albr. und Agnes? | | 

Sund. Von der hab ich nichts 10 ſagen; da 
mögt ihr ench ſelbſt Beſcheid geben. 

Albr. — Gndelfing! fo kann's nicht ſeyn! — 
Agnes, oder Kriea! — glaubt mir, Ritter! ich bin 5 
mir, ich bin's Agneſen ſchuldig. 

SGund. Schuldig? giebt's noch hoͤhere Dichten, 
als gegen Vaterland, Vater und Gott, der u 5 
den gab, beyden unterwarf? | 

Albr.. (geht heftig und verwirrt arg Sal — 
ich muß! leider! — Agnes, oder Krieg! — 
Sund. Soll das euer letztes Wert geben Wan 
ſeyn? iſt's ſo euer feſter Wille? Albr. 
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Albr. Ich muß! lebt 1 als Feinde feed 
wir uns wieder. g 

Gund. Nun noch ein Friedensbothe, und dann er 
Krieg ſeyn. (geht zur Thuͤre/ und fuͤhrt den Thowringed | 
hinein) 


Sechster Auftritt. 
Thorringer. Die Vorigen. 

Albr. entſetzt, eilt ihm entgegen) Wie! Kaſpar der 
Thorringer! — Edler Ritter! wie kommt ihr 9 
was ſoll das? 

Thorr. Von Seefeld, wo ich ruhte, ritt ich * 
Regensburg mit meinem Georg, der zum erſtenmale 
turnieren ſollte; wollt' ich wäre zu hauſe geblieben! 
da ſagt' ich fo vorher zu meinem Knaben: „Es iſt Zeit 
daß du dich zeigſt; ich will dich Hinführen zum Tur⸗ 
ynier, wo du die deutſchen Ritter wirst verſuchen koͤn⸗ ö 


nen, da ſoilſt unſern gnaͤdigen Herrn Albrecht ſehen, I 


„pen tapfern Mann, der einſt dein Feldherr ſeyn wird: 
kann ſeyn, daß er deinem Vater zu Liebe einmal gegen 


„dich rennt,“ ſo ſagt' ich und was mußte ich (chen? | 


gnädiger Herr! 
Abe, Einen tis handelten Sohn, einen entehrten | 
Mitter. | | 
Thorr. Und warum? 
Albr. Weil er nicht entſagen e dem Weibe, 
das er liebet. 
Thorr. Und wen liebt er? 7 
Albr. Die ihm von oben herab beſtimmt war; die 
feiner würdig ift, aber Vorurtheil tief unter ihn ſetzt! 
* aber raͤchen wird aim Borurtheile, und an denen, 
die es verblendet. Thorr. 


| 
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Thorr. Das iſt Albrechtens Sprache, feſter Muth, 
männlicher Ton z aber gnaͤdiger Herr! ich hab in mei⸗ 
nem Leben nie geſchmeichelt, auch die Wahrheit den 
Fürſten ſchon mit dem Schwer te verkuͤndiget. Wenn's 
eure Sprache noch iſt, ſo verkenne ich euern Geiſt, und 
euer Herz. Gewohnheiten und Gebraͤuche, Volks⸗ 
klaſſen und Stammordnungen, die das Reich erkennt; 
die es von den Teutonen erbte; denen ihr Agilolfinger? 
eure Rechte uͤber uns Bapern zu danken habt; die zu 
Mitterſitte geworden, die ſollen euch verehrliche, uns 
Berbrüchliche Geſetze, und nicht Vorurtheile ſeyn. Ich 
darf euch nicht erſt ſagen, wie nothwendig die Buͤrger⸗ 
Hoffen, wie unentbehrlich der Adel inem freyenStaa⸗ 
te, wie Deutſchland; wie weſendlich die Reinigkeit des 
Bluts, und der Stammfolge bey Fuͤrſten, und Ritters 
geſchlechten ſeyen ?— Nun, ihr ſeyd ein Deuiſcher, ein 
Mittelſpacher, ein Ritter, gebohren zum Throne; und 
jhr wolltet des Reiches Geſetze; das Geſetz, wodurch 
ihr Ritter und Herzog ſeyd, brechen? — Ihr ſeyd gez 
bohren, Unterthan der Geſetze, ſie zu befolgen, und 
handzuhaben, nicht fie beurtheilen; — ihr ſeyd geboh⸗ 
ren, ein deutſcher Fuͤrſt, eine Stuͤtze des Reiche zuſſ yn, 
nicht feine Grundveſten zu erſchuͤttern; — ihr ſeyd ges 
bohren, ein bayeriſcher Herzog, Richter einer Nation zu 
ſeyn, nicht nach umgeſtoſſenen Geſetzen ihr Deſpote zu 
werden, oder des Aufruhrs Beyſpiel zu geben: ſo ſolltet 
ihr denken! — Und ſey es auch, ich will Agneſen alle 
Vorzuͤge ihres Geſchlechtes eingeſtehen; erkennen die 
entnervende Macht der Liebe auf einen Juͤngling; den 
Zauber einer edlen ſchoͤnen Bildung; das Unwider⸗ 

ſtehliche, daß in der Gegenliebe zu liegen ſcheint; ich 
| will 
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will noch mehr thun; ich will ſagen, daß die Tugend 
und das holde Weſen der jungfraͤulichen unschuld edlen 
Herzen am gefaͤhrlichen, und eben dieſe dem Eindrucke 
der Liebe am offenſten ſeyen: das iſt dann ja ihr 
Weſentliches ſagen koͤnnt. Aber, gnaͤdiger Herr! iſt's 
genug an Agneſens Tugend und Reize? und an eurer 
Liebe? und konnt ihr Bayern eine Herzoginn und Ful, 

ſtenmutter, wie euren Sinnen ein Maͤdchen geben 24 


S 


| 
| 


und wenn keine Gefege wären ? bleibt euch kein He 1 


mehr fir einen Vater, der auf Allings Schlachtfelde 
mit ſeinem Blute euch aus den Feinden gerettet? den 
Lorbeer um euer Haupt befeſtiget? den ihr nun fraͤnket, 


und deſſen graues Haar ihr in Schande begraben wollt? 


— kein Herz mehr fuͤr euer Vaterland, das ihr mit 
Kriegswuth erobert, nicht erben; eher verheeren, als 
mit friedlichen Scepter geſetzmaͤßig regieren wollt 
Habt ihr es darum mit maͤchtigem Arme beſchitzt? und 
als euch das Volk als Siegern ſeiner und derReligions⸗ 
feinde zujauchzet, hatte es ahnden koͤnnen, daß ihr einſt 


Aber ſelbes, über Vaterland und Geſetze ſelbſt Sieg 


jauchzen wolltet? wie könnte Albrecht die braven Man⸗ 
ner / die ihm fein Erbland ſchlͤtzen halfen, die unter ihm 


für Bayern kaͤmpften, nun hinfüͤhren zu einem ſchmaͤh⸗ 


lichen Tode, gottloſen Kampf gegen Vater und Herzog? 


und hinſtroͤmen laſſen auf vaterlaͤndiſchen Boden, Rit⸗ 
zer⸗ und bayeriſches Blut um den Beſitz eines Burger⸗ 
maͤdcheus 2 Vergebt, gnaͤdiger Herr! dem ee 
ne die vielen Worte, und dem Thorringer die Hitze m 


Ausdrucke; Wahrheit hat ihren eigenen Ton, und bey 

des Vaterlands Sache wallt noch immer mein“ lut, 

u 1 N Senne de we Eures Das 
ters 


f 
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15 Antrag iſt billig, iſt euch ehe ; alles tft wie⸗ 

der gut gemacht dadurch. 

SGund. Und haͤttet ihr auch weitere ane 

| wolltet ihr die Che mit Annen von Braunſchweig nicht 
gleich ſchließen; — auch das! Nur kommen zu eurem 
Vater, euch ausſoͤhnen mit ihm. 

Abr. Thorringer! Gundelfing! — ha! waͤr ic 

in Augsburg nie geweſen! 

Bund, Das wird voruͤbergehen, glaubt Hir; die 

heftigſte Leidenſchaft iſt die kuͤrzeſte. | 

Thorr. Und was iſt denn auch endlich Leidenſchaft 

gegen Pflicht und Ehre? der einzelne Mann gegen kin 

Vaterland? 

Albr. Es iſt vorbey nur zween Wege find übrig. 

Thorr. Der Ehre, oder der Schande; der Pflicht, 

oder des Vorraths. 

Alber. Nein! Ausnahme der Geſetze werden Dan) 

Kriegsmacht, oder entſagen dem zu hart bedungenen 

erbe? 

Thorr. Alſo Bayern an das Maͤdchen tauſchen. 

Albr. Nicht mehr Maͤdchen! — mein Weib, von 

Prieſterhand vor Ritterzeugen! 

Thorr. Gnaͤdiger Herr, lebt wohl! 

Albr. Bleibt, bleibt, Thorringer! | 

Thorr. Und was ſoll ich noch? Auf eures Vaters 

Bitte kam ich euch zu ſprechen; ich ſprach; zu ſpaͤt. 

Ich lehre nach meiner Veſte, und bedaure euch. 
Albr. Und verachtet mich. b 

Thorr. Wenn ihr euer Vaterland bekrieget, ja: 
| And ſo wird's jeder Bayer. 


| Rur. Mrachtet? — und wenn ic die heiligſten 
2 Schwüre | 


Schtobire braͤche? wenn ich die Tugendhafte entehrte? | 
wenn ich zur Hure vor der Welt machte, die ich vor | 
Gottes Angeficht zum Weibe nahm ? wenn ich doppelt | 
meineidig hingieng, eine andere zu betrugen? wenn ich 
kriechend dem undankbaren Ernſt für den entehrenden 
Schlag dankte? wenn der Böhmen Sieger demuͤthig 
vor ſeines Vaters Raͤthe ſich ſchmiegte? wenn ich die 
Ritter, die mir folgten, ihrer Rache preis gaͤbe? wenn 
ich Herz und Gefühl, und Liebe und Treue, und Ehre | 
und Religion verlaͤugnete? dann war’ ich fo ein Fuͤrſt, 
ein Held, nicht wahr? Ha! verdammtes Unding eurer | | 
Ehre, eurer Fuͤrſtenpflicht! 

Thorr. Gnaͤdiger Herr! ihr vergeſſet, daß ihr mit 
einem Manne ſprecht, der eine Leidenſchaft bedauren 
kann, aber Thorheiten nicht hoͤren mag. — Be | 
mir, und laßt mich — | 

Albr. Zuͤrnet nicht, alter braber Rittersmann! 
antwortete, und rathet, 

Thorr. Ich antworte, ihr habt eine Unglbatliche 
gemacht: die Zeit wird es lehren: ich rathe/ unterwerft | 
euch eurem Vater; und erwartet feine Befehle; nur es 
kann, und ſoll jetzt entſcheiden. | 

Albr. Sit das euer Rath? mein Vater? der Ge⸗ 
fühlloſe? o Agnes! was waͤre dein Schickſal! | 

Gund. Ein Weib zu bleiben; nie Herzoginn, 1 
der Herzöge Mutter zu werden. 

Aibr, Gundelfing! blieb fie es? ſeyd ihr — | 
Buͤͤrge dafur ? 

Gund. Wenn Ernſtes erſter Zorn vorüber iſt, j ia! 
ſo denk ich. b 

Thorr. und ihr Galle Herde bleiben ? 


b 


Albr. 


Albr. Ja, oder — 
Thhorr. Alſo keine Fehde? 
0 Albr. Dann nicht. 
Thorr. Wille des Verbrechens ift auch Derbres 
chen. Danfet die Unvorſichtigen ab, die euch von 
Regensburg folgten; noch weilen ſie um Vohburg. 
Albr. Daß ich mich bloß gäbe? daß Ernſt dann 
handle, wie er wolle, und jede Gewaltthaͤtigkeit übe ? 
Sund. Das wird er nicht; er iſt auch Vater; das 
habt ihr eher erfahren; er wird's feyn, wenn ihr Sohn 
bleibt, und eure Großmuth wird nicht vergolten ſeyn. 
Albr. Wenn er aber die Macht mißbrauchte, die 
ich ihm laſſe? wenn — 
Thorr. Dann werdet ihr Schutz und Mittler in 
denen finden, die nun eure Feinde werden ie 
Aber Agnes nimmermehr Herzoginn! 

Albr. Aber ich Herzog und ihr Gemahl. 

Gund. Gilt's? | 

Abe — Meine Kinder! nun wohl lfte! ie wer⸗ 
den darum glücklicher ſeyn, daß fie keine Fürſten wer⸗ 
ö den: — nur noch der Schimpf — 
SGund. Wann ihr fie e ; wenn ihr Fuͤrſt 
bleibt, iſt's nicht genug? 
Albr. Nun, es gilt! | 
Gund. Eure Hand drauf, und euer Wort. 
Albr. Hier, — Bringt mir bald Antwort; 
Gund. Morgen, wenn's ſeyn kann. 
Thorr. und eure Leute werden verabſchiedet? 
Alb r. Thut es, Thorringer! euch iſt'sErnſt ſchuldig. 
Thorr. Gottlob! ſo koſtet's nur ein Leben ieh 
Albr. Wie? werfen? 
\ Agnes Bernanerinn, 0 Tom 
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Thorr. Eurer Agnes. Merkts euch, gnaͤdiger 
Herr! was ich nun ſage, und dann gehe. Wenn auch 
jetzt alles gut gienge,fo werdet ihr ihrer muͤde werden 5 
das Feuer wird verrauchen; aus der Aſche der Fuͤrſten⸗ 
ſtolz aufleben; mit jedem Sohne wird ſie euch Reue 
gebaͤhren; ihr werdet fie verachten; Kummer und 
Schande werden ſie toͤdten; gut fuͤr ſie, wenn's noch | 
ſo geht Lebt wohl! haltet euer Wort! nochmalvers 
gebt meiner Freymuͤthgleit! ich ſprach nie anders. 

Albr. Umarmet mich. Thorringer! daß aa ſehe⸗ 
daß ich noch Ritter bin. | 

Thorr. Die Umarmung eines Freundes; der Se⸗ | 
gen eines Greiſes über euch. Lebt wohl! | 

Bund Morgen komm ich wieder, 

Albr Geht, und bringt mir Ruhe, Ehre und Click 
wieder. (Alle gehen ab) 
Siebenter Auftritt. 

(Straubing Gemach.) 
Ernſt. Seybelſtorfer. Dicedom. Tuchſen⸗ 
hauſer. Dinzenauer. Preiſinger. 
Maxelrainer. Sandizeller. Tore. 

Ernſt. Verheirathet! ein en au Aufbruch, ur 

N 1 0 ö 


ſen? Mü en doch erſt hören, was Gundelfng und 900 
Thor ringer ausgerichtet haben. | 
Viced. Was werden fie haben un koͤnnen; fie far 
men zu ſpaͤt— 
ernſt. Verheirathet! Mußt ich das run an 


Ay | | 


| 
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dir, Albrecht! — mein Sohn, meine Enkel ſollen nicht 
einmal Ritter ſeyn? nicht ſitzen auf Ottens Throne 2 
verloͤſchen ſoll mein Stamm inNiedrigkeit u. Schande 

Viced. Entruͤſtet euch nicht, gnaͤdiger Herr! wer 
Gewalt hat, hat auch Rettungsmittel. Die Dirne ö 
weg, und alles Uebel iſt weg, 

Ernſt. Kaͤmpfen mit meinem Sohne! ! das 
Schwert ziehen gegen meine Unterthanen! 

Tuchſ. Nein, nein! In der Hitze, wo ich alle ſehe 
die mehr auf den Schimpf, als auf die wahre Gefahr 
ſehen, da laͤßt ſich nicht urtheilen. Habt ihr nun ſchon 
einmal eine friedliche Geſandtſchaft an ihn gehen laß 
fen, fo must ihr auch die Antwort hören; vielleicht 
giebt er doch vom Kriege nach; eher wird der Thorrin⸗ 
ger wohl nicht nachgelaſſen haben! In jedem Falle, 
fahrt dann fort in der aͤußerlichen Güte — 

Viced. Gute und Guͤte! und alles wird dabey ver⸗ 
wahrloſet. 

Tuchſ. Geduld! — dann ſucht ihn zu entfernen 
unter dem moͤglichſt freundſchaftlichen Scheine, und 
wenn er weg iſt, da laßt das Maͤdchen bereden, daß 
fie von ihm ablaſſe. Iſt's eine gute Seele; fo ſage man 
ihr, die Ehe ſeye nicht guͤltig. Denkt fie niedrig, fo be⸗ 
ſtecht ſie, oder ſchafft ihr einen andern Mann. Man 
kann ann Ende auch wohl drohen, und wenn nichts 
hilft, fie ſchnell in ein ander Land führen laſſen. 
Pienz. Ja, wenns Albrecht nicht vor merkte. i 
Sey b. Die Strafgelder der von Wuͤrtemberg was 
ren eben eine ſchoͤne Gelegenheit, ihn an die f wa 
ie zu ſchicken. 


„„ 5 vat 
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Tuchſ. Hier muß wohl Politif gebraucht werden z 
die Geſandten muͤſſen einzuſchlaͤfern wiſſen. 


VA. 


Maxelr Doch nicht luͤgen? nicht in des Herzogs | 


Namen ein falſches Wort geben? 

Yiced. Und das iſt alles noch nichts. Kommt er 
Sann zurück, wird er fie nicht wieder fodern? Von 
Sott mag er fie fodern, wann fie todt iſt. 

Ernſt. Vielleicht iſt fie auch unſchuldig, verführt; 


derblendet! — Aber Ehre und Vaterland fodern ein 


a ; offer fie, als tauſende! — Geht, Tuchſenhau⸗ 


er! und ihr Tore! ich will euch meinen Befehl ſchrift⸗ 

lich an Albre icht geben, daß er forteile zu dem vonWuͤr⸗ 

zemberg. Beredet dann das Madchen; thut, was ihr 
ant; ſeyd vorſichtig! — Will fie aber von ihm nicht 

(aſſen, auf keine Weiſe: fo entführt fie hieher. Vicedom, 
ihr und der Rath ſprecht dann geſetzmaͤßig über ſie. Ich 
site nach München, und rüſte mich auf alle Falle. ks 
ig mir ſchwer, über ſte zu ſprechen, als Richter: aber | 
singt ein Dieb 2 ſtirbt ein Moͤrder? muß im Kriege der 
nwiſſende Soldat fallen? ſoll die leben, die meinem 
Stamme den Thron, mei em Lande den Frieden, mir 


geinen Sohn raubt? 2 — aber wendet alles zuvor an. 


Tuchſ. Sie wird ſich ſchon geden. So weit 


nme nicht. 


bernſt. Ihr werdet Gundelfingen unterwegs antref⸗ 
en; ; hoͤrt auch feinen Rath! (ſtille zu Tuchſenhauſer) | 


Ich gehe nur bis Mallerſtorf. (gehen alle ab) 
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Vietter Aufzug. 


Erſter Auftritt, 
„ — ( Bohburg. mach) 


Albrecht. 


— — | 


6 


un 


1) ee S. Zenger. P. Zenger. Tuchfen- 

baufer. Tore. 

Allbr. Was 2ſchon eine Antwort von meinem u 
ter? wie iſt's möglich ? / 

Tuchſ. Es ſtellte ſich's ſchon ſo vor, wie es uns 

Gundelfing unterwegs ſagte: dieſer Brief, gnädiger 

ü Herr! enthält feinen Willen, 

Abe, Er muß friedlichen Inhalts ſeyn, daß ihr ihn 

bringt, Tuchſenhauſer! 

Tuchſ. Ich ſoll hoffen, ihr werdet zufrieden ſeyn. 

Albr. (hält den verſchloſſenen Brief) Gott! was 

| mag der enthalten! . erbricht ihn, und liest) 

| „Freundlich lieber Sohn! 
Es werden euch zwar ſchon unſer Hofmeiſter RN 

V, delfinger, und der Ritter Thorringer unſers Mil: 
lens unterrichtet, und wie wir hoffen, auch bereit 
gefunden haben, alle Fehde zwiſchen uns abzuthun. 
„Wir moͤgen uns vorſtellen, was Antwort ſie uns 
„von euch bringen werden, da wir derweil ander: 
, waͤrts berichtet worden, wie ihr mit der ugnes Ber⸗ 
„znauerinn ſteht. Wenn ihr denn forthin im Frie⸗ 

den leben, euer Erbland ſchonen, und euers Va⸗ 
„ters und Herzogs Gnade wieder haben wollt: fo 
„mußt ihr euch zuvoͤrderſt ſogleich nach Wemding 
an die ſchwaͤbiſche Graͤnze begeben, um wegen der 
„Strafgelder der Eliſabeth mit dem von Wuͤrtem⸗ 

berg die Irrung zu ſchlichten: wir haben auch feine 
„An woaͤlde ſchon dahin beſchieden. Ihr koͤnnt glau⸗ 

„ben, daß euch dieſer Gehorſam zu eurem wahren 

Nutzen und Ruhme in der Folge ſeyn wird. Wir ges 


ben jetzt nach ee und erwarten euch dort 
D 3 wach 


nach verrichtetem Geſchaͤffte. Unſer Kanzler, und | 


„Ritter Tore werden euch das mehrere ſagen: wir 
empfehlen h Gottes und aller Heiligen | 
„Schutz.“ — 
So erkennt er 01 als meine Frau. 
Tuchſ. Das ſteht eben nicht im Brief, aber verſte⸗ 
hen laͤßt ſich's wohl, weil er's nun ſchon einmal weis, | 


und euch nur gleichſam Bedingniſſe ſetzt. 
Albr. Aber ich ſoll fort? 


Tore. Ja, und unverzüglich. „ 
Albr. Aber warum die Eile? ſollte mein Vater 
mich betrugen wollen? | 
Tore. Wie? der Herzog? | 
Tuchſ. Seht, gnaͤdiger Herr! man muß das eine 


thun, das andere nicht laſſen; eines nach dem andern 
vornehmen z ſchoͤn ordentlich verfahren. Da muß dann 


das Ding mit der Wittenbergerinn ganz aus ſeynz und 


da der Herzog auf dem Turnier wegen der von Braun⸗ 
ſchweig ſich auch verbindlich gemacht hatte: ſo wird er 
wohl mit dem Gelde der Eliſabeth die Anna befriedigen 


muͤſſen. Ihr begreift wohl, daß die Würtemberger von | 
eurer Ehe nichts wiffen doͤrfen, ruf waren jn die 
Strafgelder ſtrittig. | 


Abr. Aber zu alle dem bin ich ja nicht noͤthig; das 1 


haͤttet ihr auch verrichten Tonnen. 
Tuchſ. Es iſt hoͤchſt weislich von einem Vater ge⸗ 
handelt, gnaͤdiger Herr! denn ſeht ihr: erſtens bekraͤf⸗ 


tiget ihr Ihm dadurch, daß ihr zu dem in drey Tagen be⸗ 
ſtimmten Aufgeboth nicht mehr kommen wollt; zwey⸗ 
tens iſt's eine Pruͤfung von feiner Seite, und ein Bes | 


weis des ebenes und Friedens auf der eurigen ; 
drit⸗ 
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drittens gereicht's zu eurer eigenen Ehre. Da der Vor⸗ 
fall beym Turnier vermuthlich viel Laͤrmen und Auffes 
hens und Nachredens gemacht, ſo ſieht man denn, wenn 
| ihr nach Winding geht, daß ihr mit eurem Vater wieder 
gut ſeyd: man wird eher glauben, Herzog Ernſt habe 
ſich uͤbereilt. Endlich, wenn die Herzoge von Ingolſtadt 
und Landshut auf die Uneinigkeit ſchon ihres Vorthei⸗ 
les wegen gerechnet, ſo werden alle ihre Anſchlaͤge bey 

Zeiten zu Waſſer, und von allem wird bald nicht mehr 

geredet. Viertens — 

Albr. Schon genug! wenn nur das alles ſo iſt. 

Tore. Und warum zweifelt ihr, gnaͤdiges Herr? wir 
haben doch ſicher Befehl, alles das zu ſagen. 

Alb Mein Vater ſollte einwilligen! — fo ſchnell! 
eh er mit Gundelfingen ſprach? — Aber wird dann 

Agnes meine Gemahlinn — 

Tuchſ. Sie iſt's ja ſchon; und euer Vater ſchreibt, 
daß er's weis: und bricht alle Unterhandlungen ab; iſt 
das nicht Far genug? — Eben weil er mit Gundelfin⸗ 
den noch nicht geſprochen hatte, gab es ſeine Wuͤrde 

nicht zu, deutlicher zu ſchreiben. 

Abe, Wartet. Bald ſollt ihr meinen Ent schluß he: 
ren. (geht ab) 

Zweyter Auftritt. 
Tuchſenhauſer. Tore. 

Tuchſ. Ich hab ihn ſchon. Er geht gewiß. 

Tore. Ja, wenn die Zenger nicht kaͤlter daͤchten, 
und das Ding einſaͤhen: ihr haͤttet nicht ausſetzen ſol⸗ 
len, bis er ſein Wort von ſich gegeben haͤtte, 

Tuchſ. Ey! mit euerm Worte! daß er's dann auch 
von uns gefodert haͤtte? und das, Herr Ritter! waͤre 
| D 4 da 


dann wohl gelogen ade € in n eigner Entſchluß su | 


Agnes auch ſo glücklich! 1 


Tore. Wollen ſehen, wenn er wieder kömmt, obs | 


einmal mit ihm richtig ift. 
Tuch. Unſere Leute habt ihr ja gut beordert? 2 


Tore. um Mittag ommen ſis mit einem Salzzuge | 
herauf, und halten in der Aue ganz nahe am Schloſſe. 


Tuchſ. Daß man ſie nur nicht wittre; ſonſt — 
Tore. Ja, ohne Geraͤuſche wird's kaum abgehen; 7 


darum haben wir auch hundert: jetzt laßt uns ein we⸗ 
nig herumgehen z ich will die Gelegenheiten ausfpähen, | 


Tuchſ. Will auch ſehen, ob ich an Hanns Zengern 
kommen kann; wie er denk? 
Tore. und etwa alles dabey verrathen. 


Tuchſ. Herr Ritter! ich werde euch das echten und | 
ihr mir das Negoziren nicht lernen. (gehen ab) 


Dritter Auftritt. 
(Agneſens Gemach). 


Albrecht. Annes. S. Zenger. P. Zenger. 
P. Zenger. Das ift verdaͤchtig! hoͤchſt verdaͤchtig! 
Agnes. Jede eureubweſenheit iſt mir ſchonungluͤck 
P. Zenger. Nein, das kann nicht angehen! wir | 


wwüßten Verraͤther ſeyn, wenn wir dazu riethen. 


H. Zenger. So ſanft ſpricht Ernſt nicht, wenn er 
wahr ſpricht; und das beſchließt kein Rath, in dem der 


Vierdom von Straubingen ſitzt. 


Albr. Aber ſollte denn Religion nicht den aufbrau⸗ 
ſenden Stolz niederſchlagen? ſollte mein Vater nicht 
auch Menſch ſeyn? nicht Herz haben? fi doch einbil⸗ 


2 


den koͤnnen, was ich fühle 2 bin ich denn nichr fein 
Sohn? hat er nicht ſchon ſeindeben für meines gewagt? 
| P. Zenger. Gnaͤdiger Herr! damals galts euch; 
euer Leben; ſeinen Sohn Aber jetzt — | 
| Albr. Gilt's mehr als mein Leben. Be 
B. Zenger, Das denkt Ernſt nicht; er kann's 
nicht: es läßt ſich nicht denken, nur empfinden, und 
das nur von euch. £ 
 Aanes. Was ſollte er denn wollen mit mir 2 mit 
einem harmloſen Weibe? das nicht ihr Herz ſchuf; 
ſich nicht gab ihre Liebe: Gegenliebe freylich nicht ver⸗ 
diente; jedoch aber wuͤnſchte, aber nicht ſuchte; die 
das ward, wozu ſie Gott, er allein beſtimmt hatte, 
und das fie bleiben muß, bis fie nicht mehr ift. „ 
P. Zenger. O! es giebt der Raͤnke und Schwaͤnke 
gar viel in den Geſetzbuͤchern ; und wer ee je der Fuͤr⸗ 
ſten ihr Geſetzbuch gelefen ? . 
Aulbr. Ich bin auch ein Fuͤrſt, und ke er die Geſetze, 
die Gott uns ins Herz ſchrieb, als er uns ſchuf; woruͤ⸗ 
ber er zum Wachter das Gewiſſen feste. — Wenn auch 
der ganze Rath dawider ſich empoͤrte, wird mein Vater 
die Stimme des Blutes nach verbraußtem Sturme der 
Leidenſchaft hören, fo wie ich nun die höre, der kindli⸗ 
chen Pflicht. Man kann zuͤrnen uͤber einen Vater, aufs - 
ſtehen gegen ſeine Gewalt; aber nur ein Verruchter 
| kann dem Segensblicke des ausgeſoͤhnten Vaters wi⸗ d 
ö derſtehen. 
Senger. Ihr verdienet, gnaͤdiger Herr! einen 
Vater zu haben mit einem Herze, wie ihr. | 
Albr. Und das hat er, 
P. Zenger. Schoͤner Beweis, den er euch auf Ki 

Turnier gab. D 5 Albr. 
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Albr. Noth deutlicher der bey Alling Lange regieren, 
und nicht ſtolz ſeyn; immer befehlen, und nicht heftig | 
werden, koͤnntet ihr das? — Nein, Agnes! ich will | 
ſehuldlos bleiben. Von Ernſtens Ritter, Gewalt und 
Heere hatte ich dich erkaͤmpft; ich kenne keine Gewalt, | 
als die aufs Herz wirket, und leide keine andere: aber 
von meines Vaters Gnade will ich Dich gerne haben; 35 
dann wird Friede in meinem Buſen wohnen, und Se⸗ 
gen über uns ſchweben, und ganz uns werden die Won⸗ 


ne der Liebe. 


Agnes. Der Vater, der euch zeugte, kann fein Ty⸗ 
rann ſeyn, kann nicht betruͤgen. Geht! vollzieht ſeine | 
Befehle, und kommt bald wieder. — Gott! wenn du 
mir Gluck vorbeſtimmeſt, warum iſt die Ahndung da⸗ || 


von mir fo ſchauderhaft? 


Albr. Liebe! es iſt freylich anders im Fürſten⸗ | 
ſtande, als in der ruhigen Klaſſe, in der du gebohren 
warſt: doch du Haft mein Herz, des Herzogs Wort, I 


dieſe Männer und Freunde für dich, fürchte nichts. 


P. Zenger. Alfo fort, gnaͤdiger Here? ſolls ge⸗ 


wagt ſeyn? 
Albr. Nicht gewagt. Ich ſoll's, und ich will’ 5, 


H. Zenger. Nun, merkt's euch; wir haben keinen 
Theil daran, und uns trift nie ein Vorwurf. Vorſicht 


werdet ihr doch nicht auch ausſchließen. 
Albr. Und welche? 


H. Zenger Eine Schloßwache biet' ich auf, und die | 
zween da drauſſen kommen mir nicht weg, bis ihr mies 
der da ſeyd. Das thu ich sor mich, als Pfleger hier, | 


und ſolltet ihr's auch nicht wollen. 


Albr. Wie? meines ee gefangen. | 


halten? . Sen: 


\ 
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S5. Zenger. Sie werden gerne bleiben, wenn ihr 
Auftrag redlich iſt; und iſt er's nicht, ſo iſt durchaus 
nothwendig, fi ſie als Geiſeln zu behalten, und wer weis, 
was ihr Aufenthalt dann alles hier verhindert? 

P. Zenger. Einen Tag konnen fie ja wohl zechen hierʒ 
9 in anderthalb laͤngſtens ſeyd ihr ſo wieder da. 
Albr. Wenn ſie's freywillig thun, ſey es! laßt ſie 
Fommen. 

H. Zenger. Ich gehe, und ein fünfzig Knechte will 
ich auch bald haben. | (geht ab) 
Agnes. In anderthalb Tagen! 

Albr. Aber dann! — 

Agnes. Dann! — jenſeits des Grabes iſt auch ein 
Dan! 

Albr. Und das wird heißen: „Nach ruhig durchleb⸗ 
ben Jahren einer wonnenvollen Ehe; nach gezeugten 
„Kindern der tugendhaften Liebe, nach erfuͤllten Fuͤr⸗ 
yon: und Menſchenpflichten; dann iſt es heruͤberge⸗ 
„kommen über das Grab das Paar, Albrecht und Ag⸗ 
„nes,“ übermorgen aber iſt das Dann — s 
Genuß und Segen. 

Agnes. Unglaubig bleibt wein Innerſtes, und mei⸗ 
ner Ahndung ſpricht dazu nicht Amen. — Laßt mich 
weg; ich mag ſie nicht ſehen die Bothſchafter. Ihr 

| nehmt doch Abſchied? N 
Albr. Ich komme z aber kein Abſchied. Uebermorgen 
| bin ich ja wieder da, liebe Traurende? | 

Agnes. Uebermorgen! und was iſt morgen! (geht ab. 


Vierter Auftritt. 


und Tore. Albrecht. Hanns 
und a Zenger. Albr 
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Albr. Ich gehe nach Wemding; dann nach München, 
Seyd ihr nun zufrieden? und wird's mein Vater ſeyne 
Tore. Das dächt ich! aber bey Gott! das hatt ich 


nicht erwartet. 


A br. Weil ihr mich verkennet, ihr alle. Das 
Gefühl, das mich an Agnes bindet, das bindet mich 


auch an meinen Vater. 


H. Zenger. Ihr werdet doch hier verweilen, bis 


der Herzog zuruͤckkoͤmmt? 


Tuſch. Unſer Auftrag iſt, nach vollendetem Ges 


ſchaͤffte wieder zurückzukehren. 
H. Zenger. Er iſt ja vielleicht morgen wieder da. 


Albr. Dann gehen wir zuſammen nach Munchen. 


Tuchſ. (file zu Tore) Merkt ihr's, wie fein? 


Tore. (eben fo) Die haben ſich verrechnet. Gerade, 
wie wir's wuͤnſchen konnten. (laut) Gnaͤdiger Herr! 


das koͤnnen wir wohl thun, das wir auf euch warten. 


Tuchſ. Unſere Ankunft wird dem Herzoge in eurer U 


Seſellſchaft deſto willkommener ſeyn. In 
Albr. Alſo lebt wohl! auf Wiederſehn! | 
(geht ab mit besven zengern) 


Tore. In einer Stunde iſt's Mittag, und ſie ſind 


da: ſchon iſt ein Bothe gekommen. 


Tuchſ. Wie wir aber jetzt zu der Agnes kommen? 
der Zenger iſt vorſichtig/ und ihr merkt wohl, daß man 


uns nicht trauet. 


Tore. Wißt ihr was 2 redet ihr, Herr von 1 | 
mit ihr, ich bleibe dann beym Zenger, bereit, meinen 


Schwertſtreich anzubringen, wenn's Noth ſeyn wird. 
Tuchſ. Wird ſich ſchon geben. 
Tore. Das glaub ich nimmermehr. 
(beyde gehen ab! 
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g Fuͤnfter Auftritt. | 
Albrecht. Hanns und Percifal Zenger. 
Agnes. Frauen. Knechte. 
| Alles bereit zur Reife, 
Agnes (haͤlt Albrechten bey den Händen) Albrecht! 
noch nicht! noch nicht! daß ich dich noch ſehe, noch höre! 
laß mir's noch tiefer eindruͤcken dein Bild in meine 
Seele. 
Aulbr. (minder fh loe) Haltet ſte: troͤſtet fie; ich 
kann ihre Quaal nicht fehen ; kann ihr nichts ſagen? 
ihre Ahndungen koͤnnten mich hier verſteinern. 
Agnes. (man Sale fie zuruͤck; fie ſtreckt ihre Arme 
| gegen Albrechten) Und du verſtoßeſt mich, mein Al⸗ 
brecht! mein Gemahl! noch einmal! — 

A' br. (ſturzt in ihre Arme) Noch oft. Morgen wieder 
Agnes. (heftig) Nimmermehr! (faͤllt ohnmaͤchtig) 
P. Senger. (reißt Albrechten weg) Jetzt, gnaͤdiger 
| Herr! 
Albr. (ſieht ſie ſtarr an) Wenn's wahr ſeyn e 
das Nimmermehr! — 

5 Zenger. Ss bleibt. 

Albr. Nein! ich gab mein a Sorget für fie; 
Zenger! 
| Alle gehen ab. Man chlebpt Ag neſen fort: 

Sechster Auftritt. 
(Agneſens Gemach). 

i Ag nes. Frauen. 
Agnes. (erholt ſich) Albrecht! (ſteht um ſich) Auf 
meinem Zimmer? — ha! — nach! (ſteht auf: ſetzt ſich 
wieder) Er iſt fort! = fort. 
f f Frauen, 
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rauen. Jort! 


Agnes. Fort? — der liebe ch Der Glückliche! | 


er hofft wieder zu ſehen, was er liebt — Aber ich — 
Siebenter Auftritt. 
Sanns Zenger. Die Vorigen. 
H. Zenger. Geht's nun beſſer, gnaͤdige Frau? 
Agnes. Ach! mein Zuſtand kennt keine Beſſerung! 


H. Senger. Ey! warum nicht gar; morgen iſt mor⸗ 


gen, und dahin ſind nur vier und zwanzig Stunden. 


Agnes. Nur 2 — lieber Zenger! ein Augenblick 
beſtimmt des Menſchen Schickſal. 2 

H. Zenger. Eitel Schwaͤrmerey, gnaͤdige Frau! 
Wir wollen bald hoͤren, was euer Schickſal iſt; da 
iſt der Kanzler Tuchſenhauſer drauſſen, und der will 
durchaus in Ernſtens Namen mit euch ſprechen; er | 
ſagt, er habe lauter gute Dinge euch zu melden und 
zum Beweis will ſein Kamerad Tore derweil, daß er |, 


euch fpricht, Geiſel ſeyn. 


Sr es. Mich will er ſprechen? von Ernſtens wegen? 
H. Zenger. Ja, und vor Albrecht dürfte er's nicht 
ſagen, ſpricht er, es hätte ſich nicht geziemet, daß fein 
Vater ſich fo gut, ſo bald zeige, und was noch weiter den 
Federfuchſer daher ſchwaͤtzt. Hören koͤnnt ihr ihn in⸗ 
mer, das Antworten ſteht ja bey euch. Fur alle ewalt 


ſteh ich; das Schloß iſt nun mit Fuͤnfzigen bewacht, 


und vor der Thüre werd’ ich ſeyn, und mich kennt ihr! 
Agnes. Von Ernſten! — Gott! — laßt ihn herein. 
(Zans Zenger und die Frauen gehen ab) 5 | 


; Achter Auftritt.. 
Agnes. Tuchſenhauſer. 
„„ Tuchſ. 


Tuchſ. (für ſich) Schön und herrlich! 
Aanes. (auch fo) Ein alter Mann; er muß gelitten, 
gefuͤhlt haben in ſeinem Leben; er wird ein Herz haben. 
(ſteht auf) 
| Tuch, Gott gruß euch, ſchoͤne Frau! — Ihr wißt, 
wer ich bin; von wem ich geſandt bin; Albrechtens 
Abreiſe wird euch die Macht meiner Auftraͤge bewie⸗ 
ſen haben. Auch an euch habe ich welche. 

Agnes. Ich erwarte des Herzogs Befehl mit De⸗ 
muth, und zitternd. 
Tuch! Kein Zittern! keine Befehle! liebe Tochter; 
Ernſt iſt kein Tyrann; er regieret mit Güte, Gewalt 
wird ihm nur abgedrungen. Ich komme, euch zu ra⸗ 
then in feinem Namen, in der traurigen, gefährlichen 
Lage, in der ihr ſeyd. Wer kann beſſer rathen, als N 
Herr eures Schickſals? 
Ag es. Das iſt nur Gott. = Doch was beffehlt der 
Herzog? 
Tuch. Nochmal, er befiehlt nicht: er rathet. Aber 
dazu, nehmt's nicht übel, muß ich euch vor kennen ler⸗ 
ö nen, und erfahren, wie ihr denket. | 
Aar es. Keiner meiner Gedonken iſt den Richter 
der Koͤnige verſchwiegen; der Herzog darf ne alle wiſ⸗ 
ſen. — Wird er fie wiſſen wollen? — und fie richten, 
wie Gott 2— (ſte ſetzen ſich) 

D . Nun alſo; Wer glaubt ihr zu ſeyn? 
Agnes. Ich war eine arme Burgerstochter; — 

leider! weis es nun Deutſchland. — Ein unbeſchol⸗ 
tener Name und Keuſchheit waren meine Ausſteuer 5 
Unſchuld mein Reichthum, mein Verdienſt. Gott that 
| Wunderbinge an mir, ſey Gluck eder Ungllick, ich 
e 
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hatte Feine berdient.— Nun bin ich Albrechts Weib 
vor Gottes Angeſicht. 
Tuchſ. Alſo wohl auch Herzoginn? 
Agnes. Das iſt ein Name. Ein Name, den mic 
nur Bayern und Ernſt geben konnen; den ich nie ver⸗ ö 
langen, auch nie wuͤnſchen werde, ich müßte 116 ſonſt 
Albrechts Frau nicht ſeyn koͤnnen. | 
Tuchſ. Wenns aber ſo wäre? | 
Agnes. So wurde ich wohl gerne dem herzoglichen 
Titel entſagen, nie dem heiligen Rechte einer Frau. 
Tuchſ. Wenn man euch aber bewieſe, daß ihr au | 
nicht Frau ſeyd? | 
Agnes, Herr Kanzler Albrecht Fan nicht truͤgen, 
noch weniger die Kirche. Ik 
Tuchſ. Trügen! Wer ſagt das 2 Gott bewahre! 
daß ich ſo von meinem gnadigen Herrn Albrecht ſpre⸗ 
che; aber man glaubt oft thun zu koͤnnen, was man 
nicht darf; da haben die Leidenſchaften immer Schein⸗ 
gründe vor ſich zum verfuͤhren, und Nebel hinter ſich 
zum verblenden: die machen aber die That nicht gültiger i 
Agnes. Geluͤbde aus dem innerſten Gefuͤhl unſeren 
Herzen beſchworen; Segen eines Prieſters, Feyerlich⸗ 
keiten der Kirche; Zeugſchaft von Rittern ‚Em das 
Blendwerke? 7 | 
Tuchſ Liebe! — darnach belrathen nur eure 
Bürger, und das Volk, das untereinander fo wenig 
zu gewinnen, als zu verliehren hat. Ein Prieſter, 
das iſt noch die Kirche nicht; und ein Paar mitver⸗ 
ſchworne Ritter, ſollen die mehr, als der Herzog / mehe 
als die baperiſche Stände, des Reichs Adel? und 
tnißbrauchte Ceremonien mehr als Ritters Lande und 
Heichsgeſetze gelten? Bedenkt doch! Agnes. 
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Aanes. (ſteht auf) Ich wäre nicht Frau? — und 

was waͤr' ich dann? 
Tuchſ. Setzt euch, ich will aufrichtig ſeyn. Ihr 
habt Vernunft, und ſeht ſo wohl, wo mein Auftrag 
hinausgeht. — Ihr ſeyd der ungluͤckliche Gegenſtand 
einer geſetz- und vernunftwidrigen Liebe. Sehr ihr's 
ein? ſo habt ihr nur ſo einen wunderlichen Traum ge⸗ 
habt, aus dem ihr zu einem glücklichen Leben noch era 
wachen koͤnnt: ſeht ihr's nicht ein? fo ſeyd ihr eines 
| von den Geſchoͤpfen, die Gott hier ungluͤcklich werden 
laßt, und da frage ihn, warum ? wollt ihr's nicht ein; 
ſehene ſo — 
Agnes. So werde ich ee retten, meine 
| Nicht erfüllen, meine Liebe nicht verlaͤugnen. 
[Tuchſ. Schön geſprochen; aber weder klug noch 
wahr in eur m Munde, | 
Ag es. Ich bin nicht mehr Mädchen, und war 
nicht Frau? — Ich ſchwur Albrechten meine Treue, 
| nahm feinen Eid, und braͤche ich die Schwuͤre? — 
| ich liebe ihn unausſprechlich, und verläugne ich mein 
Herz? Gott! was waͤr' ich? — Ein verworfenes, 
entehrtes Weib, das zwiſchen den Peinen des Gewifz 
ſens, dem Hohngelaͤchter aller Welt, dem Nagen des 
Kummers und Elendes ihre raſtloſen Tage und Naͤch⸗ 
te durchhungern, verweinen mußte. Ach! koͤnntet ihr 
leſen in meinem Herzen! ſehen meine Seele! ihr muͤß⸗ 
tet's geſtehen; Ernſt muͤßte es: das bab jch nicht vers 
dient. 
Tuchſ. Verdient! Glück und Unglück find ſelten 
Belohnung und Strafe; Verhaͤngniſſe ſind ſie! aber 
dafl iſt wohl Rath bey euch, wenn nur ihr ſelbſt wollt, 
Agnes Bernauerinn. € Agnes, 


Agnes. Ich kann nur das wollen, was ich thun | 
kann; das bleiben, was ich bin, oder nicht mehr ſeyn. 
Tuchſ. Man ſieht's euch wohl an, daß ihr verliebt | 
ſeyd; aber ihr thatet wohl, das Ding ernſtlicher zu be⸗ 
herzigen. Ich will meinen Auftrag kurz herausſagen, 
ann koͤnnt ihr wählen: Der Herzog wird nimmer⸗ 
mehr eure Ehe für guͤltig anſehen, auch nie Bayern nie 
das Reich. | 
Agnes. Armer, betrogener dete und du Bil | 
fort ? | 
Tuchſ. Das hat Ernſt auch gechworen, und wird's 5 | 
halten. | 
Agnes. Schwur er hohe or, als bey eon, on dent | 
wir ſchwuren⸗ 
Tuchſ. Euch bleibt uͤbrig, entweder mit einem an⸗ 
ſehnlichen Gehalt in ein entferntes Land zu beinen | 
Agnes. Mit Albrecht? 
Tuchſ. Alleine — mit eurem Vater, Oder einen 
jungen braven Mann mit guter Ausſteuer in Bayern, 
oder in Augsburg zu wählen; oder euch i in ein a ' 
ſter zu verbergen, bis — * 
Agnes Bis wann 2 a 
Tuchſ. Bis Albrecht das gethan, was ihr nun D | 
ſolltet, wenn ihr klug ſeyd. 
Agnes. Iſt kein oder mehr? 
Tuchſ. Bewahre euch Gott vor allem weitern oder! 
Agnes. Ich weis noch eines. Das Herz ſoll mir fl 
im treuen Bufen zerſpringen; ſterben! ‘ 
Tuchſ. Wiederholt euch meinen Auftrag ſelbſt, und | 
denkt dabey: daß es um Ruhe des Staats, um Auf⸗ 
ee chthaltung der Gesetze, um eee Herzogshut, 
& | N | | 


| 
hi 


um Ernſtens Ehre, um Bayerns Thronfolge zu thun 
iſt; vergleicht euch mit dieſen hohen Dingen, und ent⸗ 
ſchließt euch dann. Ueber eine Weile komm ich wieder. 
Bedenkt euch! (ſie ſtehen auf) 
Agnes. und waͤr' ich auch frey/ fo würde ich mich 
nich bedenken, Lieber Tod, als Tennung, als Untreue. 
Tuchſ. Hört! | Wenn ihr einander denn gar fo unbe⸗ 
greiflich liebt, ſo iſt's ja auch Damit nicht aus: es iſt ja 
nur um den Titel einer Frau zu thun; ihr haltet ja 
ſelbſt nicht auf Namen ünd Titel. 
Agnes. Ich bin niedrig, aber über dieſen Antrag 
gzeböhren. Auch Albrecht, mein Albrecht mußte mein 
Gemahl ſeyn. Sein Herz waͤhlte nicht ſo tief. 
i Tuchſ⸗ Ich kann euch nur ſagen und rathen — bes 
penkt euch! 
| Agnes. Wenn ich daſtehen ſollte bis zum Gerichte 
der Welt, ſo wurde ich's heiß fühlen, daß ich ihn uͤber⸗ 
ſchwenglich liebe; und fagen; daß ich feine Frau bin. 
en Es könnten Zeitpunkte komm. n, wo ihr we⸗ 


Agnes. Spricht man noch daruber jenes des 
todes? 

Tuchſ. Agnes! Agnes! ihr dib neue Vader, 
den: Ich — bitte euch — ſeht euch vor! | 
| „aan en Martert 1 8 urn armes Herz; feine | 


| ingeſchrieben. 

Tuchſ. (fuͤr ſich) Nun muß ich hoͤher ſprechen; es 
hut mir wahrhaftig weh. (laut) Agnes! ich warne 
uch zum letztenal. Vielleicht hab ich ſchon mehr ges 
E 2 ſagt, 
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ſagt, als der Würde deſſen, der mich gefandt hat, und 
meiner eignen anſtund. Ich bedaure euch, noch mehr 
euern Eigenſinn. Wißt, daß es ein Staatsverbre⸗ | 
chen ft. al 
Agnes. Ein Verbrechen! und em Gewiſſen 
ſchweigt 2 und befiehlt mir zu beharren? — Was iſt 
ein Staatsverbrechen? (man hoͤrt läuten) 
Tuchſ. Was laͤutet man? ii] 
Agnes. Es iſt Mittag. 
Tuchſ. Dieſe Glocke lautet euch kein gutes Zeichen | 
Agnes laͤngſtlich) Ich ahnde es; ich weiß es; mir | 
ird odd — Albrecht! und du verließeſt . | 
Tuchſ. Entſchließt euch! 
Agnes. Ich bin ja entſchloſſen; hab's euch ia fr | 
geſagt; hab nie gewankt. 
Neunter Auftritt. 
Tore. Die Vorigen. 
Tore. (bleibt an der Thuͤr ſtehen) Es iſt Fit, 
Tuchſ. (zur Agnes) Hört ihr's? | 
Agnes. Gott! was ſoll mir geſchehen? — wo 1 
Zenger? — o Albrecht! 


Tore. Soll ich? 
Tuchſ. Ja! — (Tore geht ae 


Zehnter Auftritt, 


9 Zenger koͤmmt von der andern W 10 
Die Vorigen. 


H. Zenger. Herr Kanzler! wißt ihr, wie mit 
Schurken und Verraͤthern verfahren wird. 
Tuchſ. Wozu dieſe Frage? 8 


H. Zene | 
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H. Zenger. Weil ihr's an euch ſelbſt bald erfahren 
ſollt. Folgt mir, gnaͤdige Frau! | 
0 (Man hoͤrt Waffengeröfe und Trommel.) 
Tuch. Verwegener! Agnes ſoll da bleiben auf des 
Herzogs Befehl. 
HB. Zenger. Gieht) Verraͤther! das gift mehr, als 
dein Herzog. (will mit Agneſen fort) 
Eilfter Auftritt. 
Die Vorigen. Tore dringt mit einem Haufen 
ſich ſchlagender Knechte herein. Agnes faͤllt 
ohnmaͤchtig. Tuchſenhauſer ſchleicht ſich fort. 
H. Zenger und Tore raufen durcheinander. 
Ein wuͤthiges Gefecht. H. Zenger deckt Ag⸗ 
neſen, faͤllt verwundet neben ſie hin. Al⸗ 
brechts Knechte fliehen. | 
H. Zenger. Albrecht! ich habe dich gewarnet! — 
Tore. (deutet auf Agnefen) 1 ſie, tragt ſie 
hurtig fort. 
geht ab mit den Knechten) 
Fünfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
(Straubing. Rathhaus) 
Tuchſenhauſer. Vicedom von Straubing. 
Vicedom. Sie iſt gut verwahrt, ſagt's dem Herzo⸗ 
ge, vier ſchwere Ketten haben die Hexe gefeſſelt, die 
Kriegsgewitter uͤber Bayern bringen wollte. 
Een Herr Vicedom! nicht zu viel! vergeßt nicht, 
„ das 


| 
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daß ihr nur Richter foyd. Bey Gott! das arme Weib 
iſt eine Naͤrrinn, oder unſchuldig. Ich mußte ſie euch 
liefern; das war mein Auftrag. | 
Viced. Und glaubt ihr, das ich den meinigen nicht 
auch verſtehe? Es giebt ſo Aufträge, die die Fuͤrſten 
nie Deutlich geben: ihr ſolltet's willen, alter Hofmann; 1 
das find die verbindlichſten. | 
Tuc ſ. Leider wahr! vielleicht doch diesmal nicht. | 
Aber ihr, Herr Ritter! ſpraͤchet auch nicht fo, wenn 
euer rauhes, blutdürſtiges emüͤth nicht da fo ein will⸗ 
kommenes Schlachtopfer fände, und dieſer bluttries | 
fende Sieg nicht eure Rache gegen Albrechten ſaͤttigte. 
O! man kennt auch euren Patriotismus! ihr Herren! 
die ihr ſtart Vernunft im Kopfe, ! und eines Herzens im 
Vue Bi Schwert an eurer Seite tragt. | 
d. Ihr ſeyd ein Burger, Kanzler und Rath des 
Hey, Honnef jagen, was ihr wollt: aber ich bin hier 
V cedom, und werde thun, was ich will. (beyſeit) Halb 
hab ich ſchon die Stimmen. 1 
Tuch. Was der Rath beſchließt, was die Geſetze \ 
gebieten; fo will's der Herzog; dafür iſt den Staate 
euer Amt, vielleicht Albrechten euer Kopf verpfaͤndet, 
ſtolzer Mann! das ſagt euch der Burger, der eure 
Obrigkeit iſt. Ich gehe, ich darf nicht bleiben; dringet 
auf Landesverweiſung, oder Verbergen i in ein Kloſter, 
das iſt dem Staate genug; fließt Blut, fo wiederſtroͤ⸗ 
me es auf die, ſo es bergießen; ich bin unſchuldig 
daran. | 
ced. Man kann fterben, ohne Blut zu vergießen. 
Lebt wohl! morgen hat der Herzog Nachricht von mir. 


Tuchſ. 
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TCuchſ. Wohl eher; denn wißt, daß er in Maller⸗ 
1 | DR weilet: das ſey euch Warnung (beyde gehen ab) 

Zweyter Auftrütt. 

N (Kerker. Nacht.) 

| Agnes. (in ſchweren Ketten, angeſchmiedet an einen 
Stuhle Es brennt eine Lampe. Eine ſtumme Scene der 
innigſten wehmuth) Wo biſt du, mein Albrecht 2 wo 
— Du reiſſeſt dich von Ketten loß, die dich nicht ban⸗ 
den, und deine Agnes halten eiſerne Zentner an Tod 
und Abweſenheit NN nen „Morgen wieder! 
morgen wieder!“ Ach! fuͤr mich iſt kein Morgen 
mehr, denn da oben iſt's immer ein Tag; — aber die 
Nacht vor dem Tage! graͤßlich: erſchrecklich! — Nein, 
nicht graͤßlich, mein Albrecht! — hat dies Herz dich 
lieben koͤnnen! hat's das Burgermaͤdchen gewagt, fo 
wird ſie auch ſterben koͤnnen. — Ich muß ja; es iſt 
g nicht einmal Opfer: ich kann dich j ja nicht mehr lieben. 

| — Aber Tod! Tod! — oder follte dieſer ſchaudervolle 
| Ort meine Wohnung werden? 2 mein lebendiges Grab? 2 
| Auch das! (kuͤßt ihre Ketten) So ſeyd ihr mein Braut⸗ 
ſchmuck! bey euch ſchwoͤr ich fie wieder, die ewige Liebe. 
| nicht ſchwer, wie ihr, aber eiſener, veſter noch find 
die Bande unſerer Liebe; kann ich euch doch nicht bre⸗ 
chen. (Pauſe. weint) Aber verdient hab ich doch Ker⸗ 
ker und Feſſeln nicht! nicht den Tod! — O mein Va⸗ 
ter, deine Weiſſagung! — daß du mir doch voran 7 
| gangen waͤreſt! — — und du, ohne den ich mir kein 
Leben denken kann; du, mein Einziger! mein Albrecht! 
wenn du es wuͤßteſt! — warum ahndete es dir nicht 
auch 2 (ſteht auf) Wenn er's erfuͤhre! wenn fein maͤch⸗ 


tiger Arm mich errettete! — O ja! dein guter Engel 
E 4 wird 
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wird dich mahnenz dein Herz Bi dir aͤngſtlich flopfenz 
dein innerer Schauder wird dir ſagen: Agnes iſt fort; 
zum Tode; rettet ſie! rettet fie! (Die Thuͤre des Ner⸗ 
kers öffnet ein Waffenknecht; er ſchließt ſie vom Stuhle 
los, und ſagt:) Folgt zum Gericht! (sr Hält fie ber l 
den Ketten.) 
Agnes leingt die Zände mühſam zum Zimmel, und | 
beugt ein Knie) Sprich du mein Urtheil, Allmaͤchtiger? 
(geht ab.) | 
Dritter Auftritt. 
| Gerichtsſaal. 
Vicedom von Straubingen. 4 Burtzer⸗ 
meiſter Oberrichter. 11 Ratbsherren. 
(Sie ſitzen in Ordnung auf beyden Sei⸗ 
ten; der Vicedom oben an, 
bey Lichtern.) | 
Vicedom. Alle die Formalitäten da braucht's 
nicht; das halt nur auf, und hier koͤmmt alles auf 
Schnelligkeit an. | 
Buͤrgerm Aber, Aedren get Herr! die gottgehei⸗ 
ligte Juſtitz läßt ſich nicht wohl praͤtipitiren. N 
2. Buͤrgerm. Und ein foͤrmliches Verhoͤr muß auf 
alle Falle vorausgehen. | 
Vicedom. Ey was mit euern Schulfüchſereyen - 
dacht ich's doch! iſt das ſchon wunderlich genug, daß 
der Herzog euch noch braucht, um die Dirne in die an⸗ 
dere Welt zu ſchicken. Da, Oberrichter habt ihr Frag⸗ 
punkte; die leſet ihr vor; wir wollen bald klar eyn. 
(zieht die Schelle an, es koͤmmt ein Knecht) Fuͤhrt fie ö 
vor, | (Fnecht geht ab.) 


Vier⸗ \ 


Vierter Auftritt. 

Agnes (wird ohne Ketten hereingeführt, und un⸗ 
ten an, neben einem Stuͤlchen geſtellt. Die 
Knechte gehen ab. Alle ſchweigen und betrach⸗ 
ten fie. Ein Schreiber ſchreibt beym Ver⸗ 
hoͤr auf, das langſam gehalten wird.) 
Oberrichter. Agnes Bernauerinn! warum ſteht 

ihr vor Gericht? 

Agnes. Ich weis es nicht; kenne auch das Gericht 
nicht. 8 

Viced. Du ſtehſt vor des Herzogs Vicedom, und 
ſeinem Kreißgerichte in Straubing. 

Ages. Der Bernauerinn Gericht war die Reichs⸗ 
ſtadt Augsburg; mein Richter iſt der Herzog ſelbſt 
und Gott. 

Viced. Hier ſollſt du antworten. Das iſt des Her: 
zogs Wille; das beweiſen dir deine Ketten. 

Agnes. Albrechts Unterthanen koͤnnen ſeine Frau 
nicht richten, und der Vicedom nicht die Frau ſeines 
Feindes. Doch ich will antworten, wen hat Unſchuld 
zu ſcheuen? 

Cberrichter. Wie kam's, daß Albrecht euch lieb 
gewann? 

Agnes. Wuͤ det ihr mich verſtehen, wenn ich's 
euch fagte? weis ua: 2— wir ſahen uns und 
liebten. 

Oberrichter. Wie giengs weiter? 

Agnes. Er wollte mich beſſtzen? er mußte mich 
heirathen; er fuͤhrte mich nach Vohburg; dort ge⸗ 
ſchah's; das Uebrige, ach! wißt ihr ja ſelbſt. 

Oberrichter. Was find eure Anſpruͤche? 

0 E 5 Agnes. 
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Agnes. Auf Albrechtens Herz und Teue, nf er | 
Rechte einer Frau. | 3 
Oberrichter. Das Gericht ſagt euch, eure che 5 | 
nicht guͤltig. Was weiter? | 
Agnes, Es kann nicht wider Gott ſprechen, der | 
uns verband, | 
Oberrichter. Wenn Albrecht ſich giltig permähte 2 
wollte, ließet ihr ihn frey. | 
Agnes. O das wird er nicht! — Doch gerne, 
wenn's fein Gluͤck waͤre: aber auch dann koͤnnt ich, 
und duͤrfte es nicht. | 
Oberrichter. Was hofft ihr vom Gerichte! 2 oder 
von der Gnade des Herzogs 2 oder bon Albrechts | 
Liebe? “| 
Agnes. Vom Herzoge fottt ich hoffen, daß er das 
Albrechten gegebene Wort halten werde! von Albrech⸗ 
ten, eheliche Yiebe und Treue bis an den Tod; von 
euch, Gerechtigkeit. | 
Oberrichter Was könnt euch zu andern Geſin⸗ 
nungen bewegen, auf die des Landes Ruhe und viel⸗ | 
leicht eure eigne Rettung ſich gründen? | 
Agnes. Meine Geſinnungen find unwillkuͤhrliches 
Gefuͤhl, und geliebte heilige Dauer. 1 5 ehe | 
umſtoßen. | 
Oberrichter. Habt ihr noch was zu hen 2 
Agnes. Daß ihr mich morden koͤnnt, nicht berur⸗ 
theilen; daß ihr Albrechts Gemahlinn ehren, euch der 
Unſchuld doch erbarmen, oder e ſollt vor ihrem 
Racer da oben. | 
Oberrichter. Wollt 0 eure usfagen nochmal 1 


hoͤren? 2 
Ag. e. 


Agnes. Sie ftehen in meinem Herzen geſchrieben. 
Viced. zieht die Schelle an; die Knechte kommen; 
man fuͤhrt Agneſen fort) Habt ihr ſie gehoͤrt, die ſtolze 
Dirne? — was iſt da noch zu uͤberlegen? Sterben, 
vder buͤrgerlicher Krieg? Eine Welt muß zwiſchen die 
zwey geſetzt werden, oder es iſt nichts gethan: 
geſchwind muß es ſeyn ; font kommt Albrecht 
zurück, oder es reuet Ernſten gar; Verführung, Ver⸗ 
rath, Empoͤrung find ihre Verbrechen; ; Darüber 
ſprecht! erſparet eure Reden, die zu nichts taugen, die 
auch gefaͤhrlich werden koͤnnten; Eine ſchwarze Ku⸗ 
gel in den Helm da, wenn ihr dem Herzoge treu ſeyd, 
wenn euch Bayern lieb iſt; wenn eine ſchwaͤbiſche Hu⸗ 
re nicht eure Herzoginn werden ſoll. 

(Der Helm geht herum. Die Käthe ballotiren mit 
großer Beſturzung. Der Bicedom wird unruhig. 
Der Oberrichter ſammelt die Stimmen.) 

Viced. Zaͤhlt, Oberricher! i 

Oberrichter. Acht weiſſe, acht ſcwarfe Kugeln. 

Viced. Alſo an mir? — fo fterbe fie! (ſteht auf; 
die Käthe auch; viele weinen) Nun Oberrichter! die 
Anſtalten! vorſichtig und ſchnell. Morgen bey Tages 
Anbruch. (für ſich) Bis ihr's vernehmt, verliebter 
Junge! alter guter Vater! hat der Vicedom Bayern 
und ſich geraͤchet. (geht ab; alle folgen ſtill und traurig) 

a Fuͤnfter Auftritt. 

(Vohburg. Saal. Nacht. 

Albrecht kommt mit P. Zenger und Knechten 
mit Fackeln herein. H. Zenger liegt noch auf 


dem vorigen Platze aufm Boden in feinem 
Blut. | 245 Fe 


Albr. Keine Wache ? — die Thore offen? — nie⸗ 
mand entgehen alles öde ? — ha! was wollen die Waf⸗ 
fentruͤmmer da auf'm Boden? — Gott! Agnes! 
(erblickt S. zengern) Wer liegt dort? wie? feh’ ich 
recht? — Zenger! ſeyd ihr's? | 

P. Zenger. Mein Bruder! | 

H. Zenger. (ganz kraftlos) Fort! wieder fort, | 
gnaͤdiger Herr! rettet eure Agnes. “| 

‚Albr, Agnes! wo iſt fie? was ſoll das 2 „ 

H. Zenger. Verrath! die Schurken haben fie ge- 
raubt: ſie hatten hundert Mann; die eurigen flohen; 
mich ſeht ihr; da lieg ich ſeit Mittag. Eilet, eilet 
Straubing zu. | | 

Albrrecht. Waffen! meine Waffen! ha! waͤr ich 
ein Donner, daß ich ſie erreichen, zerſchmettern koͤnnte! 

H. Zenger. Lebt wohl, gnaͤdiger Herr! vo ich 
euch doch noch geſehen habe! | 

Albr. Armer Zenger! treuer Freund! .— Wuth | 
und Schmerz zerreiſſen mein Herz. (man bringe Waf⸗ 
fen) Her, her! (waffnet ſich, und zieht) Das Schwert, | 
Zenger! raͤchet euch und mich. Eure Hand, alter Bies 
dermann! Percifal bleibt, ſorget fuͤr ihn. 

P. Zenger. Er ſtirbt, aber ihr lebt noch, gnaͤdiger 
Herr! ich ziehe mit euch. Gute Nacht, Bruder! euer 
Weib und Kinder ſind mein. 

Albr. Edler! — tragt ihn hinab zum Matter: ; 
und noch einen Kuß, Freund! und noch einmal Rache 
geſchworen in eure ritterliche Hand. (geht ab. P. zen⸗ 
ger kuͤßt ſeinen Bruder und folgt. Die Knechte tragen 
3. Zenger weg. 


Sechster 


Ren‘ 


— ||. 47 
Sechster Auftritt. 
(Straubing.) 


ufer der Donau und die Bruͤcke. Fruͤher 


5 Morgen. 
„Menge Volks auf der Bruͤcke und an den Ufern; 
„Gewirre, Erwartung, Gemurre. Von der Stadt 


ber koͤmmt ein langſamer Zug von Waffenknech⸗ 


„ten: Agnes gebunden unter ihnen. Der Vice⸗ 
„dom, der Gberrichter, und einige Raͤthe zu 

„Pferde. Es wird Platz gemacht. Das Getoͤſe 
„wird lauter; auf einmal ſtille. 


Agnes. Wohin? wohin ? — Gute Bayern ? Euers 
Herzogs Albrechts Frau! — hammert) 
Das Volk wird ſehr laut. 
Viced. Verhaltet ihr den Mund, Gum Volke) 
Glaubts nicht; eine Hexe iſts, die man verbrennen 
ſollte; eine Naͤrrinn. 


(Man ſchleppt fie auf die Brücke, alles draͤngt ſich; 
man ſieht Naͤhne auf der Donau.) 


Agnes. (faͤllt auf die Knie; ſchreyt;) Albrecht! — 
Gott! — Barmherzigkeit! (windet ſich unter den Zen⸗ 


Viced. Stürzt fie hinab. 
Agnes. Mein Gott! (ſtuͤrzt.) a 
Das volk ſchreye:) Sie ift hangen geblieben. 
Gnade! Gnade! Man hort Agnes aus dem 
Strome rufen: Helft, helft! Das Volk 
ſchreyt wieder wild durch in ander: Helfts 
ihr! helft ihr! fahrt ihr nach! ſtuͤrzet den Vice⸗ 

dom hinein! | 

viced. Henker! nimm die Gelaͤnderſtange da, 
und tauche ſie unter. (der Zenker thut's: das Volk 
ſtuͤemt die Brucke ; ein Beuter koͤmmt nud ruft) 


Her⸗ 
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Herzog Ernſt kömmt in einer halben Stunde; font 
warten! (das Volk ruft;) Zu ſpaͤt! ſtürmt wieder: 


der Vitedom flieht auf der andern Seite mit den 
Agneſen nach, laͤngs dem Ufer! | 
Siebenter Auftritt. 


Knechten und Rathen: das Volk theils ihm, theils 


(ufer der Donau nahe unter Straubing.) 0 
Albrecht. P. Zenger. Schnell vorbey mit 


Waffenknechten. 


Albr. (halt ein) Was ſchwilnint da auf der Donau? 
P. Zenger. Kann's noch nicht ſehen — Ein 


Weibsbild iſt's — ſcheint gebunden zu ſeyn. 


Abr. Agnes, Agnes iſts, meine Agnes! 
(will ins Waſſer ſetzen. P. enger hält fein Pferd auf) 


kap mich laß mich zu ihr. 
P. Zenger. Nümmermehr! 


Aibts ( pringi vom pferde, will in den Strom) 
P. Zenger. haͤlt ihn feſt) Gnaͤdiger Herr! um Got⸗ 
tes willen! (zu den Anechten) Schwimmt hinein; 


holt den Leichnam da. (Die Knechte gehen ab) 

Abe; Laß mich! ich muß hin! ich / ihr Henker! ich, 
gab ? laß mich! laß mich! (fie bingen) 

Ernſt. Gundelfing⸗Preiſinger. Maxlrai⸗ 
ner. Pienzenauer. Saͤndizeller. Tore; 
Gefolge. Alle eilig. Die Vorigen. 

SErnſt. Ha! was iſt das? 5 


„Alle vom Pferde. Ernſt laͤuft auf Albrechten zu. Zus 


der ich zu ſpaͤt kam; ich, der ich den Schurken fie preiß | 


„gleich ziehen die Knechte den Leichnam an’s Ufer. 


„Albrecht erblickt ſie beyde zugleich. Pereifal Zen⸗ 


ger nimmt ihm fein Schwert; er merkt's nicht im 


E „ 

E ſt. Was wirft du thun, mein Sohn? 
Abr. (fahrt mit dergand an den Plaz des Schwertes) 
Zum Spotte fommſt du, Tyrann? Alle 
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Alle Ritter umringen Albrechten. Man bringt den 
Leichnam unter einen Baum. 5 | 
Ernſt. Ich verſtehe deine Bewegung. Albrecht! 
f das verdien' ich nicht von dir, denn dieſes (deutet auf 
Agneſen) wollte ich nicht Gott! in welchem Augenblick 
mußt ich kommen! 9 
A br. (windet ſich los; faßt Ernſtens Zand; reißt 
ihn zum Leichnam hin) Ihr wolltet's nicht? ruͤhret an 
den Leichnam derlUnſchuldigen, daß er blute / und zeuge 
gegen den Moͤrder. O Agnes! meine Agnes! und ich ver— 
ließ dich, vertrautedich aubeldenGGeyern, die vomWuͤr⸗ 
gen leben? Agnes! (ſt arrt im hoͤchſten Grade des Schmer⸗ 
zens über den Leichüam ſtehend. Alle ſchweigen, den 
Blick auf ihn geheft; nur Ernſt wendet ſich weg, und 
verhuͤllt fein Geſicht. Albrecht faßt Agneſens Zaͤnd, und 
laͤßt fie wieder fallen) Todt! — und ich? — (reift p. 
Zenger das Schwert weg; dann zů Tore und Gundel⸗ 
fingen) Ha! Rache noch von euch, Verraͤther! 
(will auf ſie los; Ernſt haͤlt ihn) Re 
Ernſt. Ehe die Thraͤne deines Vaters — Entfernen 
mußt ich fie ja von dir; — nur der Vicedom entriß fie 
dir ſo. Eben wollt ich hin; ich hatte das Urtheil ges 
hoͤrt; haͤtt' es gemildert; — zu fpat! Es war ihr 
Schickſal! raͤche dich an Gott! du ſollſt ſehen — 
Albr. Weg, Mann! der mir ein Leben gab, das ich 
verfluche! weg! Gottes Gericht komm' uber euch! — 
Aber ihr, (will ausholen) in eurem Schurkenblute ſollt 
ihr erſaͤufen! (alle wieder um ihn) 1 
Sund. Haltet ihn nicht. — Gnaͤdiger Herr! hier 
ſteh ich mit unbewaffneter Hand, und ſage, daß ich ein 
ehr barer Ritter bin, und daß es die alle ſind. Wir wol: 
len es euch morgen beweiſen bey kuͤhlerm Blute; oder 
wir haben auch Schwerter: 
P. Zenger. Erinnert euch des Streiches, den ihr 
dem Vicedom auf dem Turnier gabt. ur 
Alb r. Und auch die Geſandſchaften? des Briefes? 
— Rache muß ich haben; Rache! blutige Rache! und 
ſollte Vater und Vaterland daruͤber verbluten. 
Ernſt. Sohn 1 „ 
f Guns, 


Bund. Gnaͤdiger Herr! Thraͤnen verdient dieſer | 
Leichnam; er fodert nicht Rache. S het ihn an und 
weinet, und preiſet fie ſelig, daß fie fuͤr Bayern ſtarb. 
Ihr ſeyd ihr euren Herzoghut ſchuldig; ihr Tod iſt 
Friede; iſt Huldigung eurer Unterthanen. | 
Ernſt. Und Thraͤnen ihres Richters, Hochachtung 
ihrer Feinde ſollen ſie in's Grab begleiten, das ich ihr 
bauen werde! und Rache ſoll folgen dem Manne, der 
durch enkheiligte Geſetze ſie ermordete. | 

Abr Begraben koͤnut ihr fie; begraben! O Agnes! 
(alles ſtille. zu Ernſt) Und ihr könnt weinen, weinen 
uber ſie? | 

Brrfi. Ja, mein Sohn! Pricſter will ich ſtiften, 
und Nonnen, die an dieſem Orte ewig ſingen, mich 
ausſoͤhnen mit der Seele der Verbleichten, und zeu⸗ 
gen von Ernſtens Thraͤnen über das Schlachtopfer det 
Staats. ? 

Eu d. Und nennet fie Frau in der Urkunde; he 
Treue und Tugend haben ſie geadelt. 

Sand. Und Meiſterſaͤnger ſollen ihr ein Lied fü ne 
gen. 

Albr. Und der Vicedom ſoll ſterben hier: und ſein 
Wappen an ihrem Grabſteine zertrümmert werden. 

Alle. Vergebung! | 

Kraft, Vergebung iſt deiner windig, mein Sohn! 
laß a die Rache! 

Albr. Was wäre dann mein Troſt? 

Ernſt. Payern. | 

(Er umarmt halb ſeinen Sohn N der an den | 

Baum bber den Leichnam ſich ſtuͤtzet. Die an⸗ | 
dern umher gruppirt.) 
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N Mannsperſonen. 


Herr Strictland, Inrcinthens Womb. 8 
Cat Srankly, € larindens Liebhaber. e 
John Bellamy, Jaeinthens h e | Ä 
| Ranger, ein junger lockerer e 
Jacob Meggor, Franklys alter Freund. 

e Bellamys Diener. 

Teſter, Snictlands Pute 

Rangers Diene. 

Simon, ein Vertdalter. 1 Wi 

Saͤnftentrager, Lackeyen. = 


Frauens per ſonen. 
Brau Strictland. | 
N Clarinda, Franklys sie ER 


Jacintha, Strietlands Muͤndel und Belm 
Liebſte. 5 


Aucetta, Jacinthens Jungfemögdchen 
Wirthinn. 

Naͤtherinn. 

Mun 


Der au f London. 


Der 
argwöhniſ che Ehemann. 


Der erſte Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Nangets mene im Tempel oder dem Juri⸗ 
ſtencollegio. 


Man hoͤret eine Zeitlang an die Thuͤre lopfen; 
worauf Ranger hinein tritt, der ſich 4 
. aufgemacht bat. | 


8 


"a 


N och a bin 40 eier . geſund 
. nach dem Tempel gekommen 
Ich muß doch ein wenig nach⸗ 

| \ denken Die game Nacht 

habe ich aufgeſeſſen. Der Kopf iſt mir ganz daͤ⸗ 

5 von dem ſchlechten Kraͤtzer, und dem Laͤrmen 

A 2 von 


1 Der db; ch ma 1 
von vr Fluchen und Würfeln, und dem vers | 


5 bensgeiſter ſind abgemattet; die Augen liegen mir 
tief im Kopfe; und das alles wegen des Umgan⸗ 
ges mit einer Geſellſchaft Kerlen, die ich verachte. | 


f 5 babe ihr geſteckt, S churke ? Hätte ich den 
Schlüͤſſel nicht in der Taſche gehabt: fo hätte ich 
in dieſer ſaubern Kleidung an der Shine, ſtehen 
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dammten Geklingele der Weinklingeln; meine Le⸗ 


Ihr Witz beſteht nur im Zotenreißen, ihre Luſtig · 


keit im Lrmen und ihr Vergnügen in einem Be. 


cher mit Wuͤrſeln. Ehrlicher Ranger ! glaube 
mirs auf mein Wort, du biſt ein rechter alberner Kerl. 


a Bediente koͤmmt mit einer accommo⸗ | 


irten Paruͤcke. 


und lauren muͤſſen. 


Diener. Ich bin nur unten genen, und dar 
be ihre Paruͤcke ausgekaͤmmet. 5 

Ranger. Wohl! gebet mir meine Mütze — 
Er nimmt feine Paruͤcke ab) Nun! wie ſehet ihr doch 
gegen den ſonſt nettgeputzten und uuͤchternen Herrn 
wie ein ſchaͤbichter Hund aus — Gehet, ihr zer 


lappter Teufel „und machet euch zurechte, daß ihr 


euch koͤnnet ſehen laſſen. 
(Er wirft den Diener mit ſeiner Parücke.) 


Dien. N mein Herr iſt dieſen Morgen recht | 
luſtig. (Er gehet ab) 
Kang. 2 zur Rechtsgelahrtheit. Er | 


füger fich nieder und lieſt.) 
O ſaget mir nicht mehr, ich ſey betrogen, 
an Chloe ſalſch und een 


Ich 


| 


‚Eier ar ja nur ein Weibesbild gemachk. 1 
So lebt ich fie; fo hab ich fie verehret; 

Sie war ſtets treu, wenn ſie mir zugehoͤret. 
Mehr konnte nicht für einen Mann 1% 


ihn wuͤnſchete. 

( der Diener geht über die Bühne. 95 | 

Seyd ihr dieſen Morgen nach dem Gelde gewe⸗ 
fen, wie ichs euch befohlen habe? 
Dien. Nein. Sie befohlen mir, ich ſollte 
| hingehen, ehe fie aufgeſtanden waͤren = ich, wuß⸗ 
te nicht, daß ſie meyneten, ehe ſie zu Bette gien⸗ 
gen. | 


Caffe: hauſe und fraget, ob kein Brief an mich ein⸗ 
gelauffen iſt, oder ſonſt jemand nach mir geſchicket hat. 


Ranger. (lieſt weiter. 


Der Leib nehm ich, nehmt ihr die Seele. 

Sagt, wer von uns am beſten wahle. 

O wenn ich doch eine ſolche holde benögertſch 

Schoͤne hätte, die meine Sinne in den verlangten 
Schlaf braͤchte. Geklopft jemand an der Thuͤre.) 

| Herein! eee, iM un 


| 


Simon tritt auf. 
O Herr Simon, iſt er es? Wie lange iſt er in der 
Stadt geweſen? 


7 „„ Simon. 
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| 5 erliche Congreve war ein Mann, wie 0 


Kang. Nur ſtill mit euren Poſſen! ich bitte 
euch; ſondern zur Sache +» = Gehet nach dem 


Dien. Es ſoll geſchehen. | (Er geht Ag 
Euch duͤnkt fie falſch, ich weis es, fie ift ſchih | 


5 Der argwöbniche Ehemann. 


Steh Ich bin eben erſt gekommen, e 
Ne und g nicht lauge bleiben; ich habe | 
aber doch fo viel auszu lichten, als ob wir das gan⸗ 
ze Jahr durch da bleiben wollten. Hier ſind alle 
meine Commifionen. (Er ziehet eine Menge Kar⸗ 
tenblaͤtter aus der Taſche) Und darunter iſt auch 
eine an ſie. | 

Ranger (lieſt) Chorin dens Soritptiment an | 
ihren Vetter Ranger; es wurde ihr ein Vergnu⸗ 
gen ſeyn, wenn fie ihn die wenige Zeit uͤber ſehen | 
koͤnnte die er von dem wichtigen Geseke * | 
Rechtsgelahtheit abbrechen kann. Ha, ha, ha! 
das Maͤgdchen iſt noch eben ſo fig, 0 als ich 6 | 
ſonſt geſchen habe. | 

Sim. Meine Mademoifelle iſt el anti, 

| Es wird an die Thuͤre geklopft.) 3 | 
Rang. Mach er doch einmal auf, Het Simon, 


Ein Watber anden kene, 15 

Ey! Kind wer iſt eſie? | 93 
Naͤtherinn. Meine Frau läßt a ihre, | 
Empfehlung machen, und ſchicket ihnen das Lei | 
nen zeug, welches fie behandelt haben und 
Rang. Gut, Simon, mach er meine Em⸗ 
pfhelung an feine Herrſchaft, und melde er ihr, ich 
wollte ihr ganz, gewiß aufwarten; ich habe ein we⸗ 
nig zu thun, Herr Simon ⸗ und for "ein." | 
Sim. Ach! fie hd ein Schalk, Herr Kan 
ge; fie, " ein Schalk es doch ſtil davon! 
(Er geht 60 
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Ein Luſiſpiel. 8 
. 800 ſcht es ihr, mein S Haß, ſie 


hat das artigſte Paar Augen = » + Die liebenswür⸗ 
Ddigſten muͤrriſchen Lippen - » » ich habe ſie j ja ſonſt 
‚niemals geſehen. 
U!gaaͤtherinn. Nicht! S0 bin doch ſtets im 
Laden geweſen. 1 „ 
Rang. Iſt fie da geweſen? Ey! was hat 
ihre Frau geſagt? — Der Henker hole mich, 
Kind, ſie ſieht ſo artig aus, daß ich mich nicht ein 
Wort erinnern kann, was ö e geſaget hat. 
Naͤtherinn. Mein Gott! Eure Gnaden! was 
find fie doch für ein Herr! Wie! fie ſaget, es ſey 
ihr leid, daß ſie ſolches nicht eher habe ſchicken koͤn⸗ 
nen. Soll ich es hier hinlegen? 
Rang. Nein, mein Kind, gebe fie mir es 
her Da kleiner lieber Engel 1 
® (Er ergreift und kuͤſſet fi .) 
15 rächen Ich bitte fie, ſeyn ſie doch ats 
| ti | 
sie Artig? der Henker! ich denke, ich 
bin recht artig. (Er kuͤſſet ſie wieder 9 
Der Bediente und Bellamy kommen. 
Bedien. Herr Ranger! Herr Bellamy koͤmmt! 
Rang. Verdammt ſey eure Unbeſonnenheit! 
„O Herr Bellamy, ihr Diener! | 
eee Was ſoll ich meiner Frau b. 
gene. 
Rang, Melde fie ihr ‚fie. olle mir noch ein 
halb Dutzend machen: aber bringe ſie mir ſolche 
ch ER (Das Naͤthermaͤgdchen geht ab.), 
aA 4 Ey! 


8 Der argwöhniſche Ehemann. 


Ey! der Hencker! Herr Bellamy, wie moͤchten fie | 
nicht auch gern fo bediener werden? | 
Bellamy. Wie koͤnnen fie doch, Herr Ran⸗ f 
ger, eines Augenblicks Vergnuͤgens wegen einem 
unſchuldigen Maͤgdchen die Herzensangſt machen, 
die ſie, ich weiß gewiß, gefuͤhlet hat? Auf ihren 
Wangen war eine beſcheidene Schaamrörhe, die 
mich uͤberzeuget, ſie iſt ehrlich. | 
Rang. Das kann wohl ſeyn. Ich war aber 
doch Willens, es zu verſuchen. N | 
Bellam. Pfuy! Herr Ranger, a wollen | 
fie denn niemals nachdenken? | 
Kang. Ja; aber ich kann nicht immer den⸗ 
ken. Die Rechtsgelahrtheit iſt ein verdammtes 
trockenes Studium, Herr Bellamy; und wenn ich 
nicht zuweilen etwas zum Zeitvertreibe, und zur 
Erholung hätte: fo würde ſie für, meinen Kopf 
viel zu viel ſeyn, ich verſichere ſie — Doch ich 
bin ein gewaltiger maͤßiger Kerl geworden. Hier 
habe ich nun bey dem Buche drey Stunden gefefe | 
ſen — doch die Menſcher wollen mich nicht al⸗ 
lein laffen. | 
Bellam. Dery Stunden! — Wie 2 pfle- | 

| gen fie denn ordentlich in ſolchen Schuhen und 
Struͤmpfen zu ſtudieren? l 
Rang. Daß dich doch mit ihren fo ausfor⸗ 
ſchenden Augen! Ex pede Herculem. Wahr⸗ 
haftig! ſie haben mich ertappt. Es iſt wahr, ich 
bin nur den Augenblick erſt aus dem Weinhauſe 
e er Frankly iſt auch da! 9 
Franky 


N 


Ein Luſtſpiel. 


Srankly tritt auf. - 
| nel Mein lieber Ranger, ich bin 1 
lich erfreut, fie zu ſehen. Herr Bellamy, laſſen 
fie ſich uamrmen. Sie find der Mann, den ich 
brauche. Ich bin in ihrem Hauſe geweſen! ; und 
man hat mich hieher gewieſen. 

Kang. Ich muß alſo ihm für dieſen Beſuch 
verbunden ſeyn: doch von meinem ganzen Her⸗ 
zen — Er iſt der einzige Menſch, bey dem ich 
nichts darnach frage, wie ſehr ich ihm auch ee 6 
den ſey. Ä 

Bellamy. Ihr gehorſamer Diener. | 

Srankly. Sie willen, Herr Ranger, ich brau⸗ 
che eben keine Anreizungen, bey ihnen zu ſeyn. 
Doch — Sie ſehen ſo verdießlich aus. — 
Was — Es hat doch nicht eine unbarmherzge 
Nickel — Hat ſie? | 
Rang. Nein, nein. So geſund, als ein 
Fiſch, mein Burſche. Ich habe nur ein wenig 
zu viel Getraͤnke dieſe Nacht zu mir deuten 
welches ich nicht ausgeſchlafen habe. 

Bell. So geht es alle Tage, Herr Frankly. 
Alle Morgen thut ihm der Kopf weh; zu Nach⸗ 
mittage faͤngt er an, heiter zu werden; des Abends 
iſt er eine gute Geſellſchaft; ; und die ganze Nacht 
uͤber ſorget er fleißig dafuͤr, daß es den folgenden 
Tag wieder ſo gehe. 

Kang. Nun, ich muß es bekennen, mein 
geiſtlicher Vater, ich bin die vorige Nacht N . 
ein wenig in meine Suͤnden gefallen, bloß damit 
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10 Der argwöͤhniſche Ehemann. 


ich mir eine anfländige Beichte für den Tage vet, 


ſchaffete. 


rank. Und nunmehr thut er Buße dafür. | 
Gen wiß, wenn fie in der That fein Beichtvater wär | 
ren ‚(ie koͤnnten nicht wohl fuͤglich mehr verlangen, 

Nang. Carl, er giebt dir mit der haͤßlichſten 
Art von der Welt einen Beichtvater ab. Hier 
hat er mich beſtrafet, daß ich nur auf eine wohl⸗ 
anftandige Art gegen meine Naͤtherinn höflich ges | 
weſen. Zum Henker! Weil ihn fein kaltes Tem 
perament gegen die Reizungen eines feinen Frau⸗ 
enzimmers unempfindlich wacher ſo fol auch je⸗ 


dermann ſo ſeyn: 4 


Bellamy. Ich werde von ihren Heizungen | 
an fo ſehr geruͤhret, als ſie, ob ich wohl nicht je⸗ 
de Weibesperſon, die ich antreffe, küſſe, oder in je 
des Geſicht, auf welchem noch die Jugend bluͤhet, 
verliebt werde, wie ſie es nennen. Ich wollte ſie 
nur bloß ein wenig mäßiger i in ihrem argesgas⸗ 


gen haben. 


Frank. Mein liebe Freund, das if ſahr ſchön | 
geredt. Ich muß ihnen aber ſagen, daß es in 
der Macht des allererſten Blickes von einem fei⸗ | 
nen Frauenzimmer ſteht, alle ihe Philoſophie ganz 


u über den Haufen zu werfen. 


Dell. Es muß alſo ein feines Irguen ee | 
1 und nicht ſolche, als gemeiniglich dafuͤr ge⸗ 
halten werden Doch auch nur eine völlige Der 
kanntſchaft mit ihr, wird jemals einen Eindruck 


auf mein Herz Bar: 


Rang. 
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Rang. Wenn ich doch das che h koͤnn 
nn wenn ſich ein Menſch fein ganzes Leben 


lang ein Capital geſammlet, und ſich dabey die ge⸗ 
meinen Nothwendigkeiten verſaget hat: fo kuͤtzelt 


es mich bis in die Seele, wenn ich ſehe, daß er 
5 wi ſchlecht anleget, und endlich banquerott machet. 


Bell. Wohl! Ich frage nichts darnach, wie 
bald fie ſolches ſehen werden. Denn den Augen. 
blick, da ich ein Frauenzimmer finde, welches zur 
Freundſchaft, Liebe und Zärtlichkeit faͤhig iſt, ge 


ſunde Vernunft genug hat, ſtets freundlich und 


leutſelig zu ſeyn, und ein gutes Herz, mir gewo⸗ 


gen zu ſeyn, will ich ſo glei ch einen Verſuch an⸗ 


ſtellen, wer von uns die groͤßte Gluͤckſeligkeit von 


dem weiblichen Feng haben wird, fie oder 
ich. 


Kang. Durch eine Heirath vermuthlich. Zur 
Freundſchaft, Liebe und Zärtlichkeit faͤhig; ha, ha, 


ha! daß doch ein ſolcher vernünftiger Mann, als 


e, ſo reden kann. Daß fie zur Liebe fähig ſey, 


daß iſt alles, was ich von meiner Kebſte erforde⸗ 
re; und da jedes Frauenzimmer, das jung if, zur 
Liebe fähig iſt: ſo bin ich in ein jedes junges Frau⸗ 
enzimmer, das ich antreffe, vernünftiger Weiſe 
verliebt⸗⸗⸗Mylord Cocke iſt in einem Caſu, den ich 
heute fruͤh geleſen, meiner Meynung. 

Beyde. Mylord Cocke! 


Rang. Ja, Mylord Cocke. Was er von 


einer Frauensperſon ſaget, das ſage ich von dem 


ganzen weiblichen Geſchlechte. Den Leib nehm 
| ich, 
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ich, nehmt ihr die Seele, W wer von i 


uns am beſten waͤhle? 


Frank. Mit einem fo gen Rechtsgelehr 


ken laͤßt ſich nicht ſtreiten. Wir wollen alſo den 
Austrag der Sache, bis zu einem andern Termin 


ausgeſetzet haben. Ich habe mit dem Herrn Bel⸗ 
lamy, en einiger Angeles 1 zu reden, und | 


fie muſſen ſchlafen. 


Kang, Schlafen! das iſt ein bloßer Zeitvers | 
luſt, und eine Hinderniß an Geſchaͤfften. Wir | 
e Menſchen find darüber hinweg 


Dell Wo wollen wir hingehen! N 9 


Frank. In den Park. Mein Wagen ben 


unten an der Thuͤre. 


Bell Wenn mein Diener aſo nach mir fra | 


get fo ſchicken ſie ihn dahin. (Sie gehen 1 
Rang. Es ſoll geſchehen. (Er ſieht auf das 


Wöhtenbiaie) Clarindens Kompliment. — Ber 


dammt ſey doch diefer mein Kopf! Ich habe nichk 
einmal gefragt, wo ſie ſich aufhielte. Es iſt klar, 
fie iſt nicht bey uns, oder ich haͤtte in meinen Nach- 


fragen nicht fo fahrlaßig ſeyn follen — Es thut 


niches — Ich werde ſie ſchon auf meinen RR, 
Hängen antreffen. 
Der Bediente komt, | 
Bed. Es iſt kein Brief da; und es hat auß 
niemand geſchickt. 
Kang. Gebet mir denn meine S mich 


anzukleiden. Sie gehen ab.) 
Zwey⸗ 


ein u 1 


Zweyter Auftritt. 


Ein Zimmer. 


FSrau Strictland kommt hinein und trifft 


Jacinthen an. 


Fr. Strictl. Guten Morgen, „ meine lebe 
Jacintha. 
Jacintha. Guten Morgen, Madame! Ich 


habe meine Arbeit mitgebracht, und will dieſen 


Morgen hier hey ihnen bleiben. Ich hoffe, ſie 
befinden ſich von ihrer Reiſe nunmehr beſſer. Wo 
iſt Clarinda? Es wuͤrde mir angenehm ſeyn, wenn 
ſie herkommen und mit uns arbeiten wollte. 


Fr. Strictl. Sie, arbeiten? Sie iſt ein viel 
zu ſchoͤnes Frauenzimmer, als daß ſie etwas thun 


ſollte. Sie iſt noch nicht aufgeſtanden - - Wir 

muͤſſen ſie ruhen laſſen. Leute, die ſo viel Geiſt 

und Munterkeit durchbringen, brauchen mehr Zeit, 
ſolches wieder zu erſetzen. 


Jac. Es iſt Schade, daß fie jemals davon 
ermuͤdet werden ſollte, was jedermann ſo angenehm 2 


iſt. Ich finde ein ungemeines Vergnuͤgen in ih⸗ 
rer Geſellſchaft. 


Fr. Strictl. Und wenn ſie noch beſſer mit ihr | 


bekannt wären: fo würden fie noch mehr Vergnuͤ⸗ 
gen haben. Sie müffen fie wegen ihres Geſell⸗ 
ſchafters zu Bath vexiren; denn ich denke immer, 
es ſey ein Theil ihrer Ruhe durch ihn geftöret 
worden. 

Jac. 


3 


Menſch? 


1 ſtorte von ihr ſelbſt erfahren. 
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Jac. War er denn in der %har ein artiger 


Fr. Strictl. Das kann ih nicht ſagen. Ich 
habe nicht getanzet; und ſo habe ich auch nicht ſehr 
auf ihn Acht gehabt. Sie muͤſſen die ganze Hi⸗ 


Jac. Ich bin ihnen a0 ich will ſie 
ſchon heraus bringen. Es kann niemand beſſere 
Entdeckungen von der Liebe machen, als wer 
i Kah ein ſolches e ee hat. | 

Lucetta tritt auf. ia 
Auc. Mademoiſelle, Herr Strictland fraget | 
nach ihnen. Es iſt Monſteur Buckle mit einem 
Brieſe von ſeinem Herrn da geweſen, der ihn ſehr | 
BR gemacht. 

Jac. Herr Bellamy hat wirklich Ga er: 
wolle es noch einmal bey ihm verſuchen: ich be⸗ 
fürchte aber, es werde vergebens ſeyn. Sage ſie 
dem Herrn, ich ſey hier. (Lucetta geht ab.) Was 
hilft das Vermoͤgen, wenn es uns nur andern Leu⸗ | 
ten zu Sclaven machet? ö 
Fr. Strict. Werden fie nicht unwillig, mein 
Kind. Sie ſollen ſtets eine Freundinn an mir 
finden. Was den Herrn Strictland aber anbe⸗ 
trifft, ſo weis ich nicht, warum er letztens ſo uͤbel 
aufgeräumet geweſen. Nichts vergnuͤgt ihn. Sie 
haben geſehen, wie er uns empfing, als wir von 
unſerer Reiſe kamen. Ob gleich Clarinda eine ſo 
gute Geſellſchaft war: ſo erwies er ſich doch nur 
ſchlechtweg höflich gegen fie, gegen mic) aber voͤl⸗ 
lig 3. Jac. 


een Luſtſpiel“ 15 
. 


ac Ich kann es nicht ſeugnen ‚id habe s 
moi! beobachtet. 
Sr. Strictl. Ich ſahe es. Still! da it ee 
V Serr Strictland tritt auf 
Strictl. O! ihr Diener, Mademoiſel 
(et Hier habe ich von dem Herrn Bellamy einen 
Brief erhalten, worinnen er verlanget, ich moͤchte 
ihn noch einmal anhören, was er zu ſagen hatte 
Sie ewiſſen meine Gedanken Ja, das that er. 


ander lange gekannt. Mein Vater machte viel 
aus ihm und liebte ihn, und ich weis gewiß, wenn 
er am Leben waͤre, ich wuͤrde ſeine Einwilligung 
erhalten. 


Vater würde fie nicht wider feinen Willen vechei⸗ 


rathet haben, und ich will es auch niche thun: ibe 
bin ich ihr Vater. 

Jac. Und f e tragen dan Sonde: für 
mich. EINE 
Hr. Strict. Ich wotkel) ich haͤtte en 
mit ihnen etwas zu ſchaffen gehabt. ” 


Jac. Die Unruhe koͤnnen fie bald los werdet 1 


Hr. Strictl. Gewiß, wenn ich ihres jungen 
. . Vorſchlage anhoͤre? 
Die meiner Meynung nach ſehr ver⸗ 
RR find, 


Jac. Ums Himmels willen, mein Herr, ers 
wägen ſie nur, es iſt ja keine neue Sache, keine 
ploͤtzlich entſtandene taboo „Wir haben ein⸗ 


Hr. Strictl. Sagen ſie mir das nicht. Ihr 


Er 


mer bliebe. 


Hr. Strictl. 0 ar En beſcheiden, wahr · 
haftig! und es iſt ein ſehr beſcheidener Herr, der 
ſolche thut! Ein Narr erwartet, daß ein Frauen⸗ 
zimmer mit einem Vermoͤgen von dreyßig tauſend 
Pfund, durch die Sorgfalt und Klugheit ihres 
Vormundes, einem jungen Kerk werde zugewor⸗ 
fen werden, der nicht dreyhundert jährlich bat. Er 
denkt, weil er verliebt iſt, ſo entſchuldige ihn ſol⸗ 
ches: aber ich bin nicht verliebt; was meynet er, 

das wich entſchuldigen wird? | 

Jac. Gut, Herr Strietland. Aber, mich 
duͤnkt doch, man ſollte den Herrn anhoͤren. m 

Hr. Strictl. Gut, gut. Um fieben Uhr fol 
die Zeit ſeyn. Und wenn der Menſch, feit dem ich 
ihn neulich geſprochen, das Gluͤck gehabt und einen 
oder den andern uͤberredet hat, ihm ein beſſer Ver⸗ 
moͤgen zu geben, ſo gebe ich ihm meine Einwilli⸗ 
gung - - ſonſt nicht. Sein Bedienter wartet une | 
ten. Sie koͤnnen ihm ſagen, ich wollte zu Hauſe 
ſeyn. (Jacintha geht ab) Doch, wo i denn eure 
Freundinn, euer halbes Leben dieſe ganze Zeit uͤber? 
Ich dachte, ihr koͤntet nicht einen Augenblük le⸗ 
ben, ohne eure Clarinda. 

Fr. Strictl. Es iſt 1 ich wollte eben 
hingehen und ſehen, warum ſie ſo lange in der Kam⸗ | 


Br. Strictl. Sieht fie, Frau Strictland, fie | 
hat dieſen Morgen Geld von mir gefordert. Kurz 
und gut! nicht ein Dreyer ſoll durch dieſe Finger 
gehen, bis fie mir dieſe Clarinda aus dem Hauſe 
| eff 1 Fr. 
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Fr. Strictl. Wie kann doch ihre unſchuldi⸗ 
ge Luſtigkeit ſie beleidiget haben? Sie iſt ein ehr⸗ 


liches Frauenzimmer, und hat viele gute un 


ſchaften 289 | 
Hr. Strictl. Wie die ehrlichen Frauenzim⸗ 


1 immer haben. Ich kenne ſie; und e 5 


unwillig. 
Fr. Strictl. Doch, Herr 


Sr. Strictl. Doch, Madame, , weder 


Elatinda, noch ein andrer modiſcher Hoͤllbeſen in 
Engeiland, ſoll in meinem Hauſe leben, und ſolches 
verfuͤhren. 

Fr. Strictl. Sie behehnere mir uf dem 


Lande mit ſo vieler Hoͤflichkeit, daß ich glaubete, ich 


koͤnnte nichts weniger thun, als daß ich ſie bath, ſo 
lange Zeit bey mir in der Stadt zuzubringen, als 
es ihre Umſtaͤnde erlauben wollten. Ich habe mir 
nicht ei ingebildet, daß fie daruber misvergnuͤgt ſeyn 


würden, daß ich eine fo angenehme Geſellſchafte⸗ 


best bey mir hätte. 


war. 


Hr. Strictl. Es war einmal eine Zeit, da 
ich zu den müßigen Stunden Geſeliſchaft genug 


| Sr. Strictl. Es war einmal eine Zeit, da 


3 gewiß ſeyn konnte, jedes Wort von mir wuͤrde 


einen freundlichen Blick erhalten. Doch dieſe gluͤck⸗ 
5 Tage ſind, ich weis nicht wie, lange vergangen. 


Or. Strictl. Ich kann keinen Nebenbuhler, 


Pi: nicht von eurem Geſchlechte, leiden. Mir iſt 
0 gar der Name Freundinn zuwider, Es koͤnnen 
B eurer 
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eurer zwo keine Stunde beyſammen ſeyn, oder eine, 
0 auch wohl beyde, werden ärger dadurch. ei 
Fr. Strictl. Lieber Herr Strictlnd, a,» | 
Hr. Strictl. Das weis ich und ich will 
es nicht leiden. | 
Fr. Strictl. Es kraͤnket lich dab ich fie fo | 
ſchr ernſtlich ſehe. Damit ich ſie aber uͤberzeuge, wie 
gern ich ſie in allem ruhig wiſſen moͤchte, ſo will ich 
Clarinden erſuchen, fo gleich auszuziehen. | 
HE Sirictl Das thue ſie » + Doch hoͤre ſie? ⸗ 
Sie will ſie erſuchen? Wer? fie? -» «Es iſt mein 
Wille ⸗ mein Befehl Sage fie ihr das Ich 
will Herr in meinem Hauſe ſeyn, und frage e 
darnach, wer es auch weis. | 
Fr. Strictl. Sie erſchrecken mich, Harrer ei 
Doch es ſoll geſchehen, was ihnen beleben, 
(Sie geht mit Thraͤnen ab.) 
Hr. Strictl. Ha! bin ich nicht zu weit ge⸗ 
gangen? Ich bin nicht Meiſter über mich felbft » » =| 
Frau Strictland! (Sie koͤmmt zuruͤck) Ver⸗ 
ſtehen ſie mich recht. Sie duͤrfen aus demjenigen, 
was ich geſagt habe, eben nicht dencken, als ob ich 
einen Verdacht auf ihre Unſchuld hatte; ſondern 
ich will nur dadurch, daß ich die wachſende Freund 
ſchaft auf einmal unterdruͤcke, einem Wege zum 
Unheile vorbeugen, welches ſie nicht voraus ſehen. 
Ich bin vielleicht zu rauh und hitzig geweſen; thun 
fie es daher nur nach ihrer eigenen Art „ aber 
machen ſie, daß ich Clarinden mit Ehren aus dem 
Hauſe los werde. Ben! Er geht ab.) 


T | f | | Se! 
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Sr. Strictl. Seine Ernſthaftigkeit 5 dieſer 
Sache ſetzet mich in Erſtaunen. Es betruͤbt mich, 
daß ich bey Clarinden einen ſolchen Beſuch abſtat⸗ 
ten ſoll⸗ - und ich wollte doch wohl für ihre Eh⸗ 
re ſtehen = Was kann ich ihr ſagen? . Die 

Nothwendigkeit muß mir zur Entſchuldigurg die ⸗ 
nen ⸗ Es mag aber laufen, wie es will, ich muß 
enn Strictland Ferchen. (Sie geht ab.) 


Der dritte Auftritt. 


St. James Park 
Bellamy und Frankly. 
Frankl. Nun, Herr Bellamy, kann ich ihnen 
das Geheimniß meines Herzens, mit größerer Frey⸗ 
heit entdecken. Denn ob gleich Ranger Ehre be⸗ 
ſitzt, fo bin ich doch nicht aufgeraͤumt dazu, mich 
auslachen zu laſſen. Ich muß jemand haben, der 
meine Ungereimtheiten ertraͤgt, mich mit einer 
ſuͤßen Hoffnung ſchmeichelt, und mir, wie ein wirk⸗ 
licher Freund, mit Zaͤrtlichkeit rärh, | 
Bell. Sie ſcheinen, duͤnkt mich, anſthaſer 
zu ſeyn, als es ihnen gewoͤhnlich iſt. 

Frank. O Bellamy, meine Seele iſt fo voller 
Freude „Schmerz, Hoffnung, Verzweifelung und 
Entzuͤckung, daß kein anderes Wort, als Liebe, 
vermoͤgend iſt, das aus zudruͤcken, was ich. fuͤhle. 
Bell. Iſt Liebe das Geheimniß weiches 
Ranger nicht anhören darf ? ? Meinen Gedanken 
lan wuͤrde er der desc Fe ee 


Se 


» 


nich fie ſah, entſchloß ich mich, mir die Gewogen⸗ 


ungezwungenes aufgeraumtes Weſen den ganzen 
Abend hindurch, gewannen eine solche Gewalt über 
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feyn. Und iſt denn alle die muntere Geige 
keit meines reundes auf Liebe hinausgelaufen? 

Frank. Nicht anders Niemals war eitle | 
Sproͤde 5 in Keuchheit und Bosheit des 
Herzens, als ich in Gleichgültigkeit feſt geſetzet, 
Die Liebe aber hat mich von dem unthätigen | 
de Über das Weſen eines Mannes erhoben. | 

Dell. Wahrhaftig, Carl, ich fange an zu 
denken, es ſey ſo = Dec) ach bitte dich, bring 
dieſe Endung ein wenig in Ordnung, und a | 
mir ordendlich, wie, wo und wenn? u 

Frank. Wenn ich nicht hoͤchſt unvernünftig 
verliebt waͤre, ſo würden mir dieſe entſetzlichen Fra⸗ 
gen auf einmal den Mund ſtopfen. Allein, da ich 
einmal wider die Vernunft gewaffnet bin, ſo ant 
worte ich zu Bath am Dienttage; fi ie 
"tatipef; und ich ward gefangen. N | 

Dell. Getanzet? „ und mehr nicht; 2 Al⸗ 
lein, wer iſt ſie? wie heißt fie? was hat fie 0 
Vermögen? wo half ſie ſich auf? ö 

Frank. Halt, halt! nicht ſo bird ſchurre Fra⸗ 
gen. Sey ein wenig barmherzig. Ich weis nur 
ſehr wenig von ihr, das iſt gewiß. Was ich aber 
weis, ſollen ſie erfahren. Sie ließ ſich den Abend 
das erſtemal in Bath ſehen. Den Augenblick, da 


1 


beit von ihrer Hand auszubitten. Die gutherzige 
„Frehheit aber, womit ſie mir ſolche gab, und Eu 


mein 
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PAR: en als ſich noch keine von ihrem Ge⸗ ü 
ſchlechte zuvor jemals hat ruͤhmen koͤnnen. Ich ben 
gleitete fig, nach Hauſe; Und den Morgen darauf, 
5 ich hingieng, ihr die gewöhnlichen Complimen⸗ 
te zu machen, war der Vogel ausgeflogen. Sie a 
war vor zwo Stunden nach London abgegangen z 
und in einem Wagen mit ſechſen Abe: ‚guter 
Burſche. | 79 0 ig 
Bell. War er aber ihr eigen, Carl? ? | 

4: Srank. Das weis ich nicht: es ſiehet aber def, 
fer aus, als wenn man auf der Poſt nach der; 
Stadt geſchleppet wird. Dieſen Tag und den fol⸗ 
genden brachte ich mit Nachfragen zu. Ich war⸗ 
tete denen Frauenzimmer auf, mit welchen fie an⸗ 
gekommen war. Sie wußten nichts von ihr. Ohne 
alſo weder von ihrem Namen noch von ihrer ı Stans, 
de etwas zu wiſſen, forderte ich meine Sen „und 
kitt ihr mit der Poſt nach. 

Bell. Und wie befinden fie fi ch nach, her 
Neis 

| Stone.“ Noch immer 1 Ich geſtehe es, ich 
abe ihr noch nicht auf die Spur kommen können. 
Allein, ein fo. lebhaftes und vor nehmes Frauenzim⸗ 
mer, muß nothwendig alle öffentliche Oerter beſu⸗ 
chen; und wenn ich ſie einmal ausfuͤndig gemacht, 
fo wird das Vergnuügen der Jagd, die Mühe fie 
aufzutreiben, uͤberreichlich bezahlen „O Bel⸗ 
lamy, ſie hatte ſo was beſonderes rezendes an fichz 
daß es auf meine fernere Bekanntſchaft Anſoruch 
1 8 ſchien; und wenn fie in den andern ver⸗ 


3 krauli⸗ 
vr j 
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traulichern Umſtänden des Lebens, mit eben dem 

hoͤhern Glanze ſcheint, und ich ſie endlich in meine | 
Arme bekomme; wie werde ich alsdann ri 116 | 
ſchluß ſegnen, fie aufzuſuchen! 

Bell. Wenn ſie es aber zulezt umaindig fm 
follee‘ Nas l 
Frank. So wolle ich mich bemühen } ice 
zu vergeffen. 2 

Bell. Verſprich mir das, Carl! (Er nimmt 
ihn bey der Hand) und ich erlaube „„ Vet, „wir | 
werden geſtohret. | 


an eb Meggot tritt Rn | 
Meg. Wen treffen wir hier? meinen alten 
Freund Franklin! Du biſt ja ganz antique gewor⸗ 
den, ſeitdem ich dich nicht geſehen habe? Wie haſt | 
du vic die funf hundert Jahre uͤber befunden! 1 
Frank. So wie ſie mich bene ganz a | 
und allezeit zu ihren Dienſten. 
Meg. Hel wer iſt das? 
Frank. Einer von meinen Freunden. Hebe 
Bellamy, dieß iſt Herr Jacob Meggot, ein ſo braver N 
ehrlicher Mann, als irgend einer in der Welt. | 
Meg. Pfuy! ich bitte dich! Der Henker! 
Carl Sey doch nicht albern = » Mein Herr, | 
ich bin ihr gehorſamer „„ Ich mache mir eine 
Ehre daraus, einen jeden, der meines Sranklys 
Freund iſt, zu umarmen. 
Bell. Ich werde mich bene ie Höfidh | 
keit zu verdienen. 5 


| meg, | 
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Pr ſtill? kommen fie, kommen fie ſie koͤnnen reden, 
ob ſie gleich nichts zu ſagen 5 0 wie ich 4 
laſſen fie hören, wo find fie geweſen? Ä 
Frank. Dieſe letzte Woche, Jieub, bin 0 
zu Bath geweſen. 

Meg. Zu Bath? dem laͤcherl ichſten Orte in 
der Welt? unter den Kaufmannsweibern, die ihre 
Maͤnner haſſen, und den vornehmen Leuten, die 
lieber zum Teufel gehen, als zu Hauſe bleiben wol⸗ 
len. Leute von keinen Geſchmacke, keinem Guſto, 
und was Divertimenti betrifft, fo würde la irtu 
todt unter ihnen ſeyn, wenn ſie nicht noch zum Ma⸗ 


die Zeit iſt ihnen ziemlich lang geworden, weil fie 
ſich nur ſo kurz daſelbſt aufgehalten. 0 


rank. Wahrhaftig! ſo iſts, Jacob. Das ö 


Frauenzimmer iſt ſo unwiſſend in der Siebe gewor⸗ 
den „. die Karten haben ihre fünf Sinne fo 
verderbt, daß die Liebe, die allmaͤchtige Liebe ebf, 
gänzlich hindan geſetzet wird. 


Meg. Das iſt das feltfamfte Ding von N 


Welt! doch es geht mit uns drauſſen gerade eden 


ſo. Bey meiner Treue! Carl! ich will ihnen ein 


Geheimniß ſagen: doch ich frage nichts darnach, 
wenns auch die ganze Welt weis. Ich bin der 
Dienſte bey dem Frauenzimmer bey nahe ganz ſatt; 
ich meyne bey dem ehrbaren. Die mannigfalti⸗ 
gen Pflichten, die fie erwarten = als daß man 


B 4 ſich 


Meg. O mein Herr, „ gut! Carl! wie 


rionettenſpiele dienete + - Aber, das Neueſte 5 
Carl ⸗ = » das Frauzimmer ich befuͤrchte, 


rr 
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ſich nach der Mode kleiden, nach der Mode beklie⸗ 
ren, nach der Mode ſeine Stunden halten, Getraͤn⸗ 
ke nach der Mode trinken, und hundert andere ſol⸗ 
che unordentliche Kleinigkeiten genau beobachten 
ſoll; die richten eines Menſchen Beutel und Geſund⸗ 
heit dergeſtalt zu Grunde, daß man das Vermoͤß 
gen eines Hrrzogs, und die Staͤrke eines Boots⸗ 
knechtes haben müßen wenn man in ihre Dienfte | 
gehen will. 
Frank. Gewiß, ein 1 Befennenif ; N 
cob, für. einen von ihrem Schlage. 
Bell. Das Frauenimait muß ihnen verbun⸗ 
hen: ſeyn. | 
Buckle koͤmmt mit einem Briefe in 

0 an- Bellamy. | 

1 9 8 O! Himmel! Carll ich habe das groͤß⸗ 
t Unglück von der Welt gehabt, ſeitdem ich ſie 
nicht geſehen habe ⸗⸗ Der arme Dt den ich 
mit von Rom gebracht, iſt todt. | 
Frank. Ey nun! legen ſie ſich eihen andern 
zu; ſo iſt alles wieder gut | 
Meg. Nein! der Schurke zerbrach mir fo viel | 
Pioercellan und benagte meine ſpaniſchlederne Schu⸗ | 
he ſo garſtig, daß ich ihn nicht mehr leiden konnte. | 
Bell. Gleich um ſieben! laufet zuruͤck, und 
verſichert ibn, ich wuͤrde nicht ermangeln (Buckle 
geht ab.) Iſt er todt? wer war doch der Herr? 
Mieg. Der Herr war meine Meerkatze, mein 
Herr „ eine wunderliche Art von Kerl, der mich | 
zu beluſtigen e „ und auch zu Kom, jeder- 
a mann | 


— 


Ein 


Ruin © as 


mann . vergnügete, daß er ſtets eine Perſon 
in unſern Converſationi war; » Aber Herr Bella⸗ 
my, ich ſahe einen Diener, ich hoffe doch nicht, daß N 
‚fie verſprochen ſind. Denn ſie beyde ſollen durch⸗ 
aus mit mir ſpeiſen. Ich habe die ſchoͤnſten Mas 
caroni von der Welt. Sie werden ieh g 
dadurch verbinden. 


Bell. Ihr Diane, was 5 füge je, ie, Herr 


| Frankly? 2 


Meg. Pfuy! der Henker! Cart! ſie müſſen 


mit. Meine Muhmen denken, ſie fangen an, ſie 
hindanzuſetzen; und fie wiſſen es, alte Jungfern 
Find die eiferſuchtigſten Dinger von der Welt. 


Stone, Ranger ſchwoͤret, ſie könnten, keine 


Jungfern ſeyn; fie wören zu gutartig! Wohl! 


ich will mit gehen, doch unter der Bedingung, daß 
ich ejfen darf, was mir beliebt, und weggehen kann, 


wenn ich will. 


Meg. Ja, ja, fie ſollen thun, was fie wol 
len. Doch wie wollen wirs machen? Meine N 


chaiſche wird uns nicht alle dreye fortbringen. 


Frank. Mein Wagen ift hier; und ich wil 
den Herrn Bellamy fahren. 
Bell. Herr Meggot + » ich bitte um Ver⸗ 
zeihung; ich kaum unmoglich außer der Stadt 
ſpeiſen. Ich bin heute Abend zeitig verſprochen. 
Meg. Außer der Stadt? Nein, mein 
Schatz. Ich wohne hier gleich in der Nähe. 


| Ich beſuche einen von den Dilettanti; ic wollte 


B 5 es 


a nehmen ſich meiner an. Sehen fie ſolche nur erſt, 
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es um aller Welt willen nicht unterlaſſen, ihn ju | 
ſprechen. Ich erwarte ſie alſo! um drey Uhr. 
Geht ab.) 

Frank. Ha! ha! ha! ! 0 dachten ſie | 
fie hatten wenigſtens einige Meilen nach einem 
Löffel voll Macaroni zu reiſen? “1 

Bell. Ich n al, er koͤmmt erſt vom 
Tank 5 | 
Sean) Auch das nich Ich wollte wohl 
wetten, daß von ſeinem Hauſe 5 5 oder zu ei⸗ 
ner oder zwoen Auctionen von ſchmutzigen Gemäl 
den, heute ſeine weiteſte Reiſe iſt. Oder er kann 
auch vielleicht eine neue Ladung von banetiuniichen 
Zahnſtochern eingekaufet haben. | 

Bell. Eine fender ak Bekanntſchaſt, die ich 
heute gemache habe! | 

Frank. Bey allem dem, Herr Bellamy, be⸗ 
ſitzt er ein Herz, das ihrer Freundſchaft wuͤrdig iſt. 
Er wendet ſein Vermoͤgen frey an, und ſie koͤnnen 
ihn nicht mehr verbinden, als wenn ſie ihm aa 4 
wie er zu ihren Dienſten ſeyn kann. | 

Bell. Itzt fagen fie doch noch etwas. Das 
Herz nur, Herr Frankly, ſchätze ich an einem 
Manne. | 

Frank. Recht! . es findet ſich aber auch 
in eines Frauenzimmers Bruſt ein Herz, welches 
des Nachſuchens werth iſt; oder mein Urtheil hat 
mich betrogen. Lieber Herr Bellamy, ich weis, ſie 


und alsdann tadeln ſie mich, wenn ſie koͤnnen. 
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Bell. Ich werde fie gar nicht tadeln, Herr 
Frankly; ſondern ich will vielmehr, wenn ihnen mei⸗ 
ne Bemuͤhung dienen kann, mit ihnen die Busche 
durchſtreichen. 

Frank. Das werde ich eben nicht un duͤr⸗ 
fen. Sie wiſſen weniger von ihr, als ich. Wenn 
ſie aber auf ihren Spaziergaͤngen ein Frauenzim⸗ 
mer antreffen, das feiner iſt, als gewöhnlich, ſo 
laſſen fie ſolches nicht entwiſchen, bis ich es geſe⸗ 
hen habe. Sie mag aber auch ſeyn, wo ſie 
wih Meer kann fr nicht lange verborgen bleiben. 

(Sie gehen ab. ) 


Se zwehte Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
f * James Park. 
UM Clarinda, Jacintha und Fr. Strictland. 
Jacint. Ja, ja, wir ſind beyde bus unſerm 
eigenen Munde verurtheilet. 

Clar. Nun ==: Ich wills nur eben, es 
hat mich noch kein Gedanke von einer Mannsper⸗ 
00 beunruhiget, außer von ihm. 

Fr. Strictl. Ich wollte alſo itzt wohl ſchwö⸗ | 
ren, es gereuet fie Herlch „daß ſie Bath ſo bald 
verlaſſen haben. 

Clar. Sie irren, in der That; ich habe ſejtdem 
noch nicht die geringſte Reue empfunden. 

| Jacint. 


28 Der argwoͤhniſche El 


Furcht, daß ſie. ihn zuletzt verlieren werde. 


Jacint Ich wünſche alſo herzlich, daß er | 
Mu uch genug haben möge, ihnen zu folgen, und ih⸗ 


nen ſo zu begegnen, af als ſie es verdienen. Ein ſol⸗ 
cher Muth, mit etwas weniger Kenntniß von un⸗ 
ſerm Geſchlechte, wuͤrde 0 Herz in ein e 
Flattern bringen konnen. 2 


Clar. Ich frage nichts e wie bald ſol⸗ 
ches geſchehen moͤchte. Mich verlanget, einen ſol⸗ 

chen Menſchen amutreffen, Unſere heutigen Stu⸗ 
her ſind nur ſolche gelenkige Puppen in der Liebe, | 
die kein Gefühle haben. Sie find ganz unems | 


pfindlich, ſowohl zum Schmerze, als zum Vergnuͤ⸗ 
gen, außer von ihrer eigenen werthen Perſon. 
Und, nachdem wir ihre Schoͤnheit liebkoſen, oder 
verachten, nachdem bewundern, oder verlaſſen ſie 
ae Sie find nicht einmal unſers Mis⸗ 
vergnuͤgens Ph und kurz, man wuͤrde feine klei⸗ 
ne Bosheit nur bloß wegwerfen, wenn man ſie 


mise | 


emmann. 3 


Jacint Was kann er aber wohl fuͤr einen 
aan) haben, wieder an ſie zu denken? 
Clar. O den größten von allen Bewegungs- 

gruͤnden; die Neugier. Ich verſichere fie / die 

ſicherſte Gewalt eines Frauenzimmers uͤber eine 
| Mannsperſon iſt , wenn ſie ihn in Ungewißheit 
haͤlt. So bald fie ihn nur auſſer Zweifel ſezen: 
fo laſſen fie ihn auch aus ihrer Gewalt. Wenn 
aber ein Frauenzimmer einmal ſeine Neugier, ers | 
wecket/ hat: ſo kann fie ihn manche befihwerliche | 
Meile im Tanze herumführen „ohne die geringſte 


4 Ein Luſiſpiel. 29 


mishandeln wollte. Wenn man aber einen ver⸗ 
nuͤnftigen Mann, der ſich wegen ſeiner hoͤhern Ge⸗ 
ſchicklichkeiten ſchaget; wenn man einen witzigen 
Mann, der eine Frauensperſon zu feinem“ Umgan⸗ 
ge zu ſchlecht haͤlt⸗ „ wenn man ſolche als Un⸗ 
terthanen unſerer Macht, als die Sclaven unſers 
finſtern oder . Geſche ſieht, das ui in 5 
That ruͤhmſich. 
Fr. Strictl. Es wird kein vernünftiger oder 
witziger Mann, wenn er ſolches wirklich iſt, ein 
„Frauenzimmer, das Verdienſte hat, fur feine Wess⸗ 
heit zu ſchlecht halten, mit ihm hingehen. 5 

Jacint. Es wird ſich auch kein Frauenzim⸗ 
mer viel damit wiſſen, einen ee ed un⸗ 
at zu mache. ER . 
Clar. Das iſt erſtuunlich! Wie? ein Frauen ⸗ 
zimmer kann unruhig machen? Das jagen ſie nicht 
m Ernſte. $ 
Fr. Stri ctl. Ich kann fie verſichern, ſie thut 
es, und hat die Lehre, die ſie gelehret, in eng 
gebracht. 5 
Clar. Unmoͤglich! Wer hat jemals den as 
men der Liebe ohne eine Vorſtellung von Matter 
5 ? Doch laſſen fie uns hoͤren. | 

Jacint. Nein, von dem, was ich weis, it 
nichts zu hoͤren. 

Clar. O ſo vermuthe ich es gewiß! Die & 
zaͤhlung ſcheint nicht lang zu ſeyn wenn die Frau⸗ 
ensperſon zur Aufloͤſung des ar fo wohl be⸗ 
reitet . „ Bi 


a Jacint. 


— 
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Jacint. Die Erzählung, wie ſie es nennen, | 


iſt nicht ſo kurz, als fie ſich wohl einbilden mögen, | 


Ich und mein Liebhaber ſind lange bekannt gewe⸗ 
ſen. Weil er beſtaͤndig bey meinem Vater war: 
‚fo merbete ich bald, daß er mich liebete; und die 
Art, wie er ſeine Liebe aus drücke gefiel wir, und 
gewann mich am meiſten. | 

Clar. Schön! und mie 9905 es? Mit der 


alten Lockſpeiſe? der Schmeicheley? Liebe Sam | 
ſcheley! ich ſtehe dafür, | 


Jacint. Nein, in der That Ich ie | 
te nicht das Vergnuͤgen, meine Perſon, meinen 


Witz, meine Schoͤnheit mit uͤbertriebenen Lobſpruͤ⸗ 


chen abgeſchildert zu hören; ich hatte aber ein em⸗ 
pfindlicher Vergnuͤgen, daß ich wahrnahm, wie 
ſeine ganze Auffuͤhrung dahin gieng, daß mir jede 


Stunde des Tages auf eine angenehme Art verliefe. 


Clar Der Bauer! Sagete er denn niemals | 


elwas ſchoͤnes von ihrer Perſon? 


Fr. Strictl. Er that, wie es Fein, ne 


was ihr beffer gefallen. Er ſchmeichelte ihrer ge⸗ 
ſunden Vernunft fo ſehr, als ein nicht fo verfchlage | 
ner Liebhaber gegen ihre Schoͤnheit wuͤrde erh | 
haben. | 
> Klar. Bey meiner Treue! fie find gut ange⸗ | 


kommen. 925 N 
Jacint. So gut, daß, wenn mein Vormund 


mir meine Gluͤckſeligkeit verſaget; und dieſen Abend 


ſoll er ſein Endurtheil ſprechen; mir nichts mehr 
übrig gelaſſen e a mein  Seiangnik zu 8. 
en, | 


Ein Luſtſpiel. 31 
Fa und in die Arme meines Liebhabers iur Si. 
cherheit zu ire. 

Clar. Bortrefflich! Bey meiner Treu! du biſt 
ein braves Maͤgdchen. Du biſt die allererſte 
Sproͤde, die jemals tugendhaft genug geweſen, ih⸗ 
re Neigung gegen eine Mannsperſon zu geſtehen. 
Jacint. Und du biſt die erſte vollkommene 

Buhlſchweſter, die nur jemals einige Tugend ges 
babe hat. 

Fr. Strictl. Kommet, kommet! Sie ſind 
beyde zu gut zu dieſen Characteren. 

Clar. Und meine liebe Frau Strictland, hier 
iſt die erſte verheirathete lebhafte junge Frau, die 
einen uͤbelgearteten Kerl zum Manne hat, und 
nicht einmal denketz fo mit ihm umzugehen, als er 
es verdienet. .. Mein Himmel! wenn ich ſol⸗ 
| chen Mann hatte. „ 

Fr. Strictl. So wuͤrden fie eben. 0 unglüch 
lich ſeyn, als ich. 

Clar. Doch kommen fie her beichten 
fie „Sehnen ſie ſich nicht, eine Wittwe zu 
werden? 

Fr. Strictl. Wenn ich nur das ware, was 
ich bin! 

Clar. Nun, ſo nehmen ſie den naͤchſten Weg 
dazu. Ich wollte ihm in weniger als vierzehn 
Tagen das ſtolze Herz brechen. Ich wollte ihn 
willen laſſen =: 

Fr. Strictl. Seyn fie Bi! Si wiſſen mei⸗ 
nen Entſchluß. | 
| Clar. 
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Clar. Ich weis, ſie haben gar keinen Entſchluß, | 
Sr. S Strictl. Sie find ein naͤtriſches Dingz 


N verzeihe es ihnen aber. 


Clar. Es iſt nicht boͤſe gemeynt; ich verfichen | 


re ſie. Doch, weil ſie ſich nicht zu ihrem Beſten 


wollen bereden laſſen: ſo will ich bedacht ſeyn, fie | 
in ihrer Unterthänigfeit ruhig zu machen, fo bald 
ich nur kann. Ich will nachfragen, ob ich eben 
die Wohnung wieder haben kann, die ich voriges 
Jahr gehabt; ich kann es gleich erfahren ich 
ſehe, meine ale: koͤmmt. Und fo leben fie wohl 


ben de. 5 (Sie geht ab.) 


Jacint. Kommen ſie, Frau Strictland; wir 
werden eben Zeit haben, das Haus au e e N} 


ebe Herr Bellamy koͤmmt. 


Sr. Strictl. So laſſen ſie uns dent tach un⸗ 
| fern gemeinfchaftlichen Gefaͤngniſſe zurück kehren. 
Sie muͤſſen mir meine kleine Bosheit verzeihen, 
Jacintha, wenn ich beynahe wuͤnſchete, daß Herr 
Strictland es abſchlagen moͤchte, ihre Hand dahin 


zu geben wohin ſie ihr Herz verſchenket haben. 


Jccint. Mein Gott! Madame, was meh⸗ | 


nen ſie? 


Fr. Strictl. Es iſt bloffer Sie mein ö 
Kind! Mich duͤnckt ihre Geſellſchaft auf dem Lan⸗ 
de wuͤrde mir alle meine Sorgen mildern, und | 6 


ſie geduldig ertragen koͤnnen. 
Clarinda koͤmmt wieder. 


Clar. Liebe Frau Strictland . Ich bin 0 | 


ate, und fo ganz außer Athem 
Sr. Seel. 
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Fr Strictl. Nun, was giebt es denn? 
Jacint. Bi ſchwoͤre ihnen, ſie erſchrecken mich. 
Clar. O, ich habe nicht Zeit, mich zu erholen. 
Ich bin ſo erſchrocken und vergnuͤgt. Kurzum, 
der liebe Mann iſt hier. 

Fr. Strictl. Hier? ⸗ Himmel Wo? 
Carl. Ich treffe ihn den Augenblick an. Ich 
ſah ihn von Ferne, kehrete ſogleich um, und lief ge⸗ 
rade hieher. Laſſen fie uns nach Haufe geben; ich 
fage ihnen, er folget uns. 

Fr. Strictl. Wie? thaͤten ſie nicht beſſer, wenn 
ſie blieben, und ihn mit ſich ſprechen ließen? 

Clar. Ey! Doch ſollte er nicht wife 
ſen, wo ich wohnete, ohne daß ich es ihm ſagete. 

Fr. Strictl. So kommen ſie denn. Ha, ha, ha! 

Jacint. Ach! arme Clarinde! »»- Allons donc. 

Sie gehen ab.) 
Frankly tritt auf. 

Frank. Gewiß, das muß fie ſeyn. Ihre Geſtalt 
und ihr leichtes Weſen kann von einer andern nicht 
fo genau nachgemacht werden » = Nun, ihr junger 
Bube, Cupido, fuͤhret mich gerade zu ihr, wie den 
ſicherſten Pfeil aus eurem Koͤcher. (Er geht ab.) 1 


Zweyter Auftritt. 
Die Straße vor Hrn. Strictlands Hauſe. 
| Clarinda, Jacintha und Sr. Strictland 
kommen. 

Clar. O Himmel! +» meine liebe Jacin⸗ 
tha » » » ums Himmels willen, eilen ſie; er wird uns 
einholen, ehe wir hinein kommen. 
| C Jaacint. 
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Jacint. Uns einholen? Wie ? er hat uns 
nicht im Geſichte. Ei 

Else. Nicht? Ha! gewiß, 10 habe doch nicht 
mein Stuy fallen laſſen - - (Ich wollte nicht ih g 
daß er mich aus dem Geſichte verloren hätte.) 
(Bey Seite.) 5 

Fr. Strictl. Hier iſt er. 

Clar. Hinein denn, hinein! 

Jacint. (lachend.) Was, ohne ihr Cem? 
Clar. a Ich habe nichts verloren 
Hinein -- Ich will ihnen folgen. | 

| (Sie gehen ins Haus, Clarinda zu letzt. . 
„skantly komm., | 

Frank. Es iſt unmoͤglich, daß ich ſollte 15 | 
trogen ſeyn. Meine Augen und das ſchnelle Klo⸗ 
pfen meines Herzens, verſichern mich, fie iſt es. Ha! | 
fie iſt es, bey Gott! und die Thuͤre iſt offen gelaſſen 
Eine ſchoͤne Einladung bach allen Regeln der Lie 
be ... | 1 Er geht ab.) 


Dritter Auftritt. 

Cin Zimmer in Hrn. Strictl. Hauſe. 
Clarinda tritt hinein, und Frankly folget ihr. 
Frank. Ich hoffe, Mademoiſelle, fie werden 
die Kuͤhnheit entſchuldigen, daß ich mich fo herein | 
dringe. Schreiben ſie es ihrer eigenen Auffuͤh⸗ 
Rang zu, daß ich dazu gezwungen bin. | 
Clar. Meiner Aufführung ‚mein Herr? 
Frank. 
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a Sie müſſen ſich meiner no von Bath 
ber erinnern, Mademoiſelle, wo ich neulich die Ehre 
hatte, ihrer Hand gewuͤrdiget zu werden. | 

Clar. Ich erinnere michs, mein Herr. Ich 
vermuthete aber nicht, daß meine Auffuͤhrung von 
einem, der das Anſehen eines wackern Menſchen 
haͤtte, übel follte ausgeleget werden. 

rank. Was ich von ihrer Aufführung ge⸗ 
ſehen, das war ſo ſchoͤn, daß es keiner Misdeu⸗ 
tung faͤhig ſeyn wuͤrde. Ich befuͤrchtete nur, ſie moͤch⸗ 
ten noch itzo eben die Urſachen haben, ihren Na⸗ 
men vor mir zu verheelen, die ſie zu Bath hatten, was 
für welche es auch geweſen ſeyn mögen, Es koͤmmt 
zwar meine Gluͤckſeligkeit ſehr viel mit darauf an: 
ich habe es aber doch lieber wagen wollen, fo jaͤh⸗ 
ling hinter ihnen drein zu kommen, als auf eine un⸗ 
beſonnene Weiſe viel nachfragen. 

Clar. Es ſcheint in ihrer Unartigkeit noch ſo 
viel Hoͤflichkeit zu ſeyn, daß ich ſie leicht verzeihen 
kann; wiewohl ich doch nicht ſehe, wie ihre Gluͤck⸗ 
ſeligkeit mit darauf ankoͤmmt. 

Frank. Nicht, Mademoiſelle? Ich glaube, ſie 
ſind das einzige Frauenzimmer, welches bey denen 
Vollkommenheiten, die ſie beſitzen, die Macht 
nicht merken koͤnnte, welche ſie uͤber die Gluͤckſelig⸗ 
keit unſers Geſchlechtes haben. 

Clar. Wie eitel müßten wir Frauensperſo⸗ 
nen ſeyn, wenn ſie Herren weiſe waͤren. Wenn ſie aber 
nur nicht alle einem jeden Frauenzimmer eben das 
vorſagten: fo würden wir gewiß thoͤricht genug ſeyn, 

C 2 0 einigen 
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einigen v von ihnen zu glauben, daß fi ſie es im Ernfte 
mepneken | 

Frank. Hätten ſie die geringſte Empfindung 

von dem, was ich fuͤhle, da ich mit ihnen rede: ſo 
würden ſie erkennen, daß es mein Ernſt wäre, und 
daß mir das, was ich ſage, mein Herz eingiebt, 
welches ſie bewundert. Darf ich nicht ſagen, 


Clar. Mein Herr fie treiben es 

Frank. Als ich zu Bath mit ihnen tanzete: 
ſo wurde ich durch ihre ganze Auffuͤhrung von ih⸗ 
nen gereizet und fuͤhlete eben dieſelbe Bewunde⸗ 
rung. Meine Hoffnung aber, ſie nachher 
wieder zu ſehen, hielt meine Leidenſchaft auf, 
bis ſich eine bequemere Zeit darbieten wuͤrde. 
Sie koͤnnen mich daher itzt nicht tadeln, nachdem 
ich ſie einmal verloren, wenn ich nicht mehr zuge⸗ 
be, daß eine nicht zu enefchuldigende Ehrbarkeit, 
mich verhindere, mich wee zweyten Gelegenheit 
zu bedienen. | 

Clar. Diele Aufführung, mein Herr, iſt von 
der Munterkeit ihres damaligen Geſpraͤchs ſo un⸗ 
terſchieden, daß ich nicht weis, was ich darauf ant⸗ 
worten ſoll. 

Frank. Nichts, Mademoiſelle, kann einen 
von der Munterkeit abziehen, welche ihre Gegen⸗ 
wart einem jedem Herzen eingiebt, als die Furcht 
ſie zu verlieren. Wie kann ich anders ſeyn, als ich 
bin, da ich nicht weis, ob fie nicht London eben fo jaͤh⸗ 
ing verlaſſen werden, als fie es in Bath gethan? 

Lneetta 
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4 Lucetta koͤmm. 

Luc. Mademoiſelle, der Thee iſt fertig ö und 
meine Frau wartet auf ſie. 

Clar. Sehr wohl. Ich werde gleich kommen „ 
N bene geht ab.) Sie ſehen, mein Herr, ich wer⸗ 
de weggerufen: ich hoffe aber, ſie werden es nicht 
übel nehmen. Ich verlaſſe fie mit der Verſiche⸗ 
rung, daß die Angelegenheiten, die mich nach der 
Stadt gebracht, mich einige Zeit lang hier aufhal⸗ 
ten werden. 

Frank. Wie großmuͤthig es doch von ihnen, 
daß ſie auf dieſe Art ein Herz beruhigen, welches nicht 
wußte, wie es um ſolche Gewogenheit bitten 
ſollte. . Ich fuͤrchtete, ich möchte. ſie beleidi⸗ 
gen ⸗ Doch dieß Haus iſt vermuthlich ihre 

Wohnung? 
Clar. Sie werden hier Nachricht von mir hoͤ⸗ 
ren) wenn ſie mich auch nicht finden ſollten. 

Frank. Ich empfehle mich ihnen alſo. 

EeEr geht ab.) 

Clar. Es iſt mit mir gethan! ⸗⸗Er hat mich. 

Frau Strictland koͤmmt. 
Fr. Strictl. Nun! wie befinden fie ſich? 

Clar. Ich finde wenn er ſo fortfaͤhrt, als 
er angefangen hat: ſo werde ich ihn gewiß haben, 
ohne ihm die geringſte Unruhe zu machen. 

Fr. Stcictl. Ein ſehr erſchrecklicher Anblick, 
in der That! 

Clar. Doch ich muß ihn ein wenig plagen 0 
Wo iſt Jacintha? Wie wird fie mich auslachen, 
G3 wenn 
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wenn ich ihr Muͤndel werde, und Ruhe geben ler⸗ 


ne! Rein, gewiß nicht, das will ich niemals thun. 
Fr. Strictl. Der armen Jacintha iſt begeg⸗ 
net, was ich von Hrn. Strictlands Gemuͤthsart 
befürchtete Eine gaͤnzliche abichlägige Antwort. 
Ich weis nicht, wie es zugeht; er wird aber tirfe 1 


lich immer boͤsartiger. 


Clar. O! ich wunſchete iet berzüch, daß mei⸗ 
ne Sachen ein wenig in feiner Gewalt waren, da⸗ 
mit ich nur einige Schwierigkeiten zu uͤberſteigen 


hätte - Ich liebe Schwierigkeiten; — - und 
Doch weis ich nicht - e8 ift fo gut, wie es iſt. 


Fr. Strictl. Ha, ha, ha! Kommen ſie der 


Thee wartet | ( Sie gehen ab.) 
Derr Strierland tritt auf. ’ 


Zr Strict, Das, was in meinem Hauſe | 


vorgeht, machet mich noch närriſch. Ich treffe ei⸗ 


nen ſchoͤnen Herrn an wenn ich frage, wer es 


iſt: wer? er koͤmmt zu Clarinden. Ich treffe auch 


einen Lackeyen an; und er koͤmmt zu Clarinden. 
Ich werde nicht eher ruhig ſeyn, als bis ſie ausge⸗ 
zogen iſt. Meine Frau hat den Character einer 
tugendhaften Frauensperſon - und fie find noch 
nicht lange bekannt geweſen. Doch fie find in Bath 
mit einander geweſen! Das gere -das ver⸗ 
derbt Sie muͤſſen bewacht werden - Sie muͤſ⸗ 
ſen Ich kenne ſie, ich kenne alle ihre Raͤnke; 
und die beſten unter ihnen ſind Heuchlerinnen. Ha! 


(Lucetta geht über die Bühne.) Wie märe es, wenn 


ee meine Seite brasopn Sie 
de | 
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ge mit zu ihrem Rathe.— Sie weis um 
Neher Geheimniffe - - Es ſoll geſchehen - Geld 
wird es ausrichten, und ich werde alles 5 erfahren, 
| was vorgeht. Lucetta! 
Luc. Herr! 
Br. Strictl. Lucetta! ö 
Lucetta koͤmmt wieder zuruͤck. 
Luc. Herr! (bey Seite) wenn er etwas arg⸗ 
| Wobnen und mich itzt viſitiren 15 ; en waͤre es 
um mich gethan! 
Hr. Strictl. (bey Seite) Sie iſt eine 17 | 
Katze, und kann mir dienlich ſeyn. (laut) Lu⸗ 
cetta, ihr ſeyd ein gutes Maͤgdchen, und habet ein 
ehrliches Geſicht; das gefallt mir. Es. ſieht ſo 
aus, als wenn es keinen Betrug verhehlen koͤnn⸗ 
te (bey Seite) Doch, wenn fie falſch ſeyn ſoll⸗ 
te ſie koͤnnte mir viel Nachtheil zufügen, 
Luc. Reden fie doch nur heraus, Herr. 
HBr. Strictl. (bey Seite) Nein, fie iſt eine 
Frauensperſon, und es iſt die hoͤchſtee aa 
keit von der Welt, wenn ich ihr traue. | 
Luc. Ich kann fie nicht verſtehen. | \ 
Hr. Strict. Das ift mir lieb. Ich wollte 
auch nicht, daß ihr mich verſtanden haͤttet. | 
Luc. Warum riefen fie mich denn? (bey Seite) 
Wenn er ſich in mein Geſicht verliebt haͤtte, das 
wuͤrde eine artige Kurzweile feyn. 
Br. Strictl. (bey Seite) Teſter, ja, Teſter 
iſt die rechte Perſon Lucetta, ſaget Teſtern, ich 
brauchte ihn. 
g C 4 Luc. 
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Luce. Gut, Herr (bey Seite.) Das iſt 
recht was wunderliches! Es giebt mir aber doch 
Zeit, Bucklen mit dieſem Briefe an ſeinen Herrn 
zu 8 (Sie geht ab. 

Sr. Strietl. Könnte ich nur einmal recht er⸗ 
fahren, daß mein Weib mir wirklich den Streich 
geſpielet haͤtte: ich glaube, ich wuͤrde eben ſo ruhig | 
feyn, als wenn ich das Gegentheil gewiß wuͤ . 
ſte Doch, weil ich im Zweifel bin, % bin | 

ich elend. 
| Teſter koͤmmt. | 

Teſter. Was beliebt dem Herrn? Haben fie 
mich haben wollen? | 

Hr. Strictl. Ja, Tefter -- (bey Seite.) 
Ich brauche mich nicht zu fürchten. Die Ehrlich⸗ 
keit in feinem Dienſte und fein gutes Geſicht mar 
chen mich ſicher. Ich will ihm trauen - Teſter, 
mich duͤnkt, ich bin noch ein fo leidlicher gußgt Herr 
gegen euch geweſen. 5 | 

Teſter. O ja, Heer, - - fehr leidlich. „ 

Hr. Strietl. (bey Seite.) Seine Einfalt ge 
fälle mir wohl. Sie verſpricht viel Ehrlichkeit - - | 
Ich habe euch ein Geheimniß anzuvertrauen, Te. 
ſter - - eine Sache von der größten Wichtigkeit. 
Sehet mich an, und ſtehet nicht fo da, und knau 
ige an den Fingern. | 

Tefter. Ja, Herr Nein, Herr. 
Hr. Strietl. (bey Seite.) Aber, wird ihn 

ſeine Einfalt nicht Lucettens Verſchlagenheit noch 
mehr m. Ja,] ja, fie wird ihm das Geheim. 

ni iß | 
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niß heraus locken. Ich thue eile, wenn ich es 
ihr gleich auf einmal vertraue - - So - ich wills 
auch thun - - Tefter, gehet hin und ſchicket mir 
e hieher. 

Teſter. J Herr - - Hie iſt fie. 
| ( Lucetta koͤmmt.) 
Lucetta, mein Herr brauchet euch. 
Hr. Strictl. Gehet ihr hinunter, Teſter. 
Teſter. Ja, Herr. (Er geht ab.) 
Lucet. Wenn fie mich brauchen, Herr, fo 
machen ſie geſchwinde, bitte ich; denn ich habe tau⸗ 
ſenderley zu thun. 1 I 

Hr. Strict. Gut, gut! Was ich zu ſagen 
habe, wird nicht viel Zeit hinnehmen; koͤnnte ich 
euch nur uͤberreden, ehrlich zu ſeyn. 

Luc. Wie, Herr? ich hoffe, ſie ſetzen keinen 

Verdacht auf meine Ehrlichkeit. | 

Hr. Strict. Gut, gut! Ich halte euch für 
Be (Er ſchließt die Thuͤre zu.) 

Luc. (Bey Seite.) Was wird doch noch am 
Ende aus dem allen heraus kommen? 

Hr. Strictl. So! Wir koͤnnen nicht geheim 
genug ſeyn. Kommet hieher. Menſch, noch 
naher. eh | 

Luc. Brav! Herr! Sie werden doch nicht 
wollen unverſchaͤmt ſeyn. Ich ſchwoͤre es, ich wer⸗ 
de ſchrenen. | 

Hr. Strictl. Haltet das Maul. Lachet mich 
das Pack aus? (Bey Seite.) Sie thut es Sie 

halt ſich uͤber mich auf, und wird es meiner Frau 
| E 5 offen⸗ 
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0 offenbaren; und ihr Hochmuth darüber wird mir 
unerträglicher ſeyn, als die Hahnreyſchaft. e, 
habe itzt nicht Zeit, Lucettga - Auf ein andermal- - | 
Hiſch! Klingelt nicht jemand? Ja, ja, meine Frau 
brauchet euch. Gehet, gehet zu ihr. (Er ſtoͤßt ſie 
hinaus.) Es iſt doch keine Hölle auf Erden ſo arg, 
als wenn man dem ch be unterworfen iſt. | 

(Er BR | 


Nite Auftritt. 


Dar große Platz, Covent⸗ Garden. | 
äh und Jacob Meggot kommen. 


Bell. Nein, nein, ich wollte lber Famile | 
ken Ungelegeneit machen. | 
Meg. Auf der Welt nicht, mein Schatz. Ich | 
verſichere fie. Ich will gehen, und den Ae 
alles zu ihrer Aufnahme anordnen. 
Bell. Sie ſind zu verbindlich, Herr Meggot: 
ſie brauchen aber nicht ſo eilfertig zu ſeyn; denn ich | 
weis noch nicht gewiß, wenn ich ihnen die Ungele⸗ 
genheit machen werde. Ich weis nur, daß meine 
5 Jacutha den Entſchluß gefaſſet hat. | 
AUieg. Daher muͤſſen wir fertig ſeyn. Denn 
wenn ein Frauenzimmer einmal einen ſolchen Ent⸗ 
ſchluß im Kopfe hat, ſo iſt ſie wie auf der Marter, 
bis ſie ſolchen ausfuͤhret. Der Teufel! Herr Belle | 
amy, das muß ein Mägochen fen, das Feuer hat. 
Frank. 


t Ein ee ee 


e e Frankly tritt auf. 
Frank. Luſtig und froͤhlich, als bange 
| Ziegen 
"Shin, ‚als Maler 0 koͤnnen, 
Oder junge Dichter träumen, 
Die in eee brennen . Tol de rol lol! 
Pi 23 (Er ſinget und tanzet.) 
50 Bell. Was heißt das, daß ſie o in Entzuͤ⸗ 
ckung ſprechen 
Frank. Was Girds ſeyn, aber - - ich ſoll 
Morgen ihren Namen erfahren. (Singt u. tanzet.) 
Meg. Was giebt es? Iſt der Menſch närriſch? 
Srank. So närriſch, mein Herr, als Liebe 
und Freude mich machen koͤnnen. 
Bell. Aber va er uns, wovon dieſe Freude 
herrühren NE 
Frank. Freude 5 Freude! Meine Herren. 
Sie iſt gefunden! Meine RM meine Zau 
N berinn! 
Meg. Mein Gott! Ihre Neige haben 
den e et duͤnkt mich —— Aber wer 
iſt ſie? | 
Bell. Kommen fi fie, kommen fie, fügen fie uns 
dieß Wunder. Er, 
Frank. Aber wollen ſie nichts ſagen 2 | 
Sell. Nichts, fo wahr ich lebe! | 
Frank. Sie auch nicht? Er; 
Meg. Ich will fo ſtill ſeyn, als das Grab -- 
Srank. Mit einem Leichenſteine darauf, der 
jedermann ſaget, weſſen Aſche darunter liegt. 


Meg. 
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Meg. Ich will ſo werſchwirgen ſeyn, als eine 
beſchlafene Sproͤde # = 


Frank. Deren Heiligkeit jedem verdächtig | 
iſt. Jacobchen, Jacobchen! das ſteht nicht in dei⸗ 
ner Natur. Ein Geheimniß bey dir behalten faͤllt 
dir ſchwerer, als deine Rechnung halten. Doch die 
Narrenspoſſen bey Seite! horchet mir zu, beyde; 
ich will es euch ins Ohr fluͤſtern, damit nicht das 
Scho den ſinkenden Schall auffaͤngt Ich kann 
nicht ſagen, wer ſie iſt, wahrhaftig! .- Tol de rol 


E 
| Meg Närriſch, Bae he naͤrriſch! 


Frank. Alles, was ich von ihr weis, iſt, 
daß ſie eine reizende Frauensperſon iſt; und ſie hat 
mir die Freyheit gegeben, ſie wieder zu beſuchen. 


Bellamy, fie iſt es, fie iſt es, die Liebenswüͤrdige. 
Bell. Das vermuthe ich. 15 


Meg. Armer Carl! Ums Himmels willen, Herr 
Bellamy, bereden ſie ihn, daß er nach Hauſe geht, 
in fein Zimmer (Bey Seite zu Bellamy allein.) 
Ich will unterdeſſen zu Hauſe alles für ſie zurechte 
machen. Leben ſie wo! Sie auch, Carl. 
Ha, ha, ha! | (Er geht ab.) 

Frank. O Liebe, du biſt doch in der That ein 
recht goͤttliches Geſchenk! Liebſter Bellamy, nichts 
koͤnnte mein Vergnuͤgen vergroͤßern, als wenn ich 


meinen Freund eben ſo verliebt ſaͤhe, als ich bin. 


Bell. Ich zeige ja durch die Freundſchaft, die 
ich gegen ſie ade daß mein Herz faͤhig zur Liebe 9 


it. 
0 Frank. 
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| Frank. Das Side der Freundſchaft ſcheint 
nur dunckel vor der hellen Flamme der Liebe. Lie⸗ 
be iſt die Quelle der Froͤhlichkeit und Freude. 
Wie! wie traͤge und phlegmatiſch zeigen ſie ſich itzt 
nicht gegen mich! da ich lauter Leben; ſo leicht als der 
‚geflügelte, Mercurius bin. ==» Sie find ſchwer und 
55 wie Erde und Waſſer; 9 5 ich bin leicht und 


heiß, wie Luft und 0 „ Diefe Elementen 
nur giebt es in der Welt der Liebe! Nun, Bella⸗ 
my, ſchaͤmen ſie ſich, legen ſie ſich eine e z 
und ſeyn ſie geſellig. e 
Bell. Frankly, ich will itzt hingehen 

Frank. Woher nun das Geſicht? Ihr gehor⸗ 
ſamer Diener, mein Herr. Meine ausgetretene 
Freude ſoll ihre melancholiſchen Anfaͤlle nicht auf⸗ 
halten; ich verſichre ſie. 1 (Er geht.) 
Bell. Bleiben fie, Herr Frankly! ich bitte 
fie, bleiben fi. Was wuͤrden fie itzt ſagen, wenn 
ich wirklich verliebt waͤre? 

Frank. Nun, wahrhaftig! du haſt ſolche ro⸗ 
manhafte Begriffe von Vernunft und Ehre, daß 
ich nicht weis, was ich fagen ſoll. 5 
i 2 Die Wahrheit denn zu geſtehen; ich 

lebe 
Frank. Und das beichten ſie ſo ſachte, als ob es 
Suͤnde waͤre. Schreyen ſie es laut aus. Machen 
ſie ſich eine Ehre daraus. Ruͤhmen ſie ſich deſ⸗ 
ſen, als ihrer groͤßten Tugend. Beſchwoͤren ſie es 
mit eines Liebhabers Eide. Dann will ich ihnen 
glauben. 4 . 
Bell. 


— 
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Sell. Wie denn? Bey den ſchoͤnen Augen 1 
der, die ich liebe - - a 
Frank. Wohl geſagt! ai 
Bell. Bey allem, was an einem Frauen | 
mer zärtlich, lebenswürdig und ſuͤß iſt. - 
Irank. Bravo. | 1 
Bell. Ich ſchwoͤre, ich bin ein ſo treuer En- 
amorato, als ein ſtets folgender Reim. 5 
Srand. Und biſt du denn durch und durch 
verliebt? Komm in meine Arme, du theurer Gefaͤhr⸗ 
te meiner Freude. N ji ſich.) 
Sauer tritt auf. | 

Rang. Nun - Hey! - - - Kann man n denn ] 
kein Menſch aus Liebe oder fuͤr Geld kriegen? | 
Bell. Still! Ranger iſt da. | 
Rang. Ja, Ranger iſt da, und vielleicht 
koͤmmt er nicht fo ohne Urſache, als fie ſichs wohl 
einbliden. Ich denke, ich weis die Kunſt, hinter 
ein Geheimniß au kommen. Ja, ſehen fie nur | 
nicht fo feheel. -- Hier ift ein Brief, Herr Bell | 
amy, der ſcheint ihnen ein beſſer Vergnuͤgen zu 


| verſprechen, als daß fie ſich hier einander Aer I 


Bell. Was meynen fie. | 
Rang. Handeln fie viel mit dieſen Papier- | 
zeichen ? 1 
Bell. O das liebe ſchoͤne Kind! (zu Frankly.) 
Es iſt von ihr. | 
Rang. Was; brauchet fi fie e ein Paar beſetzte 


Schuhe? oder haben ihr die Jungen die Fenſter | 


eingeſchmiſſen? | 
ji Bell. 
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| Bell, Halten fie ihr Läͤſtermaul! 
9 101 15 ich bitte 11 Seit So ‚bes 


| wenigen Zeilen le wären, | 

Rang. Ich bitte fie, laſſen fie ihn ſeinen ſtil⸗ 
f len Entzuͤckungen allein. Aber ſo iſt es, wie ich 
es allezeit geſaget habe. - - - Ihr ernſthaften Leute 
ſeyd ſtets die größten Hurenjaͤger. 

Bell. Sie koͤnnen mich itzt nicht böfe machen, 
ſagen ſie, was ſie wollen. Allein, wie iſt das in 
ihre Haͤnde gekommen? | | 

Kang. Ihr Diener, Buckle, und ich derwech 
ſelten unſere Commißionen. Er gieng auf meine 

Bothſchaft aus und ich bekam feine. 

Bell. Daß dich! Ich brauche ihn dieſen 
Augenblick. | | 
Nang. Er wird gleich hier ſeyn. Aber ich 
verlange zu wiſſen, was ich ihnen gebracht habe. 
Stone. Ja, ja, nur heraus damit! Sie wiſ⸗ 
ſen, wir ſind keine ee und koͤnnen ih⸗ 
nen dienlich ſeyhn. 

Bell. Um zwoͤlf Uhr! o die liebe Stunde! 

Rang. Nun, das iſt eine ſchoͤne bequeme 
Zeit, in der That! 

Bell. Bey allem, was gluͤcklich iſt, fie vers 
ſpricht in dieſem Briefe bier ihren Vormund 
eben dieſe Nacht zu verlaſſen - - und mit mir weg⸗ 

zulaufen. 

Rang. Wie iſt das? 
Bell. 
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Bell Ja, ich weis ſelbſt nicht, wie Sie 
faget zu Ende „Ihr Diener hat völligen Untere 
„richt von Lucetten, wie ich zu dieſem Unterneh⸗ 
„nien ſoll ausgerͤſtet werden ⸗ Ich traue mich 
„mit ihnen die Nacht nicht nach ihrem Haufe; weil 
„ich weis, daß ſich ſolches nicht ſchicket. Ich bit⸗ 
„te fie daher, beforgen fie mir eine Wohnung: es 
„ift nichts daran gelegen, wie weit fie von meines 
„Vormundes feiner ift »- = Dero Jacintha. ii “ 

Rang. Führen fie fie in eine Badſtube; und | 
da koͤnnen fie bey ihr wohnen. 

Frank. Nun, das muß doch ein Mägdchen | 
ſeyn, das Geiſt hat. Wahrhaftig! 1 

Bell. Und Schoͤnheit, die ihrer Lebhaftigkeit 
gleicht. Ich liebe fie und fie liebet mich ⸗⸗Sie 
hat dreyßig tauſend Pfund im Vermoͤgen. | 

Rang. Den Teufel auch! 

Bell. Und ſpielet nicht in der Karte. 

Kang. Und thut auch ſonſt nichts, was an⸗ 
dere Frauensperſonen thun, vermuthe ich. | 

Frank. Nicht doch, ich hoffe auch, niemals. 

Bell. O Frankly, Ranger, ich habe niemals 
vorher ſolche Ruhe gefuͤhlet. Das Geheimniß 
iſt verrathen; und ſie lachen mich nicht aus! | 

Frank. Dich auslachen ? = » » weil du ein 
Frauenzimmer mit dreyßig tauſend Pfund liebeſt. 
Du biſt ein rechter wunderlicher Kerl. i I 

Kang. Wie der Teufel hat er das ausrich⸗ | 
ten koͤnnen! Ich würde niemals die Dreuſtigkeit 
haben konnen, ſolches zu thun. Doch ich nid 1 

niche 
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niche wie Es findet ſich ein gewiſſer Grad von 
Zuverſicht bey euch beſcheidenen Herren, wozu wir 
unverſchaͤmten Kerle niemals gelangen koͤnnen. « 
Bell. O ihr Diener, mein lieber Herr. Sie 
ſollten mich itzt nicht misbranch⸗ en, Herr Ranger, 
ſondern alles thun, was ſie konnten, um mir bey 5 
zuſtehen. 
Kang. Da, ſehen ſie, Herr Damp, ich 
bin ein verdammter ungluͤcklicher Kerl . und fo 
will ich bey dieſer Sache nichts zu thun Babe. Ich 
will ſorgen, daß ich aus dem Wege gehe, damit 
ich ihnen keinen Nachtheil zufüge. Weiter kann 
ich für nichts ſtehen; und fo „ fie werden einen 
glücklichen Erfolg haben. (Er geht.) Ich kann 
ſie noch nicht gänzlich ihnen ſelbſt uͤberlaſſen; denn, 
wenn das ſo ein Gefangnißhandel werden ſollte, 
wie ich denn nicht zweifele, daß es geſchehen wird, 
ſo glaube ich, moͤchte ich wohl mehr dabey zu thun 
haben, als fie, und da Fönnen fie, Herr Bellamy, 
von mir Nachricht bekommen bey » = f 
| (Er fluͤſtert ihm ins 17 5 „ 
Bell. Schämen fie ſich, Herr Ranger! Das 
beruͤchtigſte Spielhaus in der Stadt. 
Kang. Verzeihen fie mir dieß einemal. Ich 
muß wahrhaftig hingehen und eine Ehrenſchuld 
an einem der groͤßten Spitzbuben in der Stadt 
bezahlen. (Er geht ab.) 
Frank. Wo denken ſie aber une hin zu 


we; 7 
D f Bell 
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Zu Herrn Meggot Er iſt con 
Pet und machet alles zu ihrer Aufnahme | 
zurechte. 
Frank. Daß iſt der beſte Ort von der Welt. 
Seine Muhmen werden ſie mit Ehrerbietung 
unterhalten. 
Bell. Und unſere neue Bekanntschaft ic 
verhindern, das er nicht verdächtig iſt » » Here 
Frankly, geben fie mir ihre Hand » = Dieß iſt ei⸗ 
ne ſehe critiſche Zeit. | 
Frank. Pfui! Kommen ſie itzt nicht mit ib | 
ren verdruͤßlichen Betrachtungen. Wenn ein 
Menſch ſo gar bis zum Heirathen verliebt iſt; was 
den Henker hat er mit dem Plutarch und Seneca 
zu thun! Hier iſt ihr Diener zer ſiehet ſehr geſchaͤfftig 
aus » >> Ich will fie mit ähm allein laſſen Ich 
werde in des Koͤnigs Wapen ſeyn, wo ſie mich 
finden koͤnnen, wenn ſie meiner noͤthig haben 
möchten. (Er geht ab.) 
Buckle tritt auf. | 
Bell. So „Buckle ⸗⸗ ihr ſcheint alle f | 
de voll zu thun zu haben. | 
Buck. Nicht voller, als meinen Kopf, Hern 
ich verſpreche es ihnen. Sie haben doch en 
Brief bekommen, will ich hoffen. 
Bell. Ja, und ſie weiſt mich darinnen auf 
euch, zu meinem Unterrichte. 
Buck. Nun, die Sachen ſtehen ſo Na. 
Herr Strictland alle Abend ſelbſt nach den Thuͤ⸗ 
ren en ſehe und ſie ulchicht, auch die Schluͤſſel 0 


! ei Ein Luſtſpiel. = 


ſich nimmt: fo ft es uns unmöglich, auf eine an⸗ 
dere Art zu entwiſchen, als durchs Senſter; . dazu 
nun habe ich eine Strickleiter. 

Bell. Gut 


Buck. Und weil ein Reiſerock, fo n wie ihn das 


Frauenzimmer itzt trägt, eben nicht die anſtaͤndig⸗ 
1 Kleidung iſt, eine Leiter damit herunter zu ſtei⸗ 
gen. - - fo habe ich in dieſem andern Bündel eine 
voͤllige Mannskleidung, welche ihr gerecht ſeyn 
wird, glaube ich. Wenigſtens wird ſie ſo lange 
dienen, als fie ſolche brauchet - - Sie werden ihr 
aber ſolche bald ausziehen, vermuthe ich. 
Bell. Nun, ihr ſeyd aufgeraͤumt, Burſche. 
Buck. Das will ich nun zu Lucetten tragen 
Haben ſie noch etwas zu ſagen, Herr? 
Bell. Nichts, als daß ich um die 9 9 
Stunde nicht ausbleiben würde - Meldet Herrn 
Meggotten von mir, was ihr zu thun habet. Seyd 
glücklich darinuen; und es ſoll auch euer Glück ſeyn. 
n er geht ab.) 


Der dritte Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Bellamy in einem Saͤnftentraͤgerrocke. 


5 Bell. Wie langweilig ſind mir doch die Mi⸗ 
nuten in den letzten wenigen Stunden vergangen! 
| Wenn wir aber wuͤnſchen, daß fie bleiben möchten, 
| 
| 


fo werden die neidiſchen 5 35 geſchwinder, als 
D 2 ein 


ul Ich Höre jemand kommen. Der Mond 
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ein Blitz entfliehen „ Hale, daß ich mich nicht 
verirre. Hier iſt das Haus. (Er zieht ſeine Uhr 
hervor.) Ums Himmels willen, es iſt noch nicht 


ſcheint fo belle - Ich thaͤte wohl beſſer, wenn ich 
nicht hier bliebe, bis der glückliche Augenblick kommt. 
| (Er geht u} 


Frankly tritt au 

| Frank. Wein iſt kein Gegengift wider die 
Liebe, ſondern nabret die Flamme vielmehr. Itzt 
bin ich ein ſolcher verliebter Geck, daß ich nicht 
gerade nach Hauſe gehen kann; ſondern muß von 
meinem Wege abweichen und hieher kommen, den 
Pallaſt meiner Koͤniginn beym Mondenſcheine in 
Augenſchein zu nehmen. Ja, hier ſteht der Tem 
pel, wo meine Goͤttinn verehret wird. Die Thuͤre 
ift offen! er zieht fi ch zuruck.) | 
Aueetta tritt auf. 1 

Luc. (Unter dem Fenſter.) Mademoiselle, | 
Mademoiſelle! Hiſt! Mademoiſelle! - - wie fol | 
ichs doch machen, daß fie mich hoͤret? 


Jaeintha in Mannskleidern am 
Fenſter. 

Jae. Wer iſt da? · Was giebt e? 
Tuc. Ich bins, Mademoiſelle. Sie muͤſſen 
fich nicht eher rühren, bis ic) mich melde - - Sie 
werden ſonſt entdeckt werden. | 
Frank. (Bey Seite.) Was febe ich da? eine 
Mannsperſon. Es ahndet mir nichts 35 — 4 

Ut. | 


| 


Ein Luſtſpiel. N 


Auc. Mein Herr ſitzt noch auf, wegen Ma⸗ 
demoſſelle Clarinden. Er thut, als wenn er naͤr⸗ 


riſch waͤre, daß ſie ſo lange ausbleibt. 


Frank. (Bey Seite.) Hier geht ein oder der 
andere Streich vor. Ich muß noch mehr davon 
eben, ehe ich der Liebe fernern Lauf laſſe. 


Luc. Einen Augenblick iſt er auf der Straſ⸗ 


fe - - den andern in der Kuͤche. Jtzt will er fie 
en; und darauf will er auf ſie warten, 
und doch ſehen, was ſie fuͤr ein Geſicht machet, 
wenn ſie geruhet, ſich nach Hauſe zu wagen. 
Jac. Mich verlanget, daß es vorbey ſeyn 
möchte. Bring mich nur einmal aus dem Haufe: 

Frank. (Bey Seite.) Feige Memme! Ich 
oe daß ich an feiner Stelle wäre. 

Luc. Wenn ich ihn nur irgendwo feft machen 


0 könnte: fo koͤnnte ich fie ſelbſt heraus laſſen - Sie 
haben doch im Nothfalle die Leiter fertig. 


a 

(Lucetta ei ab.) Ä 

Jac. Ja, ja, 

Frank. Die Leiter! Das wird zu einer Ent⸗ 

deckung. Ich werde auf euch Achtung geben, mein 
junger Herr, ganz gewiß. 

Clar inda koͤmmt mit einem Diener. 

Clar. Das Whisk iſt doch eiu recht verzweifelt 


anzuͤgliches Spiel. Ich befürchte, ich komme fuͤr Hrn. 


Strictlands Buͤrgerzeit viel zu ſpaͤte nach Hauſe. 
Jac. Hal Ich höre ein Geraͤuſch. 
Clar. Nein! Ich ſehe noch Licht in Jacin⸗ 
chens Fenſter. Er kann nur nad), Haufe gehen. 
115 D 3 (Sie 
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(Sie er dem Bedienten Geld.) Jo bin itzt 

ſicher ... 
Jae. Geuiß, das wird er kenn! Here Bella⸗ 

my Herr! 

Frank. (Bey Seite.) Rufet er mich nicht? 

Clar. (Bey Seite.) Ha! wer iſt das? Ich 


bin ganz außer mir vor Schrecken Eine 
Mannsperſon! —— 5 | 
Jac. Sind fie es? Si e 
Frank. Ya, ja, ich bin es. | 
ac. Horchen fie an der Thuͤre. | 3 
Jean Ich wills thun; ſie iſt offen 5 1 | 


1 755 nichts mes iſt alles: ruhige | 

Clar. Gewiß daß iſt mein Liebhaber und 
er ſpricht mit Jacinthen. | 
Frank. Sie können die Seiten bean fom- Ä 
men geſchwind. | 
Jac. Nehmen ſie denn ſolche und boten ſe | 


fie. 
Frank. Ich habe ſie. Nun werde ich chen, | 
von was für Herzhaftigkeit mein junger i 
iſt. 
Clar. Mit einer eitel gar! Ich will euch ſchon 
dafür ſtehen. Doch, ich muß das Ende davon 1. 5 | 
Jac. Hören fiel Spricht da nicht jemand? 
Frank. Nein, nein, fürchten ſie ſich nicht 
daß dich! wir ſind entdeckt. | 
(Frankly und Clarinda treten 1 
| Lucetta koͤmmt. 
Luc. Hiſt! Hiſt! find fie fertig? 


Jac. | 


E Jac. Ja, kann ich es wagen? 
Luc. Itzt iſt es Zeit. Er iſt mit 75 ge⸗ 
heimen Rahe, dem Herrn Teſter, in hoher Con⸗ 
ferenz. Sie koͤnnen die Hintertreppe herunter kom⸗ 
e „ und ich will fie hinaus laſſen. 
(Lucetta geht ab.) 
Jar. Gleich, gleich, das freut mich herzlich. 
(Sie geht ab.) 
Frank. (welcher näher hinan geht.) Es mag 


| 
| 
| 


Worte mit einander reden, ehe fie fo wegkommen. 
Clarinda, (welche hervor tritt.) Wie gluͤcklich 

bin ich geweſen, daß ich gerade den Augenblick 

nach Hauſe gekommen. Ich werde ihm ſeine Beu⸗ 


Herr? 

Frank. Ich bin ganz erſtaunt! Sind ſie da! 
Das iſt in der That unerwartet! 

Clar. Ja, ich glaube, ich komme ein wenig 
unerwartet - Doch ſie ſollen noch mehr erſtau⸗ 
nen! Ich weis den ganzen Verlauf ihrer Buhl⸗ 


ſchaft; den ganzen Fortgang ihrer mächtigen Leis 


denſchaft von ihrem erſten Urſprunge - 
Frank. Was iſt alles das 
Clar. Bis zu deren Beſchluſſe, welchen fie 
in dieſer Nacht auszuführen vergebens hoffen. 
Frank. Ums Himmels willen, Mademoiſel⸗ 
le, ich weis nicht was ſie wollen. Ich bin bloß 
hieher gekommen, ihre Schoͤnheit zu betrachten. 
D 4 Clar. 
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405 - doch fie und ich, werden erſt ein Paar 


te abjagen, glaube ich. Kennen ſie mich, mein 
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Clar. Eine n mein Herr, wird ih⸗ 
nen auch genug ſeyn, daͤchte ich. Habe ich he | 
nicht mit ihr am Fete reden Nehöre e 1 
Frank. Mit ihr! N | 
Clar. Pfui, ſchaͤmen fie, ſich! Doch ſeyn fie | 
verſichert, fie haben mich und Jacinthen beyde das 
letzte mal geſehen. (Sie geht ab.) | 
Frank. Jacinthen! Hören fie mich, Mar 
demoiſelle. Sie iſt fort. Das nah gewiß 
Bellamys Liebſte ſeyn. Und ich habe feinen gan⸗ 


zen Auſchlag fein verderbt. Das ‚Sigel a | 


es ſo ee haben. 
Bellamy tritt auf, hinten. 
Bell. Ha! eine Mannsperſon unter dem 
Fenſter! * 
Frank. Nein, hier koͤmmt fie, und ich kann | 
fie zu ihm fuͤhren. | 
Jacintha tritt auf und laͤuft zum 
Frankly. | 
Jacint. Endlich bin ich doch noch zu ihnen ge⸗ 
kommen; laſſen ſie uns geſchwind fortgehen. Oh! 
Frank. Fuͤrchten fie ſich nicht, Mademoiſelle. 
Jacint. Ol! ich bin betrogen! verrathen! 
Hell. Verrathen! Frankly! | 
Frank. Bellamy. | 
Bell. Ich kanns kaum glauben, ob ich es | 
gleich fehe - - Ziehen fie - - | 
Frank. Hören fie mich, Bellamy .- Ma Ä 
demoiſelle. 
Jacint. Halten fie - Schonen fie ſich nicht. 
0 9 0 Frank. 
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Frank. Ich bin unſchuldig, es iſt ein bloßer 


| Irrthum. | 


Jac. Seyn ſi eilt, meinetwegen Wir wer 
den entdecket werden. Es iſt Laͤrmen im a 
Bell. Ich will ihnen gehorchen Herr 


Frankly, es iſt nur ein Mittel vorhanden 


Frank. Ich verſtehe ſie. Zu aller Zeit, nur 
itzt nicht. Sie werden gewiß entdecket werden. 
Morgen -in ihrem Zimmer 

Dell. Bis dahin denn, leben ſie wohl. 

(Er und Jacintha gehen ab.) 

Frank. Alsdenn „wenn er wieder kalt iſt, 
wird er mich anhoͤren, und der wirklichen, wie⸗ 
wohl verdaͤchtigen Nachricht von dieſer Sache Glau⸗ 


ben geben Jedoch unter aller dieſer Verwirrung 


vergnuͤgt es mich, daß ich meine ſchoͤne Incognita 
eiferſuͤchtig auf meine Liebe finde. 


Sr. Strictl. (inwendig) Wo iſt Cucarta? 


& Durchſuchet alles. 


Frank. Still! Es wird Lärm - - Sch muß 


gehen.. Cer geht ab.) 


Serr Strictland, Teſter und andere 
Bedienten. 


Sr. Strictl. Sie iſt weg! Sie iſt vollen 
Ich bin hintergangen! Verfolget fie! ſuchet fie! 

Teſt. Herr, alle ihre Kleider find in ihrem 
Zimmer. 

Bedient. Herr, Mademoiſelle Clarinda fager, 
R ſey in Mannskleidern geweſen. 


D 5 Hr. 
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Hr. Strietl. Ja, ja, ich weis es Bella- 
mg 50 5 kin Kommet nur Berfofger ſie - 
e ( Sie gehen ab.) 
Ranger tritt auf. 2 

29500 Still! - - War der Lärm nicht um 
dieſe Gegend Nein Da reget ſich kein Wilde 
prä. Dieſe Godin Diana, ſcheint mit ihrer 
Keuſchheit ſo helle, daß ich wahrhaftig glaube, die 
Menſchen fehamen ſich, ihr ins Geſicht zu ſehen. 
Itzt bin ich auf einer vortrefflichen Laune, luſtig zu 
ſeyn. Ich habe Wein im Kopfe und Geld in der 
Taſche; und ſo bin ich ausgeruͤſtet. Ha! was ha⸗ 
ben wir hier? Eine Leiter! Die kann nicht verge⸗ 
bens da ſeyn - - und ein Fenſter offen Iſt 
es Liebe oder Unglück, wenn man da hinein ſteigt? - 
Ich bekümmere mich darum nicht Ich bin itzt 
zu beyden recht aufgelegt. Ich ſteige hinauf 
Halt Sollte ſichs wohl nicht zutragen, daß ich 
vielmehr eine Luſt ſtoͤrete, als eine machte? Ich 
haſſe i das eine fo ſehr, als ich das andere liebe - 
Es kann kein Unheil dabey ſeyn, wenn ich ſehe, wie 
das Land liegt Ich will hinauf. (Er ſteigt ſach⸗ 
te hinauf.) Es iſt alles fill! - - Ha! ein Lcht! 
und ein Frauenzimmer; und zum Gluͤcke weder alt, 
noch buckeſicht.. Ich will hinein Ha! 
ſie iſt wieder weg. Ich will hinter ihr her. 
(Er kriecht ins Fenſter.) Und aus Furcht vor dem 
Geſchreye der Tugend und der Verfolgung des Hau⸗ 
ſes, will ich mich der Leiter verſichern. Nun Gluͤck! 
fuͤhre mich. (Er geht mit der Leiter ab.) 
Zwey⸗ 


* 
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Z beyter Auftritt. 
Der Frau Strictland Putzſtube. 
Frau Strictland und Lucetta. 
Fr. Strictl. Schoͤn! Ich habe gute Hoff⸗ 


nung ſie werden entkommen. 


Luc. Befuͤrchten ſie nichts, Madame. Die 
Verliebten haben den Vorſprung vor ihm; und ich 
wette, ſie behalten ihn. 

Fr. Strictl. Wenn Herr Strictland jemals 


argwohnen ſollte, daß ich um ihre Flucht gewußt, 


ich weis nicht, was daraus folgen wuͤrde. 

Luc. Sie thaͤten alſo beſſer, wenn fie ausge⸗ 
kleidet wären -- Gr moͤchte wohl bald wieder⸗ 
kommen. 


Da fie ſich an ihren Nachttisch ede 
‚Bet, ſo kommt Ranger hinter ihrem 
Ruͤcken hinein. | 

Ana Jung und ſchoͤn. (Bey Seite.) 

Luc. Ich habe die letzte Zeit her ziemlich ge⸗ 
nau auf ihn Achtung gegeben, und noch nie ihn 
im Verdacht gehabt, als dieſen Morgen - 

Fr. Strictl. Und wer hat euch die Macht 
gegeben, auf ihn Acht zu haben, oder ſeine Ge⸗ 
heimniſſe auezuſorſchen? 

Luc. Ich hoffe, Madame, fie werden daruͤ⸗ 
ber nicht re ſeyn. Ich glaubete, es koͤnnte ih⸗ 
nen dienen, wenn fie wuͤßten, daß der Herr eifer- 
ſuͤchtig wäre. 

Rang. 
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Kang. (Bey Seite) Und ihr Mann eifer⸗ 
ſüchtig. Wenn fie nur die Magd wegſchickte, ich 
wuͤrde gluͤcklich ſeyn. N‘ 4 

Fr. Strictl. (Verdruͤßlich.) Gehet ſort! | 

Luc. Das hat man davon, wenn man ſich 
ande erer deute Sachen annimmt. | 

(Sie geht verdruͤßlich Weg | 
| Rang. Was fuͤr ein gluͤcklicher Hund bin ich | 
doch! Ich habe noch niemals vorher jemanden zum ö 
Hane gemacht. Steh mir itzt bey & Unver⸗ | 
ſchämtheit! 1 | 

Fr. Strictl. Lehe auf) Gy: will mich auf 
bringen! Ich weis gewiß, ; das babe ich niemals 
um ihn verdienet! | 

Rang. 9 ſetzen ſie ist auf alle Art und 
Weiſe ele auf, Madame, ich bin ihr Mann 
dazu. (Sie thut einen Schrey.) O pfui! Madame, 
wenn fie fo verftucht ſtark ſchreyen wellen ſo wer⸗ 
den fie entdeckt werden. | 

Sr. Serictl. Entdecket! Was meynen ſie, 
mein Herr? Kommen ſie hieher, mich zu mis⸗ 
handeln? ) 

Rang. Ich will meine Schuldigkeit chun, | 
Madame; mehr koͤnnen ſie nicht verlangen. | 

SE. Strictl. Wo kommen fie her? wie im I 
fie herein gerathen? | 

Kang. Liebſte Madame, da ich einmal ER 
bin, was ift doch daran gelegen, wie ich herein gera⸗ 
then, oder woher ich gekommen? Allein, damit 


ic ihre Neugier befriedige, ſo antworte ich ace ihr 
erſtes: 


Ein Luftf. 6: 


| 1 Wo kommen ſie her? Von der Straße; 
und auf ihr: Wie ſind fie herein gerathen? Durchs 
Fenſter. Es ſtund offen, und lud mich auf eine 


0 
| r 
| 
4 


ſo reizende Art ein, daß ich nicht widerſtehen konn⸗ 
N. Doch, Madame, „ fie wollten ſich ja aus⸗ 
kleiden, ich bitte, laſſen fe fich durch mich nicht 
Möhren, | 

4 Fr. Strietl. Das iſt die allervollkommen. 
e Unverſchaͤmtheit » » 

Kang. Ums Himmels willen, haben fi 915 
ein Tröpfchen Barmherzigkeit gegen einen armen 
jungen Menſchen, der ſie ſchon lange geliebet hat. 
Fr. Strietl. Was will der Menſch haben? 
Kang. Ihres Mannes s Auffuͤhrung wird ſie 
bey der Welt entſchuldigen. | 
Fr. Strictl. Dieſe Frechheit kann ich nicht 
vertragen! Huͤlfe! Huͤlfe! 

Rang. O halten fie doch das Schreymaul! 
Sagen ſie nur noch ein Wort mehr, Madame ſo 
bin ich verloren, gewiß verloren. 

Frau Strictl. Verloren! Ich wolle, daß 


fi e es waͤren. 


90 Kang. Mein Gott! Madame, fie fü nd zu 
itzig. 

Fr. Strictl. Soll ich nichts ſagen, wenn 
ein Dieb, ein Raͤuber um Mitternacht in mein 
Haus bricht? Huͤlfe! Huͤlfe! 

Kang. Ha! es hoͤret nimand. Nun, Eupie 
do, ſteh mir bey. Sehen ſie Madame, ich habe nie⸗ 
mals ſchoͤne Worte machen und mich biegen und 


ſchmie⸗ 
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ſchmiegen, und liebkoſen und ſchmeigeln und luͤgen 
koͤnnen. Ich habe ihnen bereits mehr geſagt, als 


ich jemals einer Frauensperſon in ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den in meinem ganzen Leben geſagt habe. Weil 


ich aber ſehe, daß ſie ſich auf keine Ueberredung 
zu ihrem Beſten ergeben wollen „ ſo will ich fie 
holdſelig zwingen, gefaͤllig zu ſeyn. (Er wirft feinen 
Huth nieder und ergreift fie.) Kommen fie, kom⸗ 
men ſie, laſſen ſie die finſtere Stirne fahren, und 


ſehen ſie mich freundlich an. 


Fr. Strict. Schaͤmen fie ſich, Herr »= + SH | 
bitte fie hier auf meinen Knien um Barmherzig⸗ 


keit. | Sie kniet nieder.) 
Rang. Und ich bitte fie auf meinen eben dar⸗ 


um. (er kniet nieder, umarmet und kuͤſſet fie.) ) 
Hr. Strictl. (Hinter den Scenen.) Nehmet 
ihr den Degen weg. Sie wird ſich ein Leides 


thun. 865 
Fr. Strictl. O Himmel! das iſt meines 
Mannes Stimme! | | 
Rang. (ſteht auf.) Das waͤre der Henker! 
Br. Stricti. (Hinter den Scenen.) Nehmet 
ihr den Degen weg, ſage ich: ſo kann ich es mit ihr 
ausmachen. | 6 
Fr. Strictl. Er iſt auf der Treppe und 
koͤmmt itzt herauf. Es iſt gethan um mich, wenn 
er ſie ſieht. N 
Rang. Hol ihn der Kuckuck! ich muß alfo 
ausziehen; aber welchen Weg? 


Sr. Strictl. Hierdurch ins naͤchſte Zimmer. 
wo N Rang. 
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Kang. Und fo auf die Straße. Von gan⸗ 


| zem Herzen. Sie koͤnnen vollkommen ruhig 


ſeyn, Madame. Kein Wort hiervon. Ich plau⸗ 
dere niemals aus » = (bey Seite.) Ich werde ſo 
nicht abziehen, ſondern bis den letzten Augenblick 
warten. (Er geht ab.) 

Fu Strictl. So if er fort! Was würde ich 
haben ſagen koͤnnen, wenn man ihn entdecket haͤtte? 

Herr Strictland, welcher Jacinthen hin⸗ 

ein treibt, Lucetta folget. | 

Hr. Strict. Noch einmal willkommen zu 
Hauſe, meine artige Mannsjungfer. Ich hoffe, 
ich werde ſie etwas eingezogener halten koͤnnen, als 
ich bisher gethan habe. Denn, Morgen fruͤh um 
acht Uhr iſt die letzte Stunde, die ſie in dieſer luͤ⸗ 


| derlichen Stadt bleiben follen, 


Jac. O! mein Herr, wenn ſich einmal ein 


Maͤgdchen mit einem herzhaften Entſchluſſe geruͤ⸗ 
ſtet hat: ſo kann weder dero Schlauigkeit, noch 
die groſſe Kette vor ihrer Thuͤre, ſie verhindern, 
and zu thun, 8 ſie Luſt hat. 


Hr. Strietl. O Himmel! o Himmel! Wie 


verbeſſert doch dieſe Liebe eines jungen Frauen⸗ 


zimmers Beſcheidenheit. u | 
Jacint. Bin ich zu tadeln, daß ich meine 


Gluͤckſeligkeit fonft wo ſuche, da fie entſchloſſen find, - 


mich hier elend zu machen? 


Hr. Strictl. Ich habe es dieſe Nacht ver⸗ 
hütet, daß fie fich ſelbſt nicht dazu gemacht haben; 


und will mich bemuͤhen, es auch ins Kuͤnftige zu 


thun. 
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thun. Ich habe fie itzt gerettet, und der Teufel 
ſoll fie nicht wieder aus meinen Klauen kriegen. 
Ich habe die Thuͤren zugeſchloſſen und verriegelt, 
ich ſtehe ihnen dafür. So, da ⸗ (Er giebt ihr ein | 
Licht) trollen ſie ſich nach ihrer Kammer, und 50 | 
Bette, weil ihnen wohl ift. Gehen ſie | 
(Hier tritt er auf Rangers Huth) Was liegt hier? | 
ein Huth? Ein Mannshuth in meiner Frauen Putz⸗ | 
ſtube! ! (Er ſieht den Huth an.) | 
Sr. Strictl. (bey Seite) Was ſoll ich nun | 
thun? 1 
Ar. Strictl. eine den Huth auf, und fieht 
b Frau an) Ha! zum Henker! ich ſehe, es iſt 
wahr. 
Fr. Strictl. Meine Furcht machet mich ver⸗ 
wirrt. Ich darf nicht die Wahrheit ſagen, und 
weis auch nicht, wie ich eine Luͤge erfinden ſoll. 
Hr. Strictl. Frau Strictland, Frau Strict 
land! wie koͤmmt der Huth in ihre Stube? 
Luc. (bey Seite) Sind ſie der Haar, meine 
ſchoͤne Frau; und wollen ſich mir nicht vertrauen? 
Hr. Strictl. Reden fie, Unglückſelige! re ⸗ 
den ſie⸗ >» | 
Jacint. (fürfid) Das wuͤrde ich nicht b. | 
ben argwohnen koͤnnen. | 
HBr. Strictl. Warum reden fie Nicht 2 
Fr Strictl. Herr! 1 
Hr. Strictl. Die Schuld ⸗ „ die Schuld | 

/ Hide ihnen die Zunge. | | | 
. Aut, | 
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Luc. (fuͤr ſich) Ich muß ihr doch nur her⸗ 
aus helffen⸗ Kein e kann da⸗ 
wider ⸗ 
Br. Strietl. Meine Furcht iſt gerecht, und 
ich bin ungluͤcklich⸗⸗⸗ o du ruchloſes Weib! 

Sr. Strictl. Ich kenne meine Unſchuld, und 
ee dieß nicht länger ertragen. 
Br. Strictl. Ich kenne eure Falſchheit, und 
will meine Schmach nicht laͤnger er tragen. (Beyde 
gehen hitzig auf und nieder.) 
Luc. (zu Jacinthen bey Seite) Iſt das nicht 
ihr Huth? Sagen fie es mir, Mademoiſelle. 

(Sie nimmt Jaeinthens Huth weg, und geht fort.) 
Fr. Strictl. Was für Grund, was für Ur⸗ 
ſache haben ſie zur Eiferſucht? da ſie ſelbſt bezeu⸗ 
gen muſſen, daß ſie mich nur zufaͤlliger Weiſe ver⸗ 
laſſen; daß ihre Wiederkunft ungewiß geweſen, 
und ſogar geſchwinder vermuthet worden, als fie 
geſchehen iſt? Der Schimpf iſt grob und e 
greiflich. 
Dr. Strict. Nun, das iſt wahr! 

Fr. Strictl. In der That, g Jneintha, , ich 
bin unſchuldighg! 

Hr. Strictl. Und doch muß der Huth; man · 
den gehoͤren. 50 
Jacint. Liebe Frau Strictland! ſeyn ſie nicht 5 
bekuͤmmert Wenn er ſich noch e etwas länger | 
wird luſtig damit gemacht haben . ö 

Hr. Strictl. Ha! | | 

Jacint. So wird er mir hen meinen n Surf ö 
wieder geben, 9 ich. 

Sr. 
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auf; ob aus Vorſatze dieſe Frau zu chene 


jemals aus ihrem Irrkhume kaͤmen. Ich thue es 


. ben fie, wie fie da ſitzt⸗ » Gehen ſie zu ihr. 
Fr. S 


Br. Strierl. Ihren Huth? 
Igeint. Ja, meinen Huth. Sie ſtieſſe en — 
mir unter dem Arme weg, und traten hernach dar⸗ | 


oder nicht, das werden fie, am beſten wiſſn. 
Hr. Strictl. Es kann i feyn => das 
ſind lauter Luͤgen. 0 1 
Jace. Das mögen fi e immer gabe pr oe Ä 
von Herzen gern = » der Huth aber iſt mein. 
( Sie reißt ihn weg, und ſetzet ihn auf.) 

Fr. Strictl. Warum ſah fie ſo aus?; 
Jacint. Ihre heftige Gemuͤthsart iſt zu viel 
für ſie. Sie begegnen ihr übel, und darauf hal⸗ 
ten fie ſie wegen der Verwirrung in Verdacht, die 
fie act verurſachen. | 1 
Hr. Strictl. Warum wieſen ſie c denn | 
nicht gleich anfangs zurechte? 0 
Jac. Ihre harte Begegnung gegen 10 
A Vormund, ift Urſache genug, daß ich mich 
eben nicht ſo ſehr darum bekuͤmmern ſollte, ob ſie 


itzt nur ihrer Frauen wegen, die verdienet etwas 
beſſers von ihnen, als daß ſie wegen eines jeden 
fehlechten Argwohnes fo angelaſſen werde. Ge 


trictl. (ſteht auf) In der That, Herr 
Strict and! ich habe eine Seele, die fo weit uͤber 
Sr. Strictl. O weh! Ihr habet nun beyde 
eure Maͤuler wieder bekommen, und ich muß ihr 
ewiges Geſchnatter egen 09 | 
15 Jacint. 


— 
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Jacint. Schaͤmen fie ſich, Herr! Gehen ſie 
zu ihr, und 
Wk. Strictl. Gut, gut! Was ſoll ich ſagen ? 
Ich verzeihe es es iſt alles vorbey. Ich, ich, 
ich verzeihe es. 
Fr. Strictl. Verzeihe es? Was meynen fie? 
Jacint. Ihr verzeihen? Iſt es das alles? 
Erwägen fie, Derr 
Dr. Strieri. Halten ſie - halten fie ihre 
verzweifelte Zunge! ich will ſchon noch etwas thun. 
Ich will um n bieten - oder verzei⸗ 
den ——— Ds fonft etwas. Nun iſt es gut; ſeyn 
‚fie ruhig - Ich bitte fie um Verzeihung - - 
da (Er Einer fie) Ihnen aber, Mademoiſel⸗ 
le „ ihnen bin ich unendlich verbunden; und ich 
koͤnnte in meinem Herzen ſchon eine Art von Ver⸗ 
geltung dafuͤr finden, wenn ich ſie an einen Bett⸗ 
ler verheirathete: doch ich habe mehr Gewiſſen. 
en ſie, kommen ſie; gehen ſie nach ihrer 
Stube - - Hier nehmen fie das Licht - - 
ER koͤmmt ſchleunig herein. 
Luc. Wenn ſie erlauben wollen, Herr, ich will 
meiner Jungfer zu Bette leuchten. | 
Br. Strictl. Nein, nein. Nichts dergleis 
chen, Mademoiſelle. Sie ſoll dieſe Nacht ſich mit 
nichts, als mit ihrem Kopfkuͤſſen, berathſchlagen 
koͤnnen; ich verſichere ſie -- Nur hinein, nur 
hinein. (Die Frauenzimmer nehmen Abſchied von 
einander. Jacintha geht fun Gute Nacht, ſchoͤ⸗ 
ne ee 
E 2 Luc. 
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Luc. (bey Seite) Der Kuckuck hole doch 
den eiferfüchtigen Narren! Wir hätten: m aus 
dem Fenſter entwiſchen koͤnnen. 

Hr. Strictl. Gebet, leget euch nieder; und, 
böret ihrs? befehlet dem Kutſcher, er ſolle Mors 
gen puncto Achte fertig ſeyn. (Lucetta geht ab.) 
Nun, ſo iſt ſie ſicher, bis Morgen, und dann aufs 
Land: und wenn fie da iſt, fo kann ich es machen | 
wie ich es für gut halte. 4 

N Strictl. Lieber Herr Strictland » | 

‚Hr. Strietl. Ich bin itzt nicht aufgeraumt, 
Bra Strictland »» = recht mit ihnen zu reden 
Gehen fir zu Bette Ich will mich bemuͤhen, 
meine Gemuͤthsart zu beſſern, wenn ich kann 

Ich werde ihnen folgen Frau Strietland geht ab. » 


5 . Bahr ich 1 doch gemacht! | 
| Mh, 10 N | 


Dritter Auftritt. 


Ein anderes Zimmer. | 
Ranger koͤmmt hinein 


Kang. Alles ſcheint nunmehr wieder ſtill; und | 
ich kann mich heraus wagen. Ich möchte mich 
immer davon ſchleichen, weil ich noch in ganzer 
Haut bin. Soll aber ſo viel Liebe und Claret, oe 1 
ich bey mir habe, mich nur in Schlaf wiegen, dg 
es mich weit beſſer wachend erhalten koͤnnte? Ver⸗ 4 


beat es, o Gluͤck! und Lebe, verbiethe es. m | 
iſt 
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en vielleicht ein Zimmer für eine bezaubernde Frau⸗ 
ensperſon; und ich kann noch wohl gluͤcklich ſeyn. 
Ha! es koͤmmt Licht. Die Thuͤre geht auf. Ein 
junger Menſch! Der Henker hole ihn! 

(Er zieht ſich zurück.) 
Jacintha kommt mit einem Lichte. 
Jacint. Ich habe an der Thuͤre gehorchet; 
und aus ihrem Stilleſchweigen ſchließe ich, fie fad 
a zu Bette gegangen. 

Rang. (bey Seite.) Ein artiger junger Menſch. 
Wahrhafſig! Er ſcheint unruhig zu ſeyn. | 

Jacint. (die ſich niederfeget.) Was fuͤr eine 
ungluͤckliche Nacht iſt mir nicht das geweſen! Ein 
jeder Umſtand iſt ungluͤcklich ausgefallen. 
Rang. Er redet laut. Ich will zuhorchen. 
Jacint. Worüber ich aber am meiſten erſtau⸗ 
ne, iſt, daß mich Clarinde verrathen ſollte. 
Rang. (fur ſich.) Clarinda? Sie muß ein 
Frauenzimmer ſeyn! Gut! Was giebts von ihr? 
Jacint. Mein Vormund wuͤrde ſonſt meine 
Verkleidung wohl niemals geargwohnet haben. 

Kang. (fuͤr ſich) Verkleidung! Ha! das 
muß ſeyn. Was für Augen hat fie! Was fuͤr ein 
Be Junge bin ich nicht, daß ich ſolches nicht 

er gemuthmaßet! 

Jacint. Ach! ich habe vergeſſen, - - die Reis 
ter iſt noch am Fenſter; und ich will mich kuͤhn⸗ 
lich wagen. (Sie ſteht hurtig auf, und ſieht Rangern.) 
og eine Mannsperſon! und wohl gekleidet! Hal 

E 3 Frau 
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Frau Strictland! Werden ſie doch noch zuletzt ent l 
ehrer ? 
Kang. (far ſich) Allen meinen Wünſchen 
nach iſt ſie ein reizendes we Gluͤckli⸗ 
cher Bube! 
Jacint. Ich will aber, wo moglich, | 
Schande verbergen, und den Anfall feiner he | | 
ausitehen. 
Rang. (für ſich) Was ſoll ich ihr ſagen? | 
Nichts! Etwas füßes wird die Sache A | | 
Jacint. Wer find fie? 
Rang. Eine Maunsperfon,, junger Sr | 
Jacint. Und was wollen fie? 1 
Bang. Eine Frauensperſon. | 
Jacint. Sie find ſehr frey, mein Herr! dier 
äft keine für fie. 
Rang. O ja, es iſt eine da, und eine fee, 
ſchoͤne; das reizendſte Geſchoͤpf, woran die Natur 
jemals Hand geleget hat; und ſie ſind der liebe 
kleine Steuermann ‚ der mich zu ihrem Herzen 
führen muß. Ä 
Jacint. Was meynen fie? mein Herr! Dos 
iſt ein Amt, wozu ich nicht gewoͤhnet bin. | 
Rang. Sie haben aber bey dem allen nicht 
weit zu gehen. Ich mache meine Bothſchaften 
nicht langweilig. Sie ift an ihr eigenes Herz, lieb⸗ 
ſte Mademoiſelle! und ich wollte, daß ſie da ein 
Woͤrtchen fuͤr mich ſpraͤchen. Nein, ſtutzen ſie 
daruͤber nicht. Denken ſie, daß ſolche Schoͤnheit 
jenale vor denen Augen a verborgen bieiben 
w 


. 
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baue, die ſowohl mit deren e bekannt 
ſind? 
Bi; Jaeint. (bey Seite.) Was wird aus mir 
werden? Wenn ich ſchreye, fo iſt Frau Strictland 
verloren. Das iſt meine letzte Zuflucht. 
Rang. Verzeihen fie, theure Schoͤne! dieſen kuͤh⸗ 
nen Beſuch, wozu mich ihres Vormundes Sorgfalt 
gezwungen hat - Ich habe fie aber ſchon lange 
geliebet, ſchon lange dieſes ſchoͤne Geſicht angebethet, 
und ihnen von einem Orte zum andern, wiewohl 
vielleicht unbekannt und unbemerket, gefolget. 
Jacint. (fuͤr ſich) Das iſt ein beſonderer 
Meunſch ) | 
Rang. Wenden fe e denn ein mitleidiges Auge 
N auf mein Leiden; und ums Himmels willen 
ein zaͤrtlicher Blick von dieſen durchbohrenden Au⸗ 
gen - ein Druck von dieſer weichen Hand - = 
Er will ihre Hand nehmen. ) 
Jacint. Halten fie, Herr! nicht näher. 
Rang. Wuͤrde mehr, als ganze Jahre 
| edman bezahlen. f | | 7 
Jacint. Hoͤren ſie mich. Aber bleiben ſie 
in einer Entfernung; oder 05 bringe das ganze 
Haus auf 
Rang. Geſegnet ſey ihre Zunge, bloß, weil 
45 mit mir ſchwatzen will. 
Jaacint. (fuͤr fih) O! nur einen Augenblick 
Herz, ſo will ich ihn ſchon wegen ſeines Vorſatzes 
beſchaͤmen - - Wenn ich gewiß waͤre, daß ſo viel 
Galanterie bloß meinetwegen gezeiget worden 
E 4 Rang. 


— 
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Kang. Sie thun ihrer Schönheit Unrecht, 
wenn fir glauben, daß eine andere die Mache ger 
habt hat, mich hieher zu ziehen. Bey allen den 
kleinen Liebesgöttern, die um ihre Lippen ſchweben, | 
ſchwoͤre ich - | 
Jaeint. Sie wären zu mir, und zu mie alen | 
gekommen? | 
Rang. Bey allen den kaufend Gratien, die 
auf denſelben wohnen, fie, und nur 0 e e gaben | 
Ä mich hieher gezogen. ö 
Jacint. Schon geſagt! se | 
en (für fih) Bey meiner Lac ſie giebt | 
ſich! ach, ehrlicher Ranger, ich weis nicht, daß dirs 
jemals fehl geſchlagen. I) 
Jacint Sagen fie mir e doch, ; wo beben ft 1e 
dieſen Huth gelaſſen? f 
Rang Den Huth? Den i 5 Es 
iſt mein Huth. Ich ließ ihn in dem nachſten Zim 
mer r fallen, als ich nach ihnen ausfah. 4 
Jacint. Wie niedertrachtig und verächtlich | 
ſehen ſie itzt nicht aus? | 
Kang. (für fih) So! fo! ic bin it in 1 eie | 
ner recht artigen Patſche. a ai 
Jacint. Sie ſehen daraus, daß ich alles weit | 
was darinnen vorgegangen iſt; und wie ſchlecht es 
mit dem uͤberein koͤmmt, was ſie mir geſagt ha⸗ 
ben Ich rothe ihnen, Herr! gehen fie ſogleich 
fort. Sie einen durchs Fenſter leichtlich auf die 
Gaſſe kommen - Ein Laut von mir, das geringſte | 
Be an der Thuͤre, wird das Haus aufwecken. | 

| u | 


I 
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Kong, Das fagen fie? | | 


Jacint. Glauben fie mir, mein Herr! ein 


| beſchimpfter Ehemann iſt nicht fo leicht zu beſaͤnf⸗ 
tigen; und eine in Verdacht gehaltene Frau, die 
| auf ihre Ehre eiferfüchtig ift - 
Rang. Iſt der Teufel; und fo laſſen fie mich 
| niches mehr von ihr hören. Sehen fie, Mademoiselle, 
(Er ſtellet ſich zwiſchen ihr und der Thuͤre.) Ich ha⸗ 
be nur noch einen Bewegungsgrund vorzubrin⸗ 
gen; und der iſt ſtark. Sehen ſie mich recht an. 
Ich bin ein ſo ſchoͤner, ſtarker, wohlgebildeter 
Kerl, als einer in der Stadt iſt; und weil wir allein 
ſind, wie ich dafuͤr halte, ſo koͤnnen wir keine Ge⸗ 
legenheit haben, geheimer zu ſeyn. (Er ergreift ſie.) 
Jacint. Ich habe einen guten Namen, a 8 
und werde ihn behaupten. 

"Rang. Sie Bun ein bezaubernd Paar 
Augen. | 

Jacint. (die ſich ſräubet) Erwägen 1 
ne Tugend. 

Rang. Ermägen ſie ihre Schoͤnheit und mei⸗ 
ne Begierde. ‘ 

Feeint. Wenn ich eine Mannsperſon waͤre; 
ſie ſollten mir nicht ſo mitſpielen duͤrfen. 

Rang. Ich wuͤrde auch nicht eben die Weft 
chung haben. 

Jacint. Hoͤren ſie mich, Herr! ich will ge⸗ 
hoͤret ſeyn. (Sie reißt ſich von ihm los.) Es wird 
eine e ſte es gereuen laſſen, daß ſie mir ſo 
begegnen - - O Bellamy! wenn du itzt da waͤreſt! 

E 5 Kang. 
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Bang. Bellamy: 


Jacint. Wenn er da wäre, fie dürften 1175 ncht 


ſo beſchimpfen. (Sie bricht in Thraͤnen aus.) 


Rang. (für fi.) Seine Liebſte! bey meiner | 
Seele! - Sie koͤnnen lieben, Mademoiſelle! fie | 
koͤnnen lieben, ſehe ich (fuͤr ſich) Ihre Thräe | 


nen bewegen ve ungemein. 


Jacint. Ich ſchaͤme mich nicht, meine Leiden⸗ | 
ſchaft gegen einen tugendhaften und ehrlichen Mann 


zu geſtehen - Ich liebe und ruͤhme mich deſſen. 


ang. O! brav! und ſie koͤnnen auch Briefe 
ſchreiben „ja. „Ich traue mich mit ihnen die Nacht 
„nicht nach ihrem Hauſe, weil ich weis, 1 50 ſch | 


„folc ches nicht ſchicket. 
Jacint. Ha! 


Rang. Ich bitte fie daher, a ſie mir 
„eine Wohnung; es iſt nichts daran gelegen, wie 
„ weit ſie von meines Vormundes feiner 5 Dero 
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Jacint. Die eigentlichen Worte meines Brie ⸗ 


fes? Ich erſtaune. Kennen fie den Herrn Bellamy? 
Kang. Ich halte auf keinen Menſchen in der 
Welt mehr; und er muß auch etwas auf mich hal⸗ 


ten; fonft würde er mir ihren artigen Brief nie ge 


wieſen haben. Bedenken ſie das, ſchoͤnes Frauen⸗ 
zimmer! Die Leiter iſt am Fenſter. Und da hoffe 


ich, wenn ich ſie ſicher in ſeine Arme bringe, ſo 
werde ſolches das Verbrechen einiger maßen auge 


ſohnen, welches ich gegen ſie begangen habe. 


Jacint. O gütiger Himmel! wie glücklich iſt das? 
. Rang. 
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Rang. Ich glaube, ich mache es ſelbſt, daß ich 
ruchloſer zu ſeyn ſcheine, als ich in der That bin. 
Denn ich will verdammt ſeyn, wenn ich nicht mehr 
Vergnuͤgen bey den Gedanken habe, ſie meinem 
Freunde zuzuſtellen, als ich von aller Gunſt, die mir 


ihre Guͤtigkeit hätte gewaͤhren koͤnnen, Wolluſt! wuͤr⸗ 


de gehabt haben. 
Jacint. Ihre Großmuth entzuͤcket mich. 


Kang. Laſſen fie uns denn keine Zeit verlie⸗ 


ren. Die Leiter iſt fertig - Wo haben fie woh⸗ 
nen 1 ſollen? 

Jaeint. Bey Herrn Meggot. 

Kang. Bey meinem Freunde Jacob? Im⸗ 
mer r beſſer! 

Jaeint. Sind fie auch mit ihm bekannt? 

Rang. Ey! ey! warum ſagte ich ihnen nicht 
gleich anfangs, daß ich einer von ihrer alten Be⸗ 
kanntſchaft ware? Ich kenne alles, was um fie iſt, 


wie ſie ſehen; wiewohl, der Henker hole mich! wenn 
ich ſie jemals vorher geſehen habe. Nun, Mademoi⸗ 


felle - - | 
Jacint. Und nun, mein Herr! - - nehmen 
fie 1 mit ſich. | 


Kang. Sie find alfo ein Herzhaftes Mägds 


gen. Und ob ich gleich wuͤnſche, fie zu umſan⸗ 
gen, ſo will ich doch nicht, weil ſie ſich mir anver⸗ 


trauen, einen einzigen Kuß von ihnen begehren, 
bis mir Bellamy ſelbſt die Erlaubniß dazu giebt. 


Der muß gut fechten, wer fie mir nehmen ſoll. 
(Sie gehn ab.) 
Der 


E 
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Der vierte 1 


Erſter Auftritt. 
Der große Pas. 
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Bell. Was fuͤr ein unbeſonnener Teufel hat es 
ihnen in den Kopf ge ſetzet, ſich in meine Sachen | 
zu mengen? | 

Frank. Sie wiſſen, ich bin dahin gegangen, 
etwas anders zu ſuchen. ; | 

Bell. Ich weis, daß fie ganz und gar nichts 
da zu chun haben. | 

stand. Ich dachte, ; Herr eee fie . waren 
ein Liebhaber. | 

Bell. Das bin ich auch; und daher muß man 
mir die ploͤtz iche Hitze verzeihen. | 

Frank. Und daher muß man die verliebte 
Thorgeit eines Liebhabers verzeihen. | 

Bell. Sie wiſſen, Eiferſucht iſt ein ſo natuͤr⸗ 
iche Nebenpunct bep der Liebe - - | 

Frank. Als Neugier. Durch einen Are ‚| 
nen Einfall von Neugier hätte ich beynahe mich 
und ‚fie unglücklich gemacht. Laſſen fie alſo ihre 
Eiferſucht unſer Unglück nicht vollenden. Ich 
fuͤrchte, ich ſo wohl, als ſie, haben eine Liebſte ver⸗ 
loren. Wir wollen uns alſo nicht zanken. Es 
kann noch alles wieder gut werden. 1 

Bell. 1 
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Bell. Es iſt unmoglich. Sie iſt fort; ſie 


iſt mir auf immer aus dem Geſichte entzogen. Sie 
90 nunmehr auf dem Lande. | 

Frank. Wie haben ſie fie den verloren) nad 
dem wir von einander gefchieden ? 
Bell. Durch gar zu groſſes Vertrauen. Als 
ich fie zu meiner Sanfte brachte, ſo waren keine 
Saͤnftentraͤger da „ Und da ich mich in unſerer 
Verkleidung für ſicher hielte: fo ſetzete ich ſie eben in 


die Saͤnſte, als Herr Strictland mit ſeinem Ge⸗ 
ſinde uns (abs: So gleich umringten ſie uns 5, über: | 


5 mich, und fuͤhreten ſie fort. | 
„Frank. Das iſt ein Unglück! in ders That. 
Konnten fie nicht noch einen Verſuch thun ? 


Bell. Ich war es willens. Als ich aber an 
die Thuͤre kam: fo war die Leiter weg; und da ich 


kein Geraͤuſch hörete, kein Licht ſah , und auch von 
niemanden eine Antwort bekommen konnte: fo 
ſchloß ich alle Verſuche wuͤrden vergebens ſeyn 5 
wie ich es denn itzt auch finde. Ha! ich ſehe Lu⸗ 


— 


cetten kommen. Sie werden alſo noch wohl in 


der Stadt ſeyn. 
a Lucetta tritt auf. 


Willkommen Lucetta! f Was bringt ſi fi e Neues 


von Jacinthen? 


Luc. Neues? Sie enfhrecen mich, daß ich 


auſſer mir ſelbſt komme. Wie! ii ſie nicht bey 
ihnen? 


Bell. Was meynet ſie? Bey mir? Ich habe 


ſie nicht geſehen, ſeitdem ich ſie die vorige Nacht 


eingebuͤßet. Luc. 


1 


2 
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Cue. Guͤtiger Himmel! I it are anf ime ) 
mer verloren! Ä A 
Frank. Wie? was giebt es? | 
„Dell Sage fie heraus Ich bin voller er. | 
Bauen, | 
Luc. Sie ift entflohen, „ohne daf jemand | 
weis, wie. Kein Menſch vermißte ſie bis Mor⸗ 
gen. Wir dachten alle, fie wäre mit ihnen fort⸗ 
gegangen. Aber nun weis der Himmel, was vor · 
ö gegangen ſeyn mag. | 
Bell. Es muß fie doc jemand auf ihrer Suche 
| begleitet haben. | 
Aue. Wir wiſſen von niemanden. Wir find 
zu Hauſe alle in Verwirrung. Mein Herr fhwö« 
ret, er wolle ſich an ihnen raͤchen. Meine 1 855 | 
ſaget, es hat ſie ein Fremder. | | 
Bell. Ein Fremder! | 1 
Luc. Aber Mademoiſele Clarinda ss | 
Bell. Clarinda! Wer ift die? „„ 
Lucetta zu Frankly. Das Frauenzimmer, 
Herr, welches ſie geſtern in unferm Hauſe be⸗ 
ſucheten. ö | 
Frank. Ha! was giebts von ihr? ; 
Luc. Sie ſaget, fie ſey verſichert, es ſey ein 
gewiſſer Frankly. Sie habe ſie bey einander gen 
feben, und. halte es für eine ganz gewiſſe Wahrheit. 
Frank. (für fih) Verdammtes Gluͤck! 
Luc. Gewiß, dieß iſt doch nicht Hr. Frankly. 
Srank. (fuͤr ſich.) Aa: wird ibn nichts uber | 


| zeugen. 
Bell. * 


\ 
\ 
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Bellamy ſieht Frankly an. (Bey Seite.) 


a Ha! es iſt wahr Ich ſehe, es iſt wahr „ Lucek⸗ 


ta, laufe ſie zu Bucklen, und nehme fie ihn mit 


ſich, fie zu ſuchen, wo fie nur weis und kann. (Er 
fuͤhret ſie hinaus.) Nun, Herr Frankly, ich habe 


fie ertappt Sie ſind fo ſchlecht mit mir umge⸗ 


gangen, daß ſie mich zwingen, zu vergeſſen, daß ſie e 


mein Freund geweſen. 

| „e Was wollen ſie? 
Bell. Ziehen fie! 
Frank. Sind ſie naͤrriſch? de Himmel 

weis ich bin unfhuldig. 
Bell. Ich habe ſie angehoͤrt, und werde mich 


5 nich länger hintergehen laſſen ... erepeibigen fie 


| 
| 
| 
| 
| 


\ 


11 1 Ja, weil ſie denn ſo hibig fü ſind, ſo 
ziehe ich, und will meh ehh als wider einen 
Wahn witzigen. 

155 Ranger koͤmmt. 

1 1 Was der Teufel, blanke Degen am 
helfen Mittage! was habet ihr unter euch? (Er: 
bringt ſie aus einander.) Was giebt es denn hier, 
Bellamy? Ja, wahrhaftig fie find Bellamy, 


und ſie ſind Frankly. Stecken ſie ein, ſtecken ſie 
beyde ein, oder ſonſt . Ich bin ein beteufeter 
Kerl, wenn mein Degen einmal heraus iſt. 


Bell. Wir werden ſchon noch Zeit haben. - - - 
Rang, (welcher Bellamy auf die eine Seite 


treibt.) ih, Zeit, wozu? 


Srank. 
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Frank. Ich werde ſtets eben ſo bereit fon, „ 
als itzo meine Unſchuld zu vertheidigen. 5 

Rang. (der den Frankly auf die andere Seits 
ſtößt. ) Unſchuld! ja, ganz gewiß! ==» in ihrem Ale 
ter „Ein gewaltiger unſchuldiger Menſch, ohne 
. Zweſſel Aber im Namen der geſunden Vernunft, 


| 
| 


| 
| 


was fehler ihnen beyden? Sind fie naͤrriſch? Das 
letztemal, da ich fie ſah, umarmeten und kuͤſſeten 
fie einander; und nun wollen fie einander die Häl⸗ 
fe brechen . Ich habe es geſehen, es koͤmmt niemals 
etwas gutes heraus, wenn Kerle einander belecken ⸗⸗ 
Doch ich will ſie ſchon wieder auf beſſere Laune 
bringen, ich ſtehe ihnen dafuͤr. Bellamy, Frank⸗ 
ly, horchen ſie mir beyde zu =» » Gold) Gluͤck⸗ „% 


ſolch ein Anſchlag + » » 


Bell. Ich bitte dich, 13 die Narredep ne 


ren. Biſt du befoffen? 
Frank. Mich duͤnkt, er if es. 


Rang. Und wer hat euch das Privilegium 


gegeben, das zu denken? beſoffen? Nein, ich bin 


nicht beſoffen. Halb berauſcht aber vielleicht von 
meinem guten Gluͤcke Luſtig und aufgeräume sr. | 
wiewohl ich nicht Feuer genug habe, meinem 
Freunde den Leib zu durchrennen. Ich bin nicht 
trunken; wenn gleich Jacob Meggot und ich, eins 
f abgeſtochen haben = „ war die Loſung 


1 ganzer Stunden lang. 


Bell. Jacob Meggot? zo» Wie? Ich verließ 


0 um ein Uhr, da er zu Bette gieng. 


Rang. 
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Nang. Das kann ſeyn. Ich batte aber ein 
Mittel, ihn und ſein Haus um vier Uhr dieſen 
Morgen, aus den Federn zu bringen. Ich hatte 
ein Menſche aufgepackt; und das brachte ich vor jei / 
nem Hauſe. ö 

Bell. Ha! 

Kang. So vielerley Abencheuer 2 ja, fe ſol⸗ 
ken ſie hoͤren. Doch ehe ich anfange, Bellamy, 
muͤſſen ſie mir ein halb Dutzend Kuͤſſe zum voraus 
verſprechen. Denn der Teufel hole mich, wenn 
mir die kleine Mahre, Jacintha, nur einen hat ges 
ben wollen, ob ich ihr gleich hart zugeſetzet. 
Bell. Wem? Jacinthen? Jacinthen zugeſe⸗ 
tet, fie zu Füffen ? 0 
Rang. Sie kuͤſſen! ja! warum nicht? Iſt ſie 
nicht eine Frauensperſon, und gemacht, daß ſie 
ſoll gekuͤſſet werden? 

Bell. Sie kuͤſſen! Ich mochte aus der 
Haut fahren! 

Rang. Wie konnte ich es anders machen, ihr 
Hund, ihr, da ich ſie um Mitternacht allein in ihrer 
Schlafkammer hatte? Hatte ich auch gleich ſollen 
bin gerichtet n werden, ſo hatte ich es thun muͤſſen. 

Bell. In ihrer Schlafkammer, um Mitter⸗ 
e Ich kann nicht länger halten, ⸗ zieh von 

eder „ 
rank. Senn fie ruhig, Herr Bellamy. 

Bell. Er hat einen von ſeinen verdammten 
. mit ihr vorgenommen. 5 

* Hoͤren ſie ihn nur erſt aus. 

F Rang. 


wollet ? 
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Kang. Daß dich doch! wie konnte ichs denn 
wiſſen, daß fie feine Liebſte war? Doch ich erzähle 
dieſe Hiſtorie hoͤchſt erbaͤrmlich. Ich hatte ihnen 
erſt erzählen ſollen, daß ich in eines andern Frau⸗ 
enzimmers Stube geweſen. Bey meiner Treu! 
ich ſtieg durch eine Steickſeiter zum Fenſter hinein. ö 


Frank. Ha! Ein anderes Frauenzimmer? 


Rang. Ein anderes. Ich ſchlich mich zu 
ihr hinein, als fie ſich auskleiden wollte. Sie 
war ſchoͤn, wie ein Engel „jung und in sa, Bluͤ⸗ 


the 


Frank. Was? in eben 8 Haufe ? 


Bell. Was geht dieß Jacinthen an? Be. 


freyen ſie mich von meiner Unruhe. 

Rang. Ja, ja, in eben dem Haufe, in he 
dem Stockwerke. Der holde, kleine Engel ve 
Doch ich war willens, einen andern Gang mit ihr 
zu thun. | 

Frank. Daß dich! Doch ſie ſolen erſt einen 
Gang mit mir thun. ö 

Bellamy, (der da zwiſchen tritt.) Warten 
fie doch, Herr Frankly. 

Rang. Wie? was fuͤr eine wunderliche Narr⸗ 
heit hat euch denn beyde beſeſſen, daß niemand 
fonft ein artiges Menſch kuͤſſen ſoll, ols ihr beyde? 

Bell. Wie wards aber mit Jacinthen. 9 

Rang. Verflucht! Was habet ihr gethan, 
daß ihr das Monopolium vom Kuͤſſen haben 


b 
| 


Frank. 


I 
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gau. Ich bitte dich, ehrlicher Ranger! 


sbefteye mich von der Unruhe, worinnen ich bin. 
Hieg fie Clarinda? 

Bell. Sagen ſie doch deutlich, wo iſt Ja⸗ 
cinch? wo iſt fie anzutreffen - - liebes Kind, ſag 
es mir. 


Rang. Ja, nun heißt es, ehrlicher Ranger! 1 


und liebes Kind, ſag es mir - - einen Augenblick 
vorher aber ſollte mir der Hals gebrochen werden - -- 
Ich haͤtte große Luſt, meinen Mund nicht aufzu⸗ 
thun. Doch hier koͤmmt Jacob Meggot; der 


wird ihnen das ganze Geheimnis in halb fo viek 


Zeit eroͤffnen, als ich, wenn er es gleich vor ih⸗ 
nen verborgen halten wollte, da ich hingegen groſ⸗ 
ſe Luſt hatte, es ihnen zu erzaͤhlen. 

JIacob Meggot tritt auf. 

* Megg. So, ihr ſeyd hier! ihr ſeyd hier, Bure 
che! Wir ſind eurentwegen vor Furcht faſt von Sin⸗ 
nen gekommen! Weil von dem Herrn Bellamy 
| nichts zu hören war: fo will die arme Jacintha faſt 


| immer in Ohnmacht ſinken, aus Furcht, es ſey ihm 


etwas begegnet. 
Bell. Iſt ſie in ihrem Hauſe? 


Miegg. Wie? wiſſen fie denn das nicht? Wir | 
baben ja den Herrn Ranger vor drey Stunden des⸗ 


| wegen abgeſchickt. 
Rang. Ja, verdammt! aber ich hatte für mich 
zu thun, und da konnte ich nicht kommen — Hoͤ⸗ 
| ren fie, Herr Frankly, iſt ihr 1 eine e Junge 
fer, eine Frau, oder eine Witwe? 5 


2 8 2 Srank. 


— 


u ® „ 
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Frank. Eine Jungfer, wie ich hoffe: 
Rang Es iſt alfo nichts für fie, an enn 
meine iſt verheirathet, ihr Hund, und ihr Mann 
eiferfüchtig - Es muͤßte aber der Teufel ſeyn, | 
wenn ich nicht noch einige Belohnung wegen mei⸗ 
nes Dienſtes in voriger Nacht einerndtere. 1 
Bell. Er iſt gewiß bey der Frau Strietland 
ſelbſt geweſen. Doch, Herr Frankly, ich darf ne 
nicht anſehen. | 
Frank. Dieſe eine umärmung iche alle Ge 
danken der Feindſchaft aus. g 
Bell. Du großmuthiges Herz — Doch ich 
muß eilen, Fe von ihrer Furcht zu be⸗ 
regen. 58 (Er geht ab.) 
Frank. und ich die Sache mit Clarinden aus⸗ 
| itaden.. Manta. Er geht ab. ) 
Rang. Und ich zu einem oder dem andern ars 
tigen Meuſche, Jacob. Der Himmel aber weis, 
wo ichs finden werde. Meine Feen * 
er Meerkaße. 
Weg. Adieu, üer 
| (Sehen u 


Sipenter Auftritt 


Der Saal in Hrn. Strictlands Hauſe. 
i a Strictland und Clarinda treten 1 | 
Fr. Strictl. Aber mit ſolcher Eilfertigkeit, 
mein Schatz! ? Warten ſie doch, bis 15 Bedien 
i ten mit ihnen gehen konnen. 0 ö 
Eu | Eon, 


Se 
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abe 01 daran iſt nichts gelegen. Sie 
werden mit meinen Sachen ſchon nachkommen. 
Es iſt nicht weit von hier; und meine Sanfte 
wird mich ſchon b⸗wahren. Nachdem ich geſtern 
Abends ſo lange ausgeblieben bin: ſo weis ich 
gewiß, eine jede Minute wird dem Herrn Strict 
land als hundert Jahre vorkommen, fo lange 15 b 
in ſeinem Hauſe bin. | 

Fr. Strictl. Es iſt mir eben fo erſtauul ich, 
daß er einen Argwohn auf ihre Unſchuld hat, als 
auf meine. Und fo oft ich daran denke, fo erroͤthe 
ich über meine gegenwärtige Aufführung gegen ſie. 
Clar. Keine Complimente, mein liebes 
Kid . a 

Fr. Strietl. Nein, Clarinda. J elne 
ihr aufgeraͤumtes Weſen zu gut: ich befuͤrchte 
aber, es moͤchte in den Augen einer boshaften 
Welt eine Wege ſeines wee e zu ſeyn 
ſcheinen. 

Clar. Mein Schatz, wenn die Welt übel 
von mir reden will, wegen der kleinen unfchuldie 
gen Froͤhlichkeit, weſche ich fuͤr eine beſondere 
Gluͤckſeligkeit, meiner Gemuͤthsart halte: ſo weis 
ich kein Mittel, ſolchem vorzubeugen; und es 
kraͤnket mich nur, daß die Welt fo übel geartet 
iſt. Ich werde aber meine Luſtigkeit nicht fah⸗ 
ren laſſen, ich verſichere fie, fo lange ich weis, 
daß ſie unſchuldig iſt. Ich wuͤnſche, mein Schatz, 
daß dieſes die groͤßte Unruhe ſeyn möge, die ih⸗ 
nen * Mannes Argwohn jemals verurſachet. 

F 3 Fr. Strictl. 
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Fr. Strictl. Ich hoffe, er werde niemals 
wieder eine ſolche Gelegenheit haben, als er die 1 
vorige Nacht gehabt hat. | 

Clar. Sie find eine recht hteväreeifche 9 | 
Was? der Zufall in der vorigen Nacht würde die 
Hälfte von den Weibern in London auf ihr Leben⸗ 
lang ruhig gemacht haben. Hat ſich nicht ſeine 
Eiferſucht offenbar entdecket? Und ſind ſie nicht un⸗ 
ſchuldig? Nichts, als ihre naͤrriſche Gemuͤthsart 
verhindert es, daß er nich 1 5 in 9 80 Ge | 
walt iſt. | 

Fr. Strictl. 1 „ die Sache iſt zu 
ernſthaft/ als daß man darüber lachen ſollte. Ich 
rathe ihnen, haben ſie forgfältig auf Herrn Seren) 
ly acht; beobachten fie feine Gemuͤthsart wohl; 
und wenn er den geringſten Anſatz zur Eifer Ä 
hat, fo laſſen fie ihn fahren, und trauen che nicht, 1 
ihn in ihrer Gewalt zu behalten. a 

Clar. Sie werden wenig mehr von Frank ⸗ 
lyen hoͤren glaube ich. Hier iſt Hr. Strictland. 

Serr Srrictland und Lucetta treten auf. 

Hr. Strictl. Lucetta ſaget, fie wollten mich 
ſprechen, Mademoiſelle. | 

Clar. Ich beunruhige fie bloß, damit ich 100 | 
nen, ehe ich noch meinen Abſchied nehme, fuͤr die 
Höfichkeiren Dank abſtatten koͤnne „ die h in 
| ihrem Hauſe genoſſen habe. | 

Hr. Strictl. Behalten fie ſolch nur bey 
lch, liebe e Weil ſie auf mein Ver⸗ ö 

lungen | 
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| h mein 9 verlaſſen: ſo e man ih⸗ 
ren Dank bey dieſer Gelegenheit eben nicht ſehr. 

Clar. O, mein Herr, tragen fie keine Sorge. 
Mein Dank geht nur bloß auf ihre Hofflichkeit. 
Der wird ihnen nicht zu ſchwer fallen. Doch 
ich will mich nach ihrem Kopfe richten, und mit 
en ſo Bun Ceremonie weggehen ⸗⸗⸗ | 

Fr Strictl. Als wir antraten. 

Clar. (fuͤr ſich.) Der Ochſe! (zur Fr. Strictt,) 
Mein Schatz, es gehe ihnen wohl; wir werden 
einander ſchon wieder antreffen. | 

Sr. Strictl. Darf ich mir wür Hand aus 
bitten. 

Clar. Lucetta, denk ſie an das, was ich ihr 
5 geg habe. Nun, mein Herr, da haben fie fie. 


| Herr Strictland fuͤhret Clarinden hinaus. 


6 Fr. Strictl. Hat ſie euch etwas grauſames 
oder huldreiches geſagt? denn ich „ 
benuff den Herrn Frankly. 


Luce. Sie haben Luſt, zu verſuchen, ob ich fo 


gut, als ſie, Madame, ein Geheimniß verſchwei⸗ 
gen kann. Ich will ihnen aber durch Verſchwei⸗ 
gung dieſes, das zwar nichts heißt, zeigen, daß 
| man mir wohl etwas anvertrauen kann. 

Fr. Strictl. Die Antwort iſt eben nicht die 
hoͤflichſte, duͤnkt mich. | 

Luc. Ich bitte um Verzeihung, Madame. 
Ich wollte ſie damit eben nicht boͤſe machen. | 


F 4 Sr. Strietl, 
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7 a 5 . | 
Sr. Strictl. Ich bitte, kommet mir nicht 
wieder damit. Fe und e euren 
e nicht. 2 


1 


Herr Strietlond kommt wieder. u \ 


Sr. Strictl. Sie iſt fort. Ich füge mich | 
ſchon etwas ruhiger. Weil ich doch den Tag mit 
Galanterie angefangen habe, Madame; fol ah fie | 
Binauf führen? 

Fr. Strict. Es machet fie‘ inegeheim noch 
etwas unruhig, mein Herz. Ich wuͤnſche⸗⸗⸗ 

Hr. Strietl. Vielleicht kanns ſeyn, Ma? 
dame; vielleicht wird es wa be kein Geheim 
niß mehr ſeyn. ECer fuͤhret ſie hinaus.) 

Luc. Ich wollte, daß ich mit meiner Jung⸗ 
fer einmal gut angekommen wäre. Denn ißo 
geht es in dieſem Haufe ſeltſam und wunderlich 
zu. Die Begebenheit in der vorigen Racht geht 
mir im Kopfe herum. Es fand ſich ein Hut, der 
keinem von uns zugehoͤret; das iſt gewiß. Ma⸗ 
dame war erſchrocken, das iſt auch gewiß; und 
ich brachte noch alles auseinander. Jacintha 
entfloh; und keiner von uns weis, wie. Die Eifer⸗ 
ſucht des guten Mannes war geſtern ohne Grund: 
heute aber iſt fie in meinen Gedancken ſehr! gut ges | 
gruͤndet. Das iſt alles recht wunderlich! Es | 
klopfet jemand! Wenn das Clarindens Galan 
wäre; ich habe auch eine wunderliche Bothſchaft 
an ihn. (Sie machet die Thür auf.) 
| | Frank. 
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8 Srankly tritt herein. | 
Frank. So mein artiges Frauenzimmer; : 

daß ich ſie antreffe, giebt mir ſchon einige Hoff. 

nung. Kann ich nicht mit Clarinden fprechen? 

Luc. Nach wem fragen fie, Herr? 

Frank. Nach Clarinden, mein Kind, dem 

jungen Frauenzimmer, „ a welchem ich geſtern 

geweſen. 

Luc. Clarinda ? Es wohnet bier keine 

folche Perſon, ich Fh dere ſie. 

Frank. Wo denn? 

Tuc. Das weis ich gewiß nicht, Herr. 

Frank. Will fie nicht drinnen gig 1 

Luc. Es weis es niemand in dieſem Hauſe; 

fie werden es finden. 

Frank. Was meynet fie? Sie iſt eine Freun⸗ 
dinn von Jacinthen ihrer Jungfer. Ich will eis 
nen Eid darauf thun, fie iſt vorige Nacht hier 
geweſen; und ſie ſelbſt hat ja dieſen u ge⸗ 
ſagt, daß fie hier ſey Weis fie es nicht? 

Luc. Nein. Niemand von uns weis es. 
Sie gieng auf einen Plug hinweg und keiner 
von uns kann ſich einbilden, wohin. 

Frank. Wahrhaftig, Kind, du haſt ‚dc ein 
ganz huͤbſch Geſichtchen, und Haft dieſe Abwei⸗ 
ſung ſehr ſchoͤn vorgebracht. Ich muß ihr aber 
ſagen, ihre Unbeſonnenheit heute fruͤh haͤtte mir 
faft das Leben gekoſtet. Sie muß mir daher ſol⸗ 
ches wieder verguͤten. Ich komme von ihrer 
Jungſer; * komme von dem Herrn Bellamy. 


— 85 Ich 


— — —— —— — — mn mn — mtb — ̃ — — p . 


co Der argwoͤhniſche Ehemann. 


Ich komme mit einem Beutel voll Geld, der hee 
ſten Redekunſt, um ſie zu gewinnen, daß ſie nich 
dieſe Clarinda noch einmal ſehen laßt 7 und fiche wie⸗ 
der mit ihr ſprechen kann. „e 
Luc. Sie iſt nicht hier mein Herre 2 
Frank. Weiſe ſie mich denn hin zu iht 
Luc. Nein. Dos kann ich auch nicht a 
Serr Strictland koͤmmt hinter ihr. 

Hr. Strictl. (fuͤr ſich.) Ich hoͤrete an die 
Thuͤre klopfen und eine Menneſtimme a \ 
He ee | 

Srant.., Gebe ſie ihr e e Brief. | 
Hr. Stri 0 un ſſch.) Bey aller meiner | 
Furcht, ein e | 
Luc. Ich weis nicht, ich moͤchte aber bd in 
Verſuchung geführet werden, es zu thun 
Frank. Nehme fie 0 denn bin, 75 und m | 
3 auch dieß. 
Er kuͤſſet ſie und lehr ihr 6 Geld. 
Dr. Strick. (für ſich.) Hunt! das ſind zwo 
Beſtechungen in einem Athem! | Was fü: ein: Die 
ckel fie TER Yen | 
Luc. Ja- 1 Herr hat Versands 
Frank. Sie 1 verſichert ſeyn; ſie thut ih⸗ | 
rer Herrſchaft einen Gefallen, wenn die mir Dies 50 
net. 
Hr. Striell. ür fh.) her: Here et Zus: su. 
Berdammtes Geſchlecht! und verdammtes Weib 
du biſt ein rechter Auszug dieſes ganzen Ge 
ſchlechts. | i 
8 Frank. 


* 
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Frank. Und wenn fie mir eine Antwort: vers 
ſchaffen kann, ſoll 5 Belohnung vergroͤßert 
werden. | (Er geht ab.) 

Luc. Das erſte it daß ich ſie . den 
Brief zu- leſen 

Hr. Strietl. en ihr den Brief weg.) Nur 
kein Geraͤuſch „= ſondern ſtehe fo lange ſtille da, 
bis ich, dieſes geleſen. (Er bricht den Brief auf 
und läßt den Umſchlag fallen.) „ Madame, Die 
V»sgroͤhlichkeit eines Herzens, welches fo glücklich 
1 „als meines geſtern, kann den unzeitigen 


B Fi 


„Beſuch leicht entſchuldigen, den ich vorige Nacht 
„zu ſo ungelegener Zeit bey ihrem Hauſe abſtat⸗ 
„tete, Tod und Teufel! Verwirrung! Ich wer⸗ 
de noch närriſch werden! Das iſt zu viel! Es iſt 
alſo eine Mannsperſon da geweſen, welcher der Hut 
ziugehoͤret hat; und ich bin von einer Rotznaſe, einer 
Dirn, hintergangen, getaͤuſcht, beruͤcket und bes 
trogen worden. O Weib, Weib! Doch 
ich will ruhig ſeyn, es mit kaltem Gebluͤte, bis 
ans 87 durchſuchen, und völlige Rache neh 
men, - 
RR (für ſich.) Hier giebt es wieder ein fei⸗ 
nes Werck. Er wird ſich recht laͤcherlich machen. 
Hr. Strictl. (lieſt weiter.) „Ich weis, meine 
„Unſchuld wird ſo augenſcheinlich darleuchten, daß 
„ich mich nicht einmal auf das Frauenzimmer bes 
„ziehen darf, welches fie zu Bath begleitete,, » 
Ihr gehorſamer Diener, gute unſchuldige, feine 
Mademoiſelle Clarinda „Und ich zweifle nicht, 
4 „he 
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„ihr gutartiges Herz (Kuppf ſerinn! Kupplerin!) 
„wird nicht erlauben, daß ſie länger Unrecht thun 
„Dero gehorſamſt erdebenfter Diener Carl Franck⸗ 
h, . Nun, wer kann wohl ſagen, daß meine 
Eiſerſucht keinen Grund hatte, oder mein Arg⸗ 
wohn wegen der feinen Mademoiſelle unſchuldi⸗ | 
gen Fröhlichkeit unbillig war? Froͤhlichkeit! ey ja 
doch! Die Froͤhlichkeit brachte ihn hieher. Froͤh⸗ 
lichkeit machte ſie zur Kupplerinn Mein Weib 
kann in Fröhlichkeit eine Hure ſeyn. Was fuͤr eine 
Menge don Sünden wird nicht unter dem Ber 
griffe der Fröhlichkeit ur Mode! Was? Ihr 
empfinget dieſen Brief auch in Fröhlichkeit; und 
würdet ihn, vermuthe ich, meinem Weibe uͤber⸗ 
geben häben wenn ihr nächſtens die r n | 
Stunde wieder angekommen wäre Wie? ihr 
umerfchämite junge eis 5 0 be ar Noch 
aus? | 
8 Ale Ic thäte es gern, wenn ich n nur dürfte, 
und zwar recht herzlich Seyn ſie doch ſo guͤ . 
tig, Herr, und ſehen einmal das rin ee 
pier an, das da liegt. 85% 
Dr. Strietl. HK 1 

Ane Ich habe es Has . weg te Es iſt 
der Umfchlan „worinnen der Brief lag; und die 
. wird ihnen melden, wem ich ihn Hen 


TER Strictl. Die mn iſt an Cla⸗ 
rinden. 


Lie. 


N 
A 
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be O! iſt das ſo? Nun fen fie ihn noch 
einmal durch, und alle ihre albernen Swe wer 
Fri verſchwinden. 

Hr. Strictl. Ich habe ganz und gar keinen 
Zweifel. Ich bin zufrieden, daß ihr, Jacintha, 
Fee mein Weib insgeſammt 

Luc. Sachte! ſachte! ſie würden eine ganze 
Schaar unſinnig machen. 

Br. e Haltet euer underfhämtes 
Maul. 
Luc. Sie werden finden, daß die Sachen 


ſo ſind, wie ich ſage. 


Br. Strictl. Gehet fort. (Lucetta geht ab.) 
Sie muͤſſen wohl nichts gethan haben „ in der 
Chatz wenn ſie nur nicht einander ihren Na⸗ 
men geliehen. Das iſt klar, das iſt offenbar! 
Und ich bin elend. Aber, was mein Weib betrifft, 
ſo ſoll ſie keine Nacht mehr in meinem Hauſe 
bleiben. Scheidung, Schande „Verachtung ſoll 
ihr Antheil ſeyn. Ich bin in dieſer Sache ent⸗ 
ſchloſſen; und wenn ſie einmal vorbey iſt, ſo kann 
ich vielleicht ruhig ſeyn. (Er geht ab. 0 6 


Dritter Auftritt. 
Die ‚Straße. 


Clarinda koͤmmt in einer Sanfte und 
Ranger folget. 
Rang. Hörer doch, Saͤnftentraͤger! Werdatt⸗ 


met ſey euer verfluchter Trab! Gehet doch lang⸗ 
ſamer! | Clar. 
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‚Klar: Hier, haltet. 


Rang Wahrhaftig! die 7 50 v 1 


men doch Vernunft an, und gehorchen. 


Clar. (läßt das Fenster nieder.) Was für ein | 


beſchwerlicher Menſch war das? 


1. Saͤnftentr. Ein Taugenichts, ich 1185 gut 


dafuͤr, der ſich nicht ſelbſt nach Hauſe bringen 
kann, und uns brauchet, daß wir es für ihn thun. 
Clar. Da⸗⸗ Und ich bitte, ſorget dafür, daß 


er mich nicht beunruhige. Sie geht hinein.) | 


Rang. Das iſt eben fo viel, als ob ich ſagte: 


folgen fie mir nur. Mademoiſelle, ſie ſind ein | 


( 


reizendes Frauenzimmer, und ich will es thun. 
1. Saͤnftentr. Bleiben ſie zuruͤck, Herr. 


Rang. Saget mir doch, guter Freund 2*«„ 


was ⸗ was fuͤr eine Schrift iſt das? 
(Er bemuͤhet ſich hinein zu kommen.) 


Saͤnftentr. Sie kommen hier nicht 


en | 

Rang. Allhier find Stuben und Kammern 
zu vermiethen. Eine ſchoͤne bequeme Aufſchrift, 
und das Zeichen von einer guten ehrbaren Fa⸗ 

milie. Hier koͤnnen ſo wohl Wohnungen fuͤr 

Manns: als Frauensperſonen ſeyn. Hoͤret ihrs, 


ihr Schurcken? Ich will euch alle mein Silber: | 
geld ſetzen was ich in der Taſche habe, da if 


es, ich komme euch und euren Zähnen zu Trotze 
Bine, ir Kuppler ! 
(Er wirft Geld hin und geht hinein.) 3 


15 Saͤnftentr. 


| 1 Site, Was? be 5 den Herrn 
bu, gelaſſe. 

2. Saͤnftentr. Ich will euch was ſagen, Ca⸗ 
merad, er ſchlupfte gewiß hinein, als wir das Geld 
Lufee n n es auf. 10 


Vierter Auftritt. i 
Clarindens Wohnung. 


Ein Eersuf D zwiſchen Rangern und der 
Sauswirthinn. Clarinda koͤmmt la⸗ 
chend heraus, und eine Magd folger ihr. 


1 Mein närriſcher Vetter, Ranger, fo 
wahr ich lebe! Ich weis gewiß, er kennet mich 
nicht „ wenn ich nur itzt mein Geſicht verber⸗ 
gen koͤnnte; was fir Speß wollte ich nicht haben! 
Eine Maske, eine Maske! laufet und ſehet / ob hi | 
eine Maske finden koͤnnet. 1 
Magd. Ich glaube, es iſt eine oben. 
Clar. Laufet, laufet und holet ſie! Die Magd 
geht ab.) Hier koͤmmt er! (Ranger und die Haus⸗ 
wirthinn tretten auf.) Wie ungluͤcklich iſt das! H 
(Sie drehet ſich von ihnen weg.) | 
Sausw. Was haben fie hier zu thun, une | 
 böflichen, Herr? 
Rang. Gut! laſſen ſie doch die Bohren 
ſehen, die hier zu vermiethen find » e Mein Treu! 
eine ſehr artige, reinliche Miethe! „Doch bören 
ſe, iR alles dieß wirklich und von Natur fo, oder 


ar- * 


— 
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nur dieſen Sommer uͤber, gegen die Zeit, wenn die 
Stadt voll wird, uͤberſtrichen und neu gemalee? 

Asusw. Was meynet der unverſchaͤmte 
Menſch mit an Zweydeuligkeiten bier? ? N 


Be hinunter 
Die Magd kommt mit einer Maske. 


Magd. (ſachte zu ale een . eine 


ſehr ſchmutzige. ; 


Clar. Gu ihr) Es thut nichts Nun 906 I 


len wir doch ein wenig ſehen, wo er hinaus will. 


Sausw. Dieß iſt ein ehrliches Haus 


und ich werde ſie ihrer ganz beſetzten Weſte nee \ 
doch über Hals und Kopf die Treppe e 


werfen. 


mich auch bey dieſen Gelegenheiten zu ſchaͤmen. 
Sausw. Gehen fie hinunter! ſage ich - - 


Kang. Nicht doch, wenn ich recht muth⸗ 
maße, gute Frau! Mademoiſelle, (zu Clarinden, 
welche der Hauswirthinn ein Zeichen machet, ſich hin⸗ 
weg zubegeben) da ſehen ſie nun! Sollte eine 


Frauensperſon bis zu ihrem Alter leben, und ſo 


wenig von der Sache wiſſen. Gehen fie: : (die 


Hauswirthinn geht ab.) Juͤr ſich. Ihrer Frey⸗ 
muͤthigkeit nach muß dieß eine Hure vom Stande 


eyn. Mein guter Burſche, Ranger! du biſt heu- 


te in Gluͤcke Sie will nicht reden, ſehe ich 
a f 


Deren. 


Ranger. Pfui! nicht fo hitzig, gute alte Frau * 
Eine Maske! Ja, von ganzem Herzen. Sie 
erſparet einem viel Schamröthe. - - Haben ſie 
nicht auch eine für mich? - - - ch bin geſchickt, 
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ſo will ichs denn thun. (Caut) Eine ſehr niedli⸗ 
che Wohnung, wahrhaftig. 5 Mademoiſelle; ; und 
ſehr ſauber aufgeputzet . Dieß iſt eine ſehr beque⸗ 
me Stube, ich muß es geſtehen, eine vermiſchte 
Geſellſchaft zu unterhalten Doch, meine theu⸗ 
re reizende Schoͤne! geht nicht dieſe Thuͤre nach 
einem bequemern Zimmer, zu der Gluͤckſeligkeit ei⸗ 
nes geheimen Freundes, oder ſo was? Ein recht 
artig meßingenes Schloß . Feſt zu, hum! das 
ſollte doch nicht ſeyn. Ich will des Todes ſeyn; 
ſie ſind ein ſchoͤnes Frauenzimmer! Ich bin es ge⸗ 
wt ſie ſind es! Laſſen fie mich doch ihr Geſicht 
ſehen. Es iſt ihr Nutzen, mein Kind! . Se 
länger fi ſie verziehen, deſtomehr werde ich erwarten. 
Daher (er nimmt ſie bey der Hand) meine liebe, 
ſuͤſſe, holdſelige, neue Bekanütſchaft! laſſen ſie mich 
alſo ihre Hand nehmen, „und, indem ſie mit der 
andern leutſelig das Tagelicht auf mich ſchießen 

laſſen, ſie ſanft an mich druͤcken, damit ich mit 
meinen lechzenden Lippen den wärmſten beſten Ein 
druck empfangen mör ge. (Sie nimmt die Maske ab) 
Clarinda! „ 
Clar. Ha, ha! Ihre Dienerin, Herr Vet⸗ 
ter Ranger „Ha, ha, ha! 1 

Rang. ihr gehorſamer Diener, Mademoi⸗ a 
ſelle! Es beliebte ihnen, ihrer Maske verbunden 
zu ſeyn, Jungfer Muhme! (für ſich) Ich muß 
es nur dreuſt behaupten. | 
| Clar. Ha, ha, ha! Sie ſind in ihrer Verklei⸗ 5 
* nicht fo gluͤcklich geweſen, Herr Vetter. Das 
G artige 
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artige Taumeln in ihrem Gange, das ſchoͤne Si. ö 
tzen ihrer Paruͤcke, die ſtattliche Nachläßigkeit an 
ihrer ganzen Perſon, und die lieblichen Blüf hinchen 
der modiſchen Galanterie, machen es cgi 
daß man ſie verkennen kann, mein ſuͤßes Vetter · 
chen!) Ha, ha! 
Rang. O ich kannte fie auch wohl: ich bil · | 
dete mit aber ein, fie hätten ein beſonderes Belie⸗ 
ben an meiner Perſon gefunden, und hätten Luſt, | 
die Verwandtſchaft unter dem kleinen Stuͤckchen 
ſchwarzen Sammte aufzuheben. Und wahrhaf⸗ 
tig! fie finden, daß ich in der Luſtigkeit niemals 
zuruck bleibe. Doch weil es nun anders iſt, mei⸗ 
ne luſtige, aufgeraͤumte Jungfer Muhme, ſo bin 
ich eben ſo herzlich erfreut, ſie in der Stadt zu fe 
hen, als ich ſeyn wuͤrde, wenn ich einen von mei⸗ 
nen alten Boutelljenbekannten antraͤfe. 
Clar. Und ich bin meiner Seits eben fo glücke 
lich, daß ich ſie autreffe, als wenn ich mit irgend einem 
Unterrocke in der Chriſtenheit zuſammen kaͤne. 
Rang Und wenn fie eine Gelegenheit für 
einen ſich anhaͤngenden Galan nach Vauxhall, 
Ranelagh, oder auch in dem armen bindangefeße 
ten Park haben: ſo ſind ſie ihren uͤbrigen tugend⸗ 
haften Unterrockſchweſtern ſo Angle daß ich mich 
mit ihnen dahin wagen will. 
Clar. Sehen fie ſich wohl vor, was fie ver ⸗ 
sprechen. Denn wer weis ob dieſes Geſichte, dem 
fie fo viele artige Dinge vorzuſagen beliebten, ehe 
ſie es ſahen, nicht ſo viele Nebenbuhlerinnen un⸗ 


ter 


in * 
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ter In unterhaltenen Maitreſſen und Standes. 
| damen erregen Fönnte >» » 


Rang. Halt! halt! ſtill mit ihrer Satire N 
ſüſſes Muͤhmchen; oder wenn Aergerniß ja die 
Materie in eines jeden tugendhaften Frauenzim⸗ 


mers Umgange ſeyn muß = + ſo rufen fie nach ih⸗ 
rem Theewaſſer⸗⸗ und laſſen fie es in feinem rech⸗ 
| ig Elemente ſeyn. Kommen fie, ihr Theewaſ⸗ 


fe! 8 Theewaſſer. 


| Die Saus wirthinn tritt auf. 
Clar. Von ganzem Herzen Wer iſt da? 


Ich wollte wohl Theewaſſer. Mit der Bedin⸗ 


gung, daß ſie ſo lange bleiben, bis es koͤmmt. 
Kang. Nachdem fie ſich auffuͤhren, Made⸗ 
moiſelle. 1 
Clar. O, mein Herr! ich bin ihnen ſehr verr 


1 , für die Gewogenheit. 


Rang. Ja, das koͤnnen fie auch ſeyn. Ich 


| verſie ichere fie. Denn es findet ſich außer ihnen nur 
ein einziges tugendhaftes Frauenzimmer, bey dem 


ich zehn Minuten bleiben wollte; doch ich habe ſie 


laͤnger als dieſe zwoͤlf Stunden uͤber nicht geſehen. 


Die Abgeſchmacktheit oder der heimliche Groll in an⸗ 
derer ihren Reden iſt unerträglich, Daß dich! Ich 
haͤtte lieber mit meiner Großmutter leben wollen. 
Clar. Ha, ha, ha! Das Frauenzimmer iſt 
ihnen ſehr verbunden, ich ſchwoͤre es. 
Rang. Ich will ihnen was erzaͤhlen. Das 


Sauen „wovon N rede, iſt mir verbun⸗ 


3 | den, 
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den, und das großmuͤthige Mägochen iſt bereit „ 
es zu geſtehen. | 
Clar. Und wenn haben fie der Tugend di. | 
fen beträchtiichen Dienſt gethan? 4 
Rang. Nur die vorige Nacht. Der Heu 
ker hole mich! Ein romanhafter Einfall von mir 
fuͤhrete mich in ihre Kammer, wo ich ſie fand, 
jung und ſchoͤn, allein, um Mitternacht, gleich 
einem angenehmen Adonis gekleidet. Ihr liebens⸗ 
wurd iges Haar flog frey um ihre Schultern 
Clar. (fuͤr ſich.) In Manfiskleidüng!“ das 
verdienet Aufmerkſamkeit. — 
Nang Wahrhoftig! Ich argwohnete ſo we⸗ 
nig, daß ſie ein Frauenzimmer waͤre, als ich ver 
muthete, daß fie meine Jungfer Muhme waren. 
Clar. Wie entdeckten fie es denn endlich??? 
Rang. Wie? wahrhaftig ! fie gab mir 1 ö 
gie beſcheidentlich einen Wink davon. . 
Clar. Sie ſelbſt? (fuͤr ſich) Ren das Ja⸗ | 
eintha ſeyn ſollte! e | 
Rang. Ja, mein Seel!“ fü chat es! wel⸗ 
ches ich nn um Mitternacht für ein gutes Zei⸗ 
chen hielt. Ha! Jungfer Muhme! Ich erfand 
auch gleich eine lange Geſchichte von einer Liebe, 
5 ich gegen fie hatte, wiewohl ich fie vorher nie⸗ 
als geſehen - - jie kennen meine alte Art 
r ſagete ihr ſo viel ſchoͤne Dinge vor - -- . 
Clar. Als ſie mir kurz vorher ſageten. 0 
Rang. Nichts! Ganz von einer andern Art, 
ich verſichere ſie. Es war Mitternacht „ und ich 
war in einem rechten Schwunge. Clar 


| 
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er Schön! und was antwortete fie denn 


! auf alle dieſe Betheurungen? 


Rang. Was? anſtatt daß ſie auf einmal in 
meine Arme lief, wie ich es erwartete 

Clar. Ganz gewiß. 1 

Rang. Mein Seel! da ge ſie mir, 


5 en freymuͤthes ehrliches Maͤgdchen ganz of 


fenherzig, fie liebete einen andern mehr, als fie mich 


liebete; ich haͤtte etwas in meinem Geſichte, wel⸗ 


ches anzeigete, ich waͤre ein rechtſchaffener wacke⸗ 
rer Herr, und ſie wollte ſich mir anvertrauen, 
wenn ich ihr mein Wert gaͤbe, ich wollte ſie zu ih⸗ 
gem Liebhaber begleiren. 
Clar. O brav! Und wie ertrugen ſie das? 
Kang. Wie? ich will verdammt ſeyn, wenn 
ich jemals auf ein Frauenzimmer boͤſe werde, weil es 


keine Liebe gegen mich hat. Ich haſſe nur das eitele 


Vorgeben ihres Geſchlechts, daß es ganz und gar 


keine Liebe hegete. Mein Seel! Ich liebete das 
gutartige Maͤgdchen deswegen, hielt es bey ſeinem 


Worte; ſtohl es aus dem Fenfter hinweg, und 


machte dieſen Morgen einen ſehr . Kerl 


durch ihren Beſitz gluͤcklich. 
Clar. Und ige Nahme iſt Jacintha. 
Rang. Hal 
Clar. Ihre Buhlereyen find keine Geheim. 


niſſe, Herr Vetter. Ich daͤchte, fie hätten mir 
wohl alles von der ganzen Begebenheit der vori— 


gen Nacht erzaͤhlen koͤnnen. Denn ſie ſehen, ich 
weis ſie. 


G 3 | Rang. 
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Rang. Alles? Wie? was wiſſen fie ! 7 

Clar. O nichts! Ich weis nur, daß eines fei⸗ 
nen Herrn Hut in einer Frauen Kammer 1 
entfallen kann. 

Kang. Der Teuſel! 

Clar. Aber der Mann iſt ein ſolches ier 
liches, ungereimtes, haͤßliches Geſchoͤpf, daß er 
daruͤber ſtolpern muß. h 

Kang. (fuͤr ſich) Hier wird es was ſchönes 9 
gegeben haben - - Aber um aller Welt Wunder 
willen, woher koͤnnen ſie das alles wiſſen? | 

Clar. Weil ich in eben demſelben Hauſe geweſen. 

Rang. In eben demſelben Haufe? | 

Clar. Ja, in eben dem Haufe. Ein Zeuge 
von aller der Verwirrung die ſie angerichtet haben. 

Rang. (fuͤr ſich) Franklys Clarinda ! bey 
allem, was gluͤcklich iſt. Das wird ſie ey 

Clar. Und ich muß ihnen ſagen, daß felbft 
der dumme, niedertraͤchtige Spaß, womit ſie uns 
zahmen Geſchoͤpfe lächerlich machen wollen, denen 
romhaften Unternehmungen vorzuziehen find, 
wozu nur der Wein ſie antreiben kann. 

Rang. Freylich, Jungfer Muhme. (für fi) | 
Doch ich will es ihnen vergelten. | 

Clar. Wenn ſie nachdenken, Herr Vetter, fo 
werden ſie ein groſſes Theil Witz darinnen finden, 
daß ſie die Erbarkeit eines Frauenzimmers belei⸗ 
digen, ihre Ruhe ſtoͤhren, ihren guten Namen 
ſchmaälern, und den Frieden einer ganzen Familie 
zu Grunde richten. | 

Kong, 
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Rang. Gewiß. 

Clar. Das ſind die ai Veran 
gungen von euch geiftigen Leuten, wozu die Abge⸗ 
ſchmacktheit eines Tugendhaften nie gelangen kann. 
Und konnen fie wohl- wirklich dafür halten, daß 
ihr Burgunder, ihr Bacchus, ihre Venus, und ih⸗ 
re Liebesgoͤtter, eine Entſchuldigung für dieß alles 
ſind? Pfui, Vetter! pfui! 

Rang. Nein, Jungfer Muhme. 1% 

Clar. Wie, ſtumm? Ich freue mich, daß ” 
noch fo viel Ehrbarkeit 1 und ſich nicht ent⸗ 
ſchuldigen wollen. 

Rang. Es iſt fo, wie fie fagen : Wenn wir 
nuͤchtern ſind, und denen Thorheiten, die wir bege⸗ 
hen, nur ein wenig nachdenken, ſo ſind wir be⸗ 
ſchaͤmt, und es reuet uns; und doch greifen wir 
gleich den Augenblick darauf wieder zu eben den 
Thorheiten. 

Clar. Wie? fie moraliſiren, Herr Vetter, 
ha, ha, ha! 

Rang. Sie wiſſen noch nicht die Hälfte, 
nicht den hundertſten Theil von dem Unheile mei⸗ 
ner Luſtigkeit in vergangener Nacht. Und doch 
mußte ich gleich dem erſten Weiberrocke, den ich 
heute fruͤh ſah, nachfolgen, oder ich will verdammt 
ſeyn; wiewohl, ſo viel ich weis, des armen Frank⸗ 
lys Leben davon abhaͤngen kann. 

Clar. Weſſen Leben, Herr Vetter? | 

Rang. Und a ſtehe ich nun, und plaudere 


mit ihnen. 
8 4 Clar. 
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Clar. Erklären fie ſich doch deuticher, lieber 
Herr Vett! 

Nang. Liebe Jungfer Muhme! 0 für ſich ) Run 
habe ich ſie Unterdeſſen, daß ich mit dem Maͤgd⸗ 
chen weglief, ſo ſchlugen ‚Nie Bellamy und er ihrent⸗ 
wegen. Und obgleich Jacintha und ich eileten, ſo 
viel wir konnten, fo kamen wir doch nicht cher, an ih⸗ 
nen, als bis } 

Elsr. Bis was? ( Ich bin grauſam erſchreckt!) 

Rang. Da doch Fraukly nicht einen Huter 
nach dem Maͤgdchen gefragt hatte. 

Clar. Es iſt doch won kein Ungluͤck geſchehen, 
hoffe ich. 

Kang. Ph! eine ſchlechte Schraimme. Sie hat 
gar nichts zu bedeuten, wie der Balbier ſaget; wie⸗ 
wohl er doch auch eben kein närrifch aua e Hu⸗ | 
renſohn von einem Balbier war. | 
Clar. Guͤtiger Gott! Er ſollte den beſten 
nehmen, der in Londen zu finden waͤre. 

Rang. 3% das ſollte er auch. Und ich wollte 
eben dahin gehen, als ich ſie ſah. Er ſetzet fi ch nieder) 
Sie ſind alle beym Herrn Jacob Meggot, hier na- 
he bey; und ſie wollen mich hier aufhalten. 

Clar. Ich hielte ſie hier auf? Ums Himmels 
willen gehen ſie! | 

Rang. Ale Thee bleibt auch ber lange. 

Clar. Sie ſollen itzt keinen kriegen, ic) vera 
ſichere fie, 

Rang. Doch! Ein Schaͤlchen. 

Clar. Nein! e ſie ſollen nicht bleiben. 

Rang. 
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ER. Ihre Beſehle ſind abſolut, Jungfer 
Muhme. (Er geht.) 

Clar. Frankly iſt alſo treu, und ich nur bin 
| al tadeln. 
Rang. (kommt zuruck) Ich bitte tauſendmal 
um Verzeihung, daß ich vergeſſen habe, Abſchied 
von ihnen zu nehmen. 

Clar. Pſch! Wie koͤnnen ſie ſich doch itzo bey 
Kleinigkeiten aufhalten. 

Rang. Eine Kleinigkeit! Thun ſie ihrer 
Schoͤnheit kein Unrecht. 

Clar. Mein Gott! wie plagen ſie einen. Da. 

Rang. elkuͤſſet ſie) Armes Ding, wie unru⸗ 
hig iſt ſie! Nein, keine Ceremonien! fie follen kei⸗ 
nen Schritt mit mir thun. 

Clar. Ich bins auch nicht Willens. Das heißt 
einen recht gereizet. (Ranger geht ab.) Wer iſt da? 
Die Sauswirthinn koͤmmt. 

SHausw. Haben Mademoiſelle gerufen? 
Clar. Wohnet hier in der Nachbarſchaft ein 
Herr Meggot? a 
Sausw. Ja, Mademoiſelle, ein huͤbſcher 5 

er hat ein ſchoͤnes Haus, und immer viel Gefeltfi 
Clar. Sehr wohl. Ich mag eben feine G5 
ſchichte nicht wiſſen. Mich wundert, daß meine 

Leute noch nicht gekommen ſind. 

Hausw. O ja! Mademoiſelle, fie find alle unten. 
Cilar. Schicke fie doch einen mit einem Karten⸗ 
blatte zu mir herauf. Ich muß gleich die Wahrheit 
von dieſem ganzen Handel erfahren. (Sie gehen ab.) 
G 5 Der 
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Der fünfte Aufzug 
Erſter Auftritt. 


Sine Stube in Serrn Strictlands Sauſe. 


Er ſitzt an einem Tijche und RL: 5 
fie aber fizt und weinet. 


Sr. Strictl. Ach! ho! 


Sr Strictl. Was mag doch wohl die Ber ; 


anlaſſung zu dieſem Seufzer ſeyn, Madame? Sie 


haben ſich ja ſelbſt eine Verſorgung ausgemacht; 


und eine Verſorgung, deren ich ch keine Herzogin 
zu ſchamen hätte. 


Se. Strictl. Doch die ade, usfacen, die, | 


mich zu dieſem Vergleiche trieben | 

Sr. Strictl. Waren die Wirkung ihrer eigenen 
Ihorheiten. Warum ſtoͤhren fie mich? (Erf her 
weiter fort.) 


Sr. Strietl. Ich wollte ihnen nicht gern ei⸗ 


nen Augenblick beſchwerlich fallen. Ich muͤnſche 


mir nur ein guͤtiges und billiges Gehoͤr; und wenn 


ich ihnen nicht in einem jeden Puncte ein Genuͤgen 


leiſte, ſo verſtoßen ſie mich; uͤberlaſſen ſie mich der 


Welt und ihren boshaften Zungen. 
Sr. Strietl. Was ſagten fie? - -- Die ver⸗ 
dammke Feder! 0 0 nik 
Sr. Strictl. Ich fage, Herr Strictland - 
Ich wollte nun | 
Hr. Strietl. Sie wollten nur - Sie woll⸗ 
ken ar eee was ſie den Augenblick geſa⸗ 
et 


7 
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get haben: ich bin unſchuldig; und da ich ihnen den 
Brief zeigete, den ich ihrer Magd weggenommen, 
was hatten ſie da fuͤr eine andere Ausflucht, als: der 
iſt an Clarinden; und ich bin unſchuldig. 

Fr. Strictl. Der Himmel weis, ich bin un⸗ 
ſchuldig! 

Hr. Strietl. Aber ich weis, ihre Clarinda, 
ihr ehrliches Frauenzimmer, iſt nur ihre Bemaͤn⸗ 
telung, ihre Decke, ihre Doch, was beunruhi⸗ 
ge ich mich wegen eines Frauenzimmers, um das 
ich mich nicht weiter bekuͤmmere? Hier, Madame, 
iſt ihr Schickſal; ein Brief an Ein) 1 auf 
dem Lande. 

Fr. Strictl. Herr! hal | 

Hr. Strictl. Ich habe ihm gemeldet, was 
für eine Schweſter er empfaͤngt, und wie er ſie 
willkommen heißen ſoll. 

Fr. Strictl. Mein Untergang iſt alſo voll⸗ 
kommen. Mein Bruder! 10 en) 

Hr. Strictl. Ich muß meine eigene Ehre 
retten; was wuͤrde ſonſt die Welt ſagen? 

Fr. Strictl. Dieſer Bruder war noch meine 
einzige Hoffnung; der einzige Grund meiner Ge⸗ 
duld. In der Einſamkeit bey ihm, hoffte ich, 
wuͤrde mein guter Name ſicher geweſen ſeyn, und 
geruhet haben, bis fie durch einige gluͤckliche Mike 
tel und Wege zuletzt meine Unſchuld erkannt und 
mich bedauret haͤtten. 

Sr. Strictl. Einſamkeit! artiges Herzchen? 
Nein nein! Das N iſt nicht zur Einſamkeit 

gemacht. 
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gemacht. Sie ſind zu einer andern Art von Ein⸗ 
ſamkeit faͤhiger. (Es wird an die Thuͤre geklopft.) 
Ha! Horchet, was iſt das? Zweymahl ſanft 
angepocht.. Und warum nur zweymal? War 
das die Loſung, Madame? Regen ſie ſich bey 
Leibe nicht. 

Fr. Strictl. O Himmel! gieb mir Muss, 
dieſe Begegnung zu ertragen, und laß die vor der 
Welt verborgen bleiben. | 
Hr Strictl. Ich will keinen Zeichen keine 1 
Items kein Hem haben, ihm zu melden, daß 
ich hier bin. Ha noch einmal gepocht. Dir 
Herr iſt eilig, merke ich. (Er machet die Sb | 
auf, und Teſter koͤmmt herein.] Teſter!! warum 
kom met ihr nicht herein, Schurke? (Er ſchlagt ihn.) 
Alles kömmt mir auch in die Queere. | 
Teſt. Mein Gott, Herr cg n n chigen 0 
ſie mich? Meine Frau hat mir befohlen, da, wo 
ſie waͤre, niemals hinein du kommen ; ohne vor⸗ 
her anzuklopfen. 1 
Zr. Strictl. O der liſtige Teufel Tefter 
iſt zu ehrlich, als daß man ihm trauen dürfte, 

Fr. Strictl. (für ſich.) Ungluͤckſeliger Mann! 
Wird ihn denn nichts aus om Sg f 

bringen. 1 

Teſt. Herr, hier iſt ein Brief. ai 

Sr. Strictl. An meine Frau? 

Teſt. Mein, Herr, an ſie. Der Diener war⸗ 

tet unten. „ N 


Sr. | 
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Hr. Strietl. Wiſſet ihr gewiß, daß es ein 
Diener iſt? ni 1 1 5 
Teſt. Herr, (Er ſieht ihn ſtarr an.) Es ft 
M Buckle, Herr. b 
Or. Strictl. Ich. werde noch toll. Ich weis 
nicht, was ich ſage oder thue, oder denke. Doch 
laß mich leſen (Er lieſt fuͤr ſich.) „Mein Herr, 
„wir koͤnnen es nicht ertragen, wenn wir beden⸗ 
„ken, daß Frau Strietland in Dero Hochachtung 
zund in dem Gerede der as wahrſcheinlicher 
„Weiſe um ihren guten Ruf kommen koͤnnte, bloß 
„durch die Verwirrung, weſche unſere Sache in 
„Dero Haufe gemacht hat; ohne Ihnen alles 
„dasjenige anzubiethen, was in unſerm Vermoͤ⸗ 
„gen ſteht, dieſes Misverſtäandniß zwiſchen ihnen 
„aufzuklären. Wenn fie ſich die Muͤhe nehmen, 
„und nur nach dem Herrn Meggot kommen wol⸗ 
„len „wo alle Parteyen ſeyn werden: fo zweifeln 
„wir nicht, wir werden ihrem heſtigſten Arg⸗ 
„wohne zur Ehre der Frau Strictland und der 
„Ruhe ihres Lebens vollkommen Genügen leiſten 
„ koͤnnen. Jacintha „John Bellamy „ Hey! 
Hier will die ganze Bande für einander Zeugniß 
ablegen. Sie denken, ich bin ein Eſel, und 
werde mich bey der Naſe herum führen laf 
ſen, alles zu glauben. Holet mir eine Sänfte, 
(Teſter geht ab.) Ja, ich will mich nach dieſem 
Sammelplatze der Feinde begeben. „„Ich wills 
thun, und alle ihre Anſchlaͤge, ihre Liſt, ihre 
Ranke ausfuͤndig machen. Ich will meine Auf⸗ 
; 1 fuͤhrung 
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fuͤhrung ihrem Bruder und allen ihren Freunden 
vorſtellig machen. i (Er geht ab.) 
Fr. Strictl. Er geht, ſo plotzlich! Was mag 
doch in dem Briefe ſtehen? Nichts. Es iſt kein 
Mittel mehr uͤbrig, uns ruhig zu machen, als 
meine Ungnade, und ich muß ſie ertragen lernen. 
Zeit und Unſchuld werden mich fie er⸗ 
e lehren. Ä 
| Lucetta tritt auf. 

Luc. Frau Bellamy, Madame; denn meine 
Jungfrau iſt nunmehr verheirathet; faßt ſie bitten, 
ſie moͤchten doch dem Herrn Strictland nach Meg⸗ 
gots folgen. Sie zweiſelte nicht, fie würde im 
Stande ſeyn, ſie und meinen Herrn ah * ng 
chen. 

Fr. Strictl. Wie bat fi aber ue davon 
erfahren? ? 

Luce. Ich bin be ihr geweſen y Madame, 
Ich konnte es nicht länger mit anfehen , daß ei⸗ 
ner ſo guͤtigen Frau ſo uͤbel begegnet wurde. 
Fr. Strictl. Mir wird in der That uͤbel be⸗ 
gegnet, Lucetta. Doch ich hoffe, es werde heute 
zum letzten male geſchehen. 

Luc. Mademoiſelle Clarinda und Herr 
Frankly werden auch da ſeyn, und der junge 
Herr, Madame, der vorige Nacht bey ihnen in 
der Stube geweſen. 

Ft. Strictl. Ha! wenn der da iſt, fo unt 
noch Hoffnung ſeyn; une 6s . 90 9 einen Ver⸗ 


1 . f un. 
ſuch zu th . 


Ein Luſtſpie. ALT 


BER 1 Madame Soll ich eine 
Sünfte holen. 

Fr. Strictl. Ich will mit euch gehen. Ich kann 

doch nicht ungluͤcklicher werden. (Sie gehen ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Eine Stube in Herrn Meggots Hauſe. 

Srankly, Ranger, Bellamy, Jacintha 

und Meggor treten auf. 

Frank. O Ranger, das iſt in der That eine 
gute Zeitung! Ihre Muhme und ein Frauenzim⸗ 
mer von ſolchem Vermögen! | 

Kang. Ich habe die Sache für ſie ausge⸗ 
macht Ich ſage es en fie ift die ihrige. Sie 
liebet fie. | 

Frank. Worte find zu ſchwach, die Heute 
| auszudrücken, die ich fuͤhle. 

Rang. Ich habe ihr Herz in ſolch Wallen 


gebracht, daß ich hundert Guineen verwetten will, 


ich bringe ſie ihnen mit dem Beyſtande, den mir 
| dieſes Frauenzimmer verſprochen hat, gerade zu. 
Tee. Ja, ja, Herr Frankly, wir haben eis 
nen Anſchlag auf ſie, der nicht fehlen kann: doch 
fie muͤſſen gehorchen. 

Frank. Ganz gern. Doch erinnern ſie fich, 


liebſte Madame, es ſteht mehr als mein Leben 


darauf. 


— 


Jac. Weg denn in die nächfte Stube. Denn 


ſie wird dieſen Augenblick hieher kommen. 
| Srank. 
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Frank. Hicher ? Sie ſetzen mich mehr und hr 
mehr in Erſtaunen. | 

Jae. Sie hat hergeſchickt, und ſich die Er 
laubniß ausgebethen, mir dieſen Nachmittag auf 
zuwarten. 9 

Rang. Blos des Zufalls wegen j e bier zu 
ſehen, ic verſichere ſie. ir 

Frank. Ich muß dich umarmen, wiewohl ö 
ich nicht weis, ob ichs glauben darf. 

Rang. Pſch! Ich bitte dich, erſticke mich 
nicht. Es giebt ur viel zu thun, ſehe viel dt 
us. 
Meg. Du biſt der wülperüchſte Me von ö 
der Welt. 

Rang. Doch auch der gluͤcklichſte, Neob, 
wenn es mir für Frankly fo glücket, als es mir 
fuͤr Bellamy gegluͤcket iſt; und mein Herz ſaget 
mir ſchon insgeheim, es werde geſchehen. Komm 
er herein, hochwohlgebohrner Monſieur ie ; 
Und was hat er anzubringen? d a 
Buckle tritt auf. a 

Buck Es iſt ein Frauenzimmer in einer 
Sänfte da, Madame, fie ſaget, fie hieße Clarinde. 

Jac. Bitte er ſie herauf zu kommen. 

Bell. Warum ließet ihr ſie warten? (Buekle 
geht ab.) Sie muͤſſen es ihm zu gute halten, Mar 
dame; Buckle iſt ein getreuer Junggeſellendiener . 
und er weis die Art zu leben nicht. | | 

Jac. Weg, weg, Herr Frankl; und war 


ten 15 0 lange, bis ich j e rufe, Ein Schlag mit 
meinem 


Ein Luſtſpiel. 113 


meinem Ficher ſoll die Loſung geh (Frankly 
geht ab.) Wir bedienen uns ihres Hauſes ſehr 
35 Hr. Meggot. | 
| „ O fie koͤnnen mich nicht mehr ver⸗ 
Adern 

Clarindeg tritt auf. 

Gen gebſte Frau Bellamy, beben f ſie Mit⸗ 
leiden mit meiner Verwirrung. Ich komme her, 
ihnen Gluͤck zu wuͤnſchen, und ſie um Verzeihung 
zu bitten, alles in einem Athem. Ich weis nicht, 
was ich ſagen ſoll. Ich ſchaͤme mich ganz wegen 
meiner Auffuͤhrung in vergangener Nacht. 

Jac. Kommen ſie, kommen ſie, Clarinda, 
es iſt alles gut. Alles iſt vorbey und vergeſſen. 
Herr Bellammm m (er bewillkommet ſie.) 

Clar. Ich wände ihnen, Herr Bellamy, 
von Herzen ſehr viel Vergnuͤgen; und es wuͤrde 
mir ſehr Leid geweſen ſeyn, wenn eine Thorheit 
von mir ſolches verhindert haͤtte. | 

Bell. Ich bin ihnen verbunden, Mademoifelle. 

Clar. (bey Seite.) Ich ſehe nichts von Herrn 
. Mein Herz befahret ſich nichts gutes. 
Rang. Und fo kommen fie nur bloß aus 

Freundſchaft, Gutherzigkeit und Demuth hieher? 

Clar. Bloß 

Rang Ihr Vergehen zu bekennen, um 
Verzeihung zu bitten, und es wieder gut a. 
EN 

Clar. Bloß. Iſt das ſo was außerordent . 


Kos: ? N 1 
0 H Meg. 
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Meg. Das außerordentlichſte von der Welt, 
duͤnkt mich. 

Rang. Ein ſehr ſeltſames Geſchäffte für ein 
ſo feines Frauenzimmer, und eine Verrichtung, 
meine liebe Jungfer Muhme, wozu ſie vor dem, 
Hilde ich mir ein, wohl ſelten ausgegangen find, -, 

ae. Niemals, wollte ich wohl ſchwoͤren, 
wenn ich aus der unmanierlichen Bekuͤmmerniß 
urtheilen darf, welche fi bey SRG derſelben | 
zeigete. 

Clar. Bekümmernig! Mein Gott! Gut! 
Ich betheure es, fie find insgeſammt eine uͤber⸗ 
aus artige Geſellſchaft. Wenn man ſich auf Le⸗ 
benslang glücklich gemacht hat, Jacintha: ſolches 

giebt dem Gemuͤthe eine Ruhe, welche den Um⸗ 
gang außerordentlich erheitert. 
Jac. Es iſt mir von Herzen leid, daß fi ſie 
nicht in eben den Umſtaͤnden ſind; den ſo, wie 
ſte itzt Ib, mein an ‚ find fie ae unlu⸗ 
flig. - A 
Kang. Doch mit etwas weniger Huͤlfe von | 
uns, Madame, wird das Frauenzimmer wieder 
genefen und eine fehr gute Geſellſchafterinn werden. 

Clar. Hum! Was mag er u Re 
Herr Bellamy? | 

Bell. Fragen fie ihn, Mademoiselle. | | 

Clar. Ich will mir die Mühe nicht erſt neh · 
men. | 
Jac. Sie wiſen denn also ; was er ‚anna. 


. Clar. 
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Clar. Etwas abgeſchmacktes, vermuthe ich, 
das! N Erklärung werth iſt. 

; Ich merke, es iſt etwas, das ſie ihn 

nicht oeh deutlicher fagen laſſen. 


e koͤmmt ein Bedienter und ſaget Meg⸗ 
gotten was ins Ohr. 


meg. Sehr wohl. Fuͤhret ihn in das Be⸗ 
ſuchzimmer. Madame, der Herr iſt unten, nach 
dem ſie geſchickt haben. 
Jac. Ein jeder alſo auf feine Poft, Sie 
wiſſen ihre Rollen. 5 

Rang. Ich ſtehe ihnen dafuͤr. 

(Die Mannsperſonen gehen 50 

Clar. Gehen ſie alle! Das iſt mir lieb; denn 
ich abe ihnen etwas zu ſagen. 
Jac. Und ich, meine liebſte Cdarinda, habe 
auch etwas, wovon ich nicht weis, wie ich es ih⸗ 
nen ſagen ſoll Sie müſſen es aber fruͤher oder 
fpäter erfahren. 

Clar. Was giebt es denn ? , 

Jac. Der arme Herr Franky 

Elar. Sie erſchrecken mich daß ich außer 
mir r ſelbſt komme. | 

Jac. Hat keine andere Wunde ; als die ſie 
heilen koͤnnen. Ha, ha, hal 

Clar. Pſchah! Ich bin verdruͤßlich. 

Jac. Pſchah! Sie find vergnuͤgt, und 


werden es noch mehr ſeyn, wenn ich ihnen ſage, 


ni Menſch, den ihnen das Gluͤck in den Weg 
H 2 u. 


11 Der argwoͤhniſche Ehemann. 


geworfen hat, ſey am Range und Gemüthsart der⸗ | 
jenige, der ſich am beſten in der Welt für fi 5 e zum 
Manne ſchicket. 

Clar. Zum Manne: Ich dachte zum Manne! 
in der That! (fuͤr ſich) Worauf wird das noch 
hinaus laufen? 

Jac. Seine Seele iſt ganz die ihrige ; und 
er wartet nur auf bequeme Gelegenheit, es ihnen 
zu ſagen. Er iſt in dem nächften Zimmer; ſoll 
5 ihn rufen? 

Clat. Mein lebes Kind, laſſen ſie es ſeyn! 

Jac. Wie albern iſt nun dieſe gezwungene 

Sittſamkeit! Wenn die Manngperfonen hier waͤ⸗ 
ren, in der That, ſo wuͤrden ſie etwas zu ſagen 
haben Und nun, Herr Frankly! | 
u: Wie können ſie einen doch ſo aufziehen! | 
Nein, es ift mein rechter Ernſt; und 
demi ie ſehen, wie beſonders forgfältig ich in 
meinem Nachfragen geweſen bin, wiewohl ich 
weis, daß ſie eine Seele haben, die weit erhabe⸗ 
ner ift, als daß fie auf die armſelige Art ſehen folle 
ten, die bey einem Smithfields Kaufe Mode 
iſt - - fo ift ſein Vermögen - - v | 

Clar. Ich befümmere mich nicht um N | 
Vermoͤgen. 125 

Jae. Nicht? Nun fo find fie ſchon weiter 
gegangen, als ich gedacht habe. 

Clar. Nein, pſcha! Ich meyne es ſo nicht. 
Jac. Ich bekümmere mich nicht darum, was 
ſie meynen. Sie werden ihn aber doch , hoffe 


ich, 
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ich, deswegen nicht unguͤtiger angeſehen, weil er ein 
größeres. Vermoͤgen bar, als fie Dale. Nun, | 

ſoll ich ihn herein rufen? 
Clar. Pfui! liebes Kind ⸗ Auf ein ander⸗ 
mal. 

Jac. (klappt mit dem Fächer.) Das iſt die 
Loſung und hier iſt er. Sie ſollen ſich nicht ruͤh⸗ 
ren. Ich wil ſie ausdrücklich zuſammen laſſen. 

(Jacintha geht ab. 9 

a Frankly tritt auf. 

ehr. Ich zittere über und über. 2 

Frank. Verzeihen fie dieſe Freyheit, Ma⸗ 
demoifelle - -- Doch ich hoffe, da wir fo glücklich 
eine gemeinſchaftliche Freundinn an der Frau 
Bellamy angetroffen haben — 

Clar. Herr! 

Frank. So ſey eine fernere Schutzrede für 
meine Auffuͤhrung in der vorigen Nacht ganz und 
gar unnoͤthig. 

Clar. So ſehr „Herr Frankly, daß ich glaube, 
ich meiner Seits brauchte vielmehr eine Schutz⸗ 
rede wegen des ungeraͤumten e „das ich 
ihr gemacht habe. 

Frank. Dieſe Aufführung giebt mir Hoff⸗ 
nung, Mademoiſelle. Verzeihen fie mir dieſes - - 
Doch darf ich von dem kleinen Laͤrme, welchen fie 
dem Frauenzimmer machten, nicht hoffen, ſie waͤ⸗ 
ren wegen des Herrn nicht ganz gleichguͤltig? 

Clar. Huͤten fie ſich, daß fie in ihrer Hoffe 
nung nicht zu leichtglaͤubig find. Koͤnnte nicht 

H 3 eine 


f 
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eine giebe zur Macht, oder die Luſt 0 dieſe Macht 


zeigen, oder das theure Vergnuͤgen, dieſe 


| Ener zu misbrauchen; koͤnnte nicht das Grund A 
genug geweſen ſeyn, noch mehr zu thun, als was t 


ich gethan habe? 


Frank. Reizende Schöne! - -- Bey den mei⸗ 


ſten von ihrem Geſchlechte, ich gebe es zu, koͤnnte 


es wohl ſeyn; ja: aber nicht bey ihnen. Was 
für Macht ihnen ihre Schönheit auch giebt: fo 


wird ihnen ihr gutes Herz doch nicht erlauben, 
- fi) derſelben anders zu bedienen, als verbindlich 


zu machen. 


Char. Das iſt das hoͤchſte Compliment, Hr. 


Frank. Meiner Meynung nach nicht; ich 


auf die Probe ſtellen laſſen. 
Clark. (fuͤr ſich) Was will er itzt ſagen? 


verſichere ſie, Mademoiſelle; und ich will es ißo 


Frank. für ſich) Was helt mich, 1 ich ; 


ncht reben kann? Pſcha! hier er! 
| Ranger tritt auf. 
Eier, Wer ſtoͤret uns! Ungereimter! 


Rang. Es iſt kein Anblick fo lächerlich, als | 


ein Paar von euch getreuen Verliebten. Hier 
ſeyd ihr beyde nun, und buͤcket euch und neiget 
euch und haltet eine Leidenſchaft vor einander ge⸗ 


heim, die doch dem ganzen Hauſe kein Geheim⸗ 
niß mehr iſt. Und wenn ſie nicht die Sache ſo⸗ 


gleich ausmachen, ſo wird es innerhalb zwo Stun⸗ 
den in der ganzen Stadt herum ſeyn. | 

Clar, Was meynen fie 2 

| | Frank. 


| 


| 
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IS 


RE Ranger „ 
Rang. Seyn fie ruhig. 5 15 e noch 


nicht! (Fur ſich.) Doch ich vermuthe, es iſt 


vorbey, Jungfer Muhme, und ſie haben ihm ihre | 
Einwilligung gegeben. | 

Clar. Mein Herr, die Frepheiten, ; die ſie ſich 
gegen mich heraus zu nehmen belieben 

Rang. O! in ihrem Geſichte und Weſen 
ſind ſie es noch? Wie denn, Herr Frankly, man 
hat einen gewiſſen Brief von e mein Heu 
an dieſes Frauenzimmer ne 

Clar. Einen Brief an mich? 

Rang. Ja, an fie, Mademoifelle. 

Frank. Hal was iſt von dem Briefe? 

Rang. Er iſt nur in Herrn Strictlands Hand 
gefallen; das iſt es alles; und er hat 4 Meet 

Frank. Ihn been: n? 

Rang. Ja, ihn ſeiner ganzen Familie zu | 
Haufe vorgeleſen, und auch der ganzen Geſell⸗ 
ſchaft unten. Und wenn man es nicht verhin⸗ 
dert, ſo wird er in eee in der Stadt s 
vorgeleſen werden. 

Frank. Verhindert! Dieser Degen ſoll es 


verhindern, oder ich will in dem Verſuche um⸗ 


kommen. 
Rang. Doch wird der Degen auch das Ges 
rede in der Stadt verhindern? -- Er machet 


nur, daß man deſto ſtaͤrker davon redet; ich gebe 
dir mein Wort. | 
Clar. Das find lauter angeſtellte Poſſen. 
H 4 Rang. 
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Rang. Meynen fie? Sie ſollen es bald fer 
hen, ſchoͤnes Muͤhmcheu. (er geht ab.) 

Frank. Ich befuͤrchte, es ſey nur gar zu 

wahr. Ich habe Lucetten einen ſolchen Brief ge⸗ 

geben. Koͤnnen ſie mirs verzeihen? War ich 
mehr darüber zn fadeln, da ich fie weder ſprechen, 
noch etwas von ihnen hören konnte? 

Clar. (zaͤrtlich) Sie haben ſich tauſend mal 
mehr Unruhe gemacht, Herr Frankly, als ſie mei⸗ 
netwegen noͤthig gehabt haͤtten. 

Frank. Wenn nur die Unruhe fie überzeuget, | 
wie ſehr ich fie liebe - Abermal geſtoͤret. 
Clar. (fuͤr ſich) Das iſt doch klare Bosheit! 
Ranger koͤmmt nebſt Jacinthen, Herrn 
Strictland, Bellamy und Meggor. 

Rang. Herein, herein, ihr Herren und Frauen. 

Clar. Herr Strictland hier! Was iſt das? | 

Rang. Nun follen fie ſehen, ob das ein an⸗ 
geſtellter Poſſen iſt, oder nicht. 

Jac. Seyn ſie nicht. unruhig, mein Sans; 
wir wollen es ihnen erklären. 

Frank. Ich kann dieſe Narrerey che, ver⸗ 
tragen, Ranger, wenn mein Herz auf der Mare 
ter ift. 

Rang. Komm denn hieher und lerne. 

1 Jacintha, Clarinda, Frankly und Ranger ziehen 
Aich zuruͤck; Herr Strictland, San und Meg⸗ 
got treten vor.) 

Sr. Strictl. Was! ich weis nicht recht, was 

ich jagen ſoll. Es hat einen Schein, Dieſer en 
ann 
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kann Fi of auf Clarinden, als auf meine Frau N 
ſchicken, fo, wie fie die Geſchichte erzaͤhlet haben; und 


Lucetta ſaget es auch fo - -- Doch fie wuͤrde es wohl 


für ein Viergroſchenſtuͤck anders geſagt haben. 
Meg. Allein, Herr Strictland, wenn wir ihnen 
nun den Herrn Frankly darſtelleten, und er ſich ſelbſt 
für den Verfaſſer dieſes Briefes ausgabe -- - 
Bell. Und wenn Clarinda ebenfalls vor ihre Au⸗ 


gen gebracht wuͤrde, damit er ſeinen Liebesantrag 


bey ihr machte: ſo können ſie keinem Zweifel mehr 
Staat geben. 

Sr. Strictl. Nein --- laffen ſie ſie denn hervor 
treten, und ich werde, - - ich denke, ich werde zufrie⸗ 
den geſtellet werden itzt kann ichs aber 75 nicht 
ſeyn — | 

Bell. Warum nicht? Hoͤren ſie mein Herr. 


(Sie ſprechen mit einander; Jacintha, Clarinda, 


Fraue und Ranger treten vor.) 
Jac. Kurz, Clarinda, wofern dieſe Sache nicht 


gleich ausgemacht wird: fo muß eine Scheidung bey 


aller Widerrede auf ihrer Seite die Folge davon ſeyn. 
Clar. Die arme Frau Strictland! ich bes 


daure ſie. Er aber verdienet alles, was er fuͤhlet, 


und wenn es noch zehnmahl mehr waͤre, als es iſt. 
Jac. Es geſchieht bloß ihrentwegen, daß wir 
ſie beyde bitten, ſeine Thorheit zu ertragen. 
Clar. Von ganzem Herzen. Sie koͤnnen mit 
mir anfangen, was ihnen beliebt. | 
N Großmuͤthige Seele! 
Hr. Strictl. Ha! hier iſt fie, und bey ihr 


eben der Herr, wachen ich Lucetten den Brief ge⸗ 


DES ben 
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ben ſah „Ich fange an, zu befuͤrchten, ich habe d 
mich ſel of zum Narren gemacht Nun, zum 
Beweiſe - -, Hier iſt ein Brief, mein Herr! wel⸗ 
cher mir viele Ungelegenheit gemacht hat; und dieſe 
Herren verfichern mich, fie hätten ihn geſchrieben. 

Frank. Dieſen Brief, mein Herr! habe ih, 
bey meiner Ehre! heute früh Lucetten an dieſes 
Frauenzimmer eingehaͤndiget. 

Hr. Strictl. An das Frauenzimmer! und 
Frankly, dir Name am Ende iſt nicht errichtet 
ſondern ihr rechter Name? d 

Frank. Franky iſt mein Name. 1 

Hr. Strictl. Ich ſehe, „ich merke es ist, | 
ich bin lächerlich. 

1 Set, Herr Strictland —— "Hoffe ich ——— 

Meg. Ja, ja, die Sache iſt klar. | 

Hr. Sevierl. Ich bin zufrieden geſtellt, und 
will den Augenblick zu Frau Strictland gehen. | 

Kang. Was denn? der Teufel hole mich! 
wenz mich das zufrieden ſtellen wuͤrde. 


Hr. Strict. Was iſt dass? 
Rang; Nein, nichts! Das wäre keine Sache 
fuͤr mich. 


Bell. Was meynen fie, Herr Ranger? | 
Hr. Strictl. Ja! was meynen fie? Ich moͤch⸗ | 
te es wiſſen, ehe ich von der Stelle gehe. | 
Kang. Von Herzen gern, mein Herr! Koͤn⸗ 
nen ſie nicht ſehen, daß alles dieſes wohl nur ein 
abgeredeter Handel unter ihnen ſeyn mag? 
Frank. Herr Ranger, fie willen, ich kann et⸗ 
was ahnden. . Sr. 
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Hr. Strictl. Nur weiter 0 6 mit fie vore 
theidigen, es mag es ahnden, wer da will. | 

Kang. Wohl denn, Herr Strictland! ich 
erklaͤre mich fuͤr ihren Freund; und waͤre ich, wie 
ſie --- fo folte mich nichts, als ihre augenblickli⸗ 
che Verheirathung überzeugen. 

Hr. Strictl. Herr, ſie haben Recht, und ſind 
mein Freund, in der That. Geben ſie mir ihre 
ond; | 
Rang. Jay r wenn ich a fügen hoͤrete: : ich 
Clarinda nehme dich Carl: ſo wuͤrde ich es doch 
nicht glauben, bis ich ſie zuſammen im Bette ſahe. 
Itzt ahnden ſie es, wie ſie wollen. 

HBr. Strictl. Ja, Herr, wie fie wollen. Nichts 
anders aber wird mich überführen ; und nun, mein 
ſchoͤnes Frauenzimmer, wenn es ihr Exnſt iN 

Clar. Gewiß, Herr Strictland -- | 

Hr. Strictl. Mein, keine Ausflucht! Sie Fön, 
nen nicht davon kommen! 

Rang. Wie? Frankly! haſt du keine Seele? 

Frank. Ich habe Mitleiden mit ihrer Ver⸗ 
wirrung. 

Kang. Mitleiden mit ihrer Verwirrung ——— 
der oe iſt ein Narr - Hier nimm e 
Hand - 

Frank. Laſſen 43 mich denn auf meinen 
Knien mit ihrer Hand ihr Herz rauben. 

Clar. Rauben koͤnnen ſie es nicht; denn 0 
gebe es ihnen von Grunde der Seelen. 

Hr. Strictl. Ich bin zufrieden. 

Clar. Und ich auch. Nun iſt alles vorbey. 

Kang. 


124 Der argwoͤhniſche Ehemann. 


Reng, Und ich auch, mein zaͤrtliches Muͤhm⸗ 5 


chen .. Ich wünfche ihnen Gluͤck zu einem 


Manne, um welchen ſich ihr ganzes Geſchlecht 
ſchlagen wuͤrde, wenn es 1 nur halb ſo gut ken⸗ 
nete, als ich Ha! . (für ſich) Sie hier! 
Das iſt mehr als was ich geſuchet habe! 
Jacintha führer die Frau Strictl. herein. 
Hr. Strietl. (umarmet die Frau Strictland) 


Madame! werfen ſie mir meine Thorheit nicht 
vor; te follen niemals wieder etwas davon hören. 


| Fr. Strictl. Ihnen vorwerfen? Nein, wenn 
e fie jemals hören, daß ein Wort davon aus mei- 
nem Munde koͤmmt: ſo verlaſſen ſie mich den Au⸗ 


genblick; oder was noch ärger iſt, haben ſie wieder 


einen Argwohn auf mich. 


Sr. Strictl. Es iſt genug. Ich ſchame mich, 


mit ihnen zu reden — Dieſen Brief, den ich an 
ihren Bruder geſchrieben habe, zerreiße ich nun⸗ 
mehr; und mit ihm werfe ich auf ewig alle meine 
Eiferſucht hinweg. 


Ir. Strietl. Dieſe Freude iſt wahrhaftig ſo 


groß, als unerwartet. Doch es fehlet noch auß 
Pic immerwaͤhrend zu machen. 

Bang. (bey Seite) Was den Teufel ſol nun 
kommen? 

Fr. Strictl. Seyn ſie verſichert; ein jeder 
anderer Argwohn von mir war eben ſo ungerecht, 
als ihr letzter; wiewohl ſie vielleicht noch mehr 
Grund zu ihrer Furcht hatten. 

Kang. (bey Seite) Sie wird es doch f ihres 


ee Beſtens wege, nicht erzaͤhlen. 
. 


— 
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Fr. Strictl. Es muß alles aufgeklaͤret wer⸗ 
den, ehe mein Herz ruhig ſeyn kann. 

Kang. (bey Seite) Das wird ziemlich 
km ausſehen. Wiewohl! 

Hr. Strictl. Was meynen fie? Ich gebe 
ſchon Achtung. 

Fr. Strictl. Es war vorige Nacht, wie ſie arg⸗ 
wohneten, ein Mann in meiner Kammer geweſen. 

Br. Strictl. Ha! Hüten fie N, daß ich nicht 
wieder zuruͤck falle. 5 

Sr. Strietl. Dieſer Mann war der Herr - - 

Kang. (bey Seite) Das iſt der Teufel! 

Fr. Strietl. Das Uebrige mag er ſagen. 

Rang. Ein Spaß! ein luſtiger Spaß! bey 
meinem Leben. 

HBr. Strietl. Ein Spaß! Trefflich! (Sie ſtel⸗ 
len ſich zwiſchen ihnen.) 

Rang. Nein, laffen fie uns den Augenblick, 
da fie ſich für meinen Freund erklaren, uns nicht mit 
einander zanken. Es iſt daſelbſt kein Schade ge⸗ 
ſchehen, ich verſichere ſie. Nein, runzeln ſie nur 
nicht die Stirne ſo. Wenn ich meine Hiſtorie er⸗ 
zaͤhlet habe, ſo werde ich bereit ſeyn, ihnen alle Ge⸗ 
nugthuung zu geben, die ſie nur zu verlangen bee 
lieben werden. 

Hr. Strictl. Machen ſie denn bald, und 1 
ruhigen ſie mich von meiner Sorge. 5 
Rang. Nun, wie denn? Als ich vorige Nacht 
herum ſtrich - - um, ich muß es geſtehen, etwas 
aufzuſuchen - fo kam ich von ungefaͤhr, und bloß 

von 
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von ungefähr, an ihr Haus, wo ich eine Strick⸗ 
leiter an einem Fenſter befoftiger ſah, die nis ſehr 
ſtark einlud. 

Jac. Dieſe Leiter hatt ich zu meine "Stud | 
daran feſt gemacht. 

Or. Strictl. Fahren ſie fort. 0 

Rang. Hinauf ſtieg ich, und ich Pine hin⸗ 
auf gegangen ſeyn, wenn es auch bis in den ober⸗ 
ſten Giebel geweſen waͤre. Ich machte eine Ihüs 
re auf; darnach die andere, und zu meinem großen 
Erſtaunen war es im ganzen Haufe ſtille. Ends 
lich ſchlich ich mich in eine Stube, wo ſich dieſes 
e auskleiden wollte. 12 

Dr. Strietl. Daß dich Tod und Teufel! ö 
er wageten es doch nicht, nicht wahr? 

Rang. Ich weis nicht, ob ich es gewaget ha⸗ 
ben wuͤrde, oder nicht; wenn ich nicht gehoͤret haͤt⸗ 
te, daß die Magd etwas von ihres Herrn Eifer⸗ 
ſucht geſaget. O! - - ich will verdammt ſeyn, dachte 
ich die Sache iſt alſo ſchon halb für mich geſchehen. 

Jac. Gedenken fie daran, Herr Strictland! 

Dr. Strietl. Ich thue es ich thue es boͤchſt f 
empfindlich. | 

Rang. Das Mägdehen wurde zu dreuſt, und 
hoͤchſt bequem fuͤr meine Wuͤnſche aus der Stube 
gewieſen; und wenn ſie nicht die beste Frau von 
der Welt gehabt haͤtten - 

Hr. Strictl. 1 Herr, aber was für Recht 
Garten fied- - 


Rang. Was für Reit, Herr? Wenn ihr 
Herren 


8 


} 
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Herren auf eure Frauen ohne Urſache eiferfüchtig 
ſeyn wollet; wenn ihr um die Zeit des Nachts 


außer dem Hauſe ſeyn wollet, da ſie doch zu Hau⸗ 
ſe ſolche beſſer anwenden konnten: : fo denken wir 


| Erd Kerl, wir haben ein Recht 


Hr. Strictl. Scherzen ſie nicht, ich bitte ſie; 
5 e wiſſen nicht, was ich fuͤhle. 

Kang. Im Ernſte denn, ich war värriſch, 
oder betrunken genug, nennen ſie es, wie fe wol⸗ 
len, mich ſehr ungeſchliffen gegen dieſes Frauen⸗ 
zimmer aufzufuͤhren; weswegen ich ſie beyde um 
n bitte! Ich bin eine ſeltſame Art von 
Kerl, vielleicht. Doch ich bin nicht ſo, daß ich ih⸗ 
nen oder ſonſt jemanden, eine Luͤgen vorſagete - 
Ich will verdammt ſeyn, wenn ich es thue. 

Hr. Strict. Ich muß ihnen nothwendig 
glauben; und inskuͤnftige, Madame, ſollen ſie 
hier ein Herz finden, welches bereit if, fie zu fies 
ben, und ihnen zu trauen. Keine Thränen „ich 
bitte. Ich kann ſie nicht ertragen. 

Sr. Stricil. Ich kann nicht reden, und doch 
iſt noch eine Gewogenheit, Her 

Hr. Strictl. Ich verſtehe ſie - Und zum Be 
weiſe der Aufrichtigkeit, womit ich rede, bitte ich es 
mir als eine Gewogenheit von dieſem Frauenzimmer 
(zu Clarinden) insbeſondere, und von der ganzen Ge⸗ 
ſellſchaft uͤberhaupt aus, ſogleich wieder mit nach 
meinem Hauſe zu kommen, wo alles, Herr Bella⸗ 
my, zu ihrem völligen Vergnuͤgen ſoll eingerichtet 


werden Keinen Dank; ich habe ihn nicht ver⸗ 


dienet, | Meg. 
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Meg. Ich bitte ſie um Verzeihung F Herr 160 
Strictland. Die Muficanten find ſchon da. Frau 


Bellamy hat mir ihre Hand verſprochen; und ich 
Ki keinen von ihnen vor Mitternacht weglaſſen. 
Wenn ſie alle ſo wohl zufrieden ſind, als ſie zu ſeyn 
vorgeben: ſo laſſen ſie unſern Freund Laͤrmacher 
hier mit der Frau un den Ball eröffnen; 
denn er ſcheint der Held dieſes Tages zu ſeyn. 
Vir. Strietl. Wie es ihnen und. der Geſell. 
ſchaft beliebet. | 
Bang. Nun das iſt doch wacker! Fahren ſie 


nur in dieſer Laune fort; und wahrhaftig! fie koͤnnen 


mir trauen, wenn ich auch als ein Wachtelhund um 
ihr Haus herum liefe - Ich kann mich nicht über 


den wunderlichen Einfall meines guten Gluͤckes ſatt⸗ 


ſam verwundern, daß ich zu dieſer n 
Gluͤckſeligkeit das Werkzeug gemefen - ellamy, 


Frankly, ich wuͤnſche ihnen von ganzem Herzen 


Gluͤck! wiewohl ich doch lieber ſaͤhe, wenn fie ſich 
verheirathet hatten, ohne daß ich das alles gethan 
hatte. Niemals iſt mir die Ehe mit einem $Sächeln 
im Geſichte erſchienen, als dieſen Augenblick. 
Gewiſſe Freude macht ein liebend Paar begluͤckt; 
Wenn nur den Mann Vernunft, die Schoͤne 
Tugend ſchmuͤckt, 
Und ſtets He e aus beyder Sorgfalt blickt. 


Ein Tanz. 
Ende des Luſtſpiels. 
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